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Kontext: Forschungen zu Deutsch in der Welt
Die Erforschung von Deutsch in verschiedenen Regionen 
der Welt findet in sehr unterschiedlichen Kontexten statt. 
Ein traditioneller Bereich ist die Dialektologie, in deren Rah-
men u. a. strukturelle Unterschiede und Besonderheiten un-
tersucht werden. Hierzu gehört auch die Untersuchung von 
Sprachinseln, in denen die Nachfahren früherer Auswande-
rer noch Deutsch sprechen – in vielen Fällen mit abnehmen-
der Tendenz, da die Sprecherinnen und Sprecher unter star-
kem Druck sowohl der Mehrheitssprache als auch des 
Hochdeutschen stehen. In diesem Kontext des „German 
Abroad“ ist etwa auch die Reihe an gleichnamigen Konfe-
renzen zu sehen, die seit 2014 im zweijährigen Turnus statt-
finden.1 Auch der Ansatz, Deutsch im Zeichen des Plurizen-
trismus mit sog. Voll-, Halb- und Viertelzentren zu untersu-
chen, steht in dieser Tradition.2

Gemein haben diese Ansätze, dass es hier um Deutsch als 
Minderheitensprache im klassischen Kontext geht. Aus die-
ser Tradition entstammt auch der 1989 erschienene Über-
sichtsband von Born / Dickgießer, der einem enzyklopädi-
schen Ansatz folgte (Born / Dickgießer 1989). In diesem immer 
noch grundlegenden Werk wurde für 27 Länder zusammen-
getragen, wie viele traditionelle Sprecherinnen und Sprecher 
des Deutschen dort jeweils lebten und in welchen soziolin-
guistischen Domänen Deutsch welche Rolle spielte. Diese 
Grundidee war auch Ausgangspunkt einer Reihe von Hand-
büchern zu Sprachminderheiten (die Bände Hinderling / Ei- 
chinger 1996 und Eichinger / Plewnia / Riehl 2008 waren Er-
träge von DFG-Projekten; die Folgebände Plewnia / Riehl  
2018 und Beyer / Plewnia 2019 wurden am IDS erarbeitet) und 
wurde auch von Ammon (2015) in seiner umfassenden Über-
sicht über die weltweite Stellung des Deutschen aufgegriffen. 

DAS IDS HAT EINE LANGE TRADITION  
DER ERSTELLUNG VON ÜBERSICHTS- 
PUBLIKATIONEN ZU DEUTSCHSPRACHIGEN 
MINDERHEITEN

Nicht zuletzt spiegelt dieser Ansatz auch die Beschäftigung 
mit (autochthonen) Minderheitensprachen im europäischen 
Kontext wider, wie sie sich etwa in der Euromosaic-Studie 

in den 1990er Jahren (Nelde / Strubell / Williams 1996) sowie 
in Institutionen wie dem European Bureau for Lesser-Used 
Languages und der europäischen Mehrsprachigkeitspolitik 
niederschlug. Damit wurde auch der Bezug zum internatio-
nalen Minderheitenschutz hergestellt, der in Europa seit 
den 1980er Jahren entwickelt wurde und maßgeblich durch 
die Europäische Charta der Regional- oder Minderheiten-
sprachen und die Rahmenkonvention zum Schutz nationa-
ler Minderheiten geregelt wird. Diese stehen schließlich auch 
im Zusammenhang mit Minderheitenorganisationen wie 
der FUEN, wobei hier gerade im letzteren Fall die Frage von 
Minderheitenzugehörigkeit, ethnischer Identität und Sprach-
kompetenz nicht immer gleichzusetzen ist. Dass diese Tra-
dition nach wie vor stark ist, zeigt nicht zuletzt der frisch 
herausgegebene vierte Bericht zur Lage der deutschen Spra-
che (Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung / Union 
der deutschen Akademien der Wissenschaften 2025).

Von einer derartigen Fokussierung auf Deutsch als Minder-
heitensprache und (frühere) L1 abzugrenzen sind Untersu-
chungen und Spracherfassungen im DaF-Bereich. Dazu ge-
hören einerseits unzählige individuelle Forschungsprojekte 
zum Deutschlernen in lokalen Kontexten, die zumeist von 
vor Ort ansässigen Kollegen/Kolleginnen mit einem Schwer-
punkt auf didaktischen Entwicklungen, speziellen Fehler-
quellen oder Lernmotivationen durchgeführt werden. Die Er-
forschung von Lernmotivationen (vgl. Riemer / Li / Mackie-
wicz 2022) geht dabei in jüngerer Zeit in vielen Ländern mit 
der Klage über einen Rückgang der Lernerzahlen einher und 
ist somit auch im Kontext der Umgestaltung der Germanis-
tik gerade außerhalb des deutschsprachigen Kernbereichs 
zu sehen.3

Andererseits werden in letzterem Bereich auch regelmäßig 
Erhebungen etwa im Kontext der vom Auswärtigen Amt in-
itiierten Zusammenarbeit des Goethe-Instituts, des DAAD, 
der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen und örtlicher 
Germanistiken im „Netzwerk Deutsch“ (früher: Stadaf) 
durchgeführt. Diese haben explizit zum Ziel, einen Über-
blick über Deutschsprecher und -lerner zu erstellen sowie 
die Entwicklung der weltweiten Germanistik zu dokumen-
tieren. Auch wenn diese Untersuchungen oftmals nur An-
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tic Landscapes und ethnographische Beobachtungen im Span-
nungsfeld von Kulturtraditionen und historischen Entwick-
lungen. Im Folgenden werden knapp einige Beobachtungen 
aus Lothringen, aus dem Kaukasus, aus der Tschechischen 
Republik, aus Zentralasien sowie aus Lettland referiert.

In Ost-Lothringen zeigt sich, dass positive Einstellungen 
und eine mit der Sprache verbundene Identität eine tragen-
de Rolle beim Festhalten am germanophonen Idiom der un-
tersuchten Sprecher/-innen spielen. Dies gilt insbesondere 
vor dem Hintergrund, dass die politischen Grenzen nicht 
nur in Europa im Allgemeinen, sondern auch im heutigen 
Département Moselle in der jüngeren Vergangenheit mehr-
fach neu gezogen wurden und dabei gerade die Sprache als 
politisches Instrument zur Herstellung nationalstaatlicher 
Loyalität missbraucht wurde. Somit haben die Ereignisse des 
Zweiten Weltkriegs wie Zwangsrekrutierungen und Ger-
manisierung durch Terror ein kollektives Trauma der Bevöl-
kerung ausgelöst. Dadurch wurde und wird eine eigenstän-
dige Identität allein auf der Basis des deutschen Dialektes 
nahezu unmöglich; in zahlreichen Familien wurde die Wei-
tergabe des Lothringer Platt aufgegeben. Die verbliebene 
deutschsprechende Bevölkerung zeichnet sich heute durch 
eine große sprachliche Heterogenität aus. Dabei erschwert 
die Tatsache, dass die germanophonen Dialekte Ost-Loth-
ringens drei verschiedenen Dialektgebieten zugehören, eine 
großräumige Kommunikation, den Ausbau einer Schrift-
sprache sowie die Ausbildung eines gemeinsamen Wir-Ge-
fühls.4

AM IDS HAT ES IN DEN VERGANGENEN 
JAHREN EINE REIHE AN FORSCHUNGS-
PROJEKTEN ZU DEUTSCHEN MINDERHEITEN 
GEGEBEN – Z. B. IN GEORGIEN, USBEKISTAN, 
LETTLAND, TSCHECHIEN ODER LOTHRINGEN

Auf andere Weise ist der Zusammenhang von Sprache und 
Identität für die Sprecher/-innen des Deutschen im Kauka-
sus von großer Bedeutung. Auch hier haben traumatische 
Ereignisse des Zweiten Weltkriegs wie Deportationen, 
Zwangsarbeitslager sowie die massive Sprachrepressions-
politik der Sowjetunion zur Vereinzelung der Sprecher/-in-
nen geführt und die Weitergabe des Deutschen (v. a. der 
schwäbischen Varietät) an die nächste Generation unter-

näherungen an die Realität darstellen bzw. die Zahlen eine 
Vergleichbarkeit suggerieren, die de facto nicht immer gege-
ben ist, sind sie als Anhaltspunkte doch von Interesse, gerade 
dann, wenn quantitative Daten durch qualitative Untersu-
chungen und Interpretationen ergänzt werden. 

BEI DER UNTERSUCHUNG DER WELTWEITEN 
STELLUNG DES DEUTSCHEN KOMMEN  
SEHR UNTERSCHIEDLICHE PERSPEKTIVEN 
ZUSAMMEN

In diesem Kontext ist auch der Überblicksband zur Förde-
rung der deutschen Sprache weltweit (Ammon / Schmidt 
2019) hervorzuheben, der an Ammons jahrzehntelange Be-
schäftigung mit Deutsch in unterschiedlichen Regionen der 
Welt anschließt. Ammon gebührt damit das Verdienst, Min-
derheitenforschung mit anderen Bereichen wie DaF, örtli-
chen Germanistiktraditionen sowie soziolinguistischen Funk-
tionen von Deutsch z. B. als Wissenschaftssprache oder als 
Sprache der Wirtschaftskommunikation zusammengeführt 
zu haben. In jüngerer Zeit kommen zu dieser Vielfalt der 
Perspektiven auch z. B. Untersuchungen zur Rolle von Deutsch 
in der Linguistic Landscape hinzu. Dies wurde z. B. im ‚Drei-
Kreise-Modell‘ zu prototypischen Rollen von Deutsch auf 
der Welt (Marten 2021) aufgegriffen. Gemeinsamer Nenner 
ist hier nicht zuletzt der sprachenpolitische Aspekt, d. h. die 
Frage, wie Deutsch sich in unterschiedlichen Mehrsprachig-
keitskonstellationen behauptet und welche sprachenpoliti-
schen Akteure dabei eine Rolle spielen.

Forschung zu Deutsch in der Welt am IDS
Traditionen zu Deutsch als Minderheitensprache
Auf der Grundlage der bisherigen Ansätze wurden in den 
vergangenen Jahren am IDS mehrere Projekte durchgeführt, 
die die soziolinguistische Stellung der deutschen Sprache in 
bislang wenig untersuchten Kontexten erfassen. Ergänzend 
zu den früheren umfassenden, aber im Kern enzyklopädi-
schen Publikationen wie den erwähnten Handbüchern wur-
den in den Forschungsprojekten der letzten Jahre gezielt Er-
hebungen in einzelnen weniger gut untersuchten Räumen 
durchgeführt, wobei der Fokus insbesondere auf der sprach-
soziologischen Konstellation lag. Die dabei erhobenen Daten 
umfassen beispielsweise auch Sprachbiographien, Linguis-
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brochen.5 Als Fremdsprache bleibt Deutsch nach Englisch 
jedoch relevant. Allerdings haben sich in jüngerer Zeit diver-
se ,Stakeholders‘ des Deutschen herausgebildet, die in un-
terschiedlicher Weise als wichtige sprachpolitische Akteure 
tätig sind. Im Rahmen der Arbeit der evangelisch-lutheri-
schen Kirche, im ehrenamtlichen Engagement in Vereinen 
wie der „Einung“ oder dem „Verein zur Erhaltung des deut-
schen Kulturerbes“ oder in privaten Initiativen wie der He-
rausgabe der „Kaukasischen Post“ bemühen sich Akteure 
um Beziehungen zwischen Stadt und Land in Form von so-
zialem Leben, Sprachkursen und anderen Projekten, um da-
mit zum Erhalt der deutschen Sprache sowie einer, wenn 
auch heterogenen, deutschen Community im mehrsprachi-
gen Kontext des Kaukasus beizutragen. Dennoch ist davon 
auszugehen, dass die Zahl der Sprecher/-innen der schwä-
bischen Dialektvarietät im Südkaukasus weiterhin sinken 
wird.

Auch in der Tschechischen Republik gibt es verschiedene 
Sprechergruppen, für die die deutsche Sprache aus verschie-
denen Gründen eine mal größere, mal geringere Rolle im 
Alltag einnimmt. Neben einer kleiner werdenden Anzahl an 
Personen, die noch zur traditionellen deutschen Minderheit 
gehören, gibt es auch eine relevante Gruppe an ‚Expatriates‘ 
aus Deutschland, die in der Regel aus beruflichen Gründen 
ins Land gekommen sind und unter Umständen länger blei-
ben. Darüber hinaus ist Deutsch noch immer eine beliebte 
Wahl beim Lernen einer zweiten Fremdsprache. Eine zeitge-
mäße Mehrsprachigkeitsforschung, die verschiedene Spre-
chergruppen einbezieht, kann hier zu einem genaueren Bild 
davon beitragen, wie es um die deutsche Sprache in der 
Tschechischen Republik bestellt ist.

Auf ähnliche Weise zeigt sich in Lettland, dass Sprachkennt-
nisse und -praktiken der deutschen Minderheit nur im 
Mehrsprachigkeitskontext zu verstehen sind. Deutschkennt-
nisse der Minderheit sind ausgesprochen heterogen; Moti-
vationen zum Engagement z. B. in den deutschen Minder-
heiten- und Kulturvereinen sind äußerst divers. Ein klassi-
sches Muster der familiären Hintergründe vieler Personen 
mit Affinität zu Deutsch in Lettland ist der Verlust der fami-
liären Deutschsprachigkeit im Laufe der Sowjetzeit. Erst seit 
den späten 1980er Jahren war wieder ein Interesse an der 
deutschen Sprache und Geschichte möglich. Gleichzeitig 
sind Verbindungen zwischen Lettland und Deutschland seit 
dem EU-Beitritt 2004 auf politischer, kultureller, wirtschaft-

licher und akademischer Ebene vielfältig; seit dem umfäng-
lichen Angriff Russlands auf die Ukraine 2022 wurden diese 
noch verstärkt. Somit ergibt sich eine Rolle von Deutsch als 
„gesellschaftlicher Ergänzungssprache“ hinter Lettisch, Eng-
lisch und Russisch, in der die traditionelle Minderheit ge-
meinsam mit Bildungsinstitutionen, an der Lokalgeschichte 
Interessierten und Deutschsprachigen, die in jüngerer Zeit 
ins Land gekommen sind, zu einer Aktualisierung der deut-
schen Sprache und Kultur beiträgt.

Transition und Neuausrichtung
Die kurz angerissenen Projekte zeigen deutlich, welchen 
Wert die bisherigen Ansätze haben und welche Erkenntnis-
se dadurch gewonnen wurden: Daten, die auf unterschied-
lichen Ansätzen und Perspektiven zu verschiedenen Min-
derheitengruppen beruhen, konnten das bisherige Bild 
deutschsprachiger Minderheiten erweitern bzw. aktualisie-
ren. Gemeinsame Ergebnisse der verschiedenen Studien 
sind Erkenntnisse vor allem zur soziolinguistischen Rolle 
des Deutschen, zu Sprachbiographien und, in vielen Fällen, 
zum Sprachverlust des Deutschen in der Gesellschaft wie in 
einzelnen Familien. Gleichzeitig zeigte sich in der Erfor-
schung aber auch, dass das ursprüngliche Bild einer zwar in 
die örtlichen Mehrsprachigkeitsverhältnisse eingebetteten, 
aber weitgehend homogenen und in Hinblick auf das Deut-
sche abgeschiedenen Minderheit die Realität nicht zutref-
fend abbildet. Zwar gibt es durchaus Sprechergemeinschaften, 
die sich über eine gemeinsame Geschichte, einen kulturellen 
Hintergrund und / oder eine ähnliche Siedlungsgeschichte auf 
engem Raum definieren. Im Allgemeinen wurde jedoch fest-
gestellt, dass die Gruppen nicht nur deutlich heterogener 
sind als angenommen, sondern dass sie auch in Hinblick auf 
die Präsenz der deutschen Sprache in ihrem Leben durchläs-
sig sind und sich mit anderen Gruppen von Menschen mit 
Deutschkompetenz überschneiden.

Zu diesen Gruppen gehören Lerner oder Einheimische, die 
Deutsch ‚adoptiert‘ haben, ebenso wie in jüngerer Zeit in 
ein Land eingewanderte Deutschsprachige. In vielen Fällen 
fällt zudem der transnationale Lebensstil auf. Dazu gehören 
Rückkehrer ebenso wie Personen mit gemischtem Familien-
hintergrund. Ein anderer Kontext sind bspw. kleinere Grup-
pen von Personen, die zumindest einen Teil ihres Lebens-
abends in einem wärmeren Klima als dem Deutschlands 
verbringen. Dazu kommen kleine Nischen von Expat-Com-
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munities6, wie sie bislang explizit noch kaum erforscht wur-
den (vgl. dazu z. B. die Studie von Majtanova 2015 in Kuala 
Lumpur oder neuerdings die Arbeiten von Ibrahim Cindark 
zu türkeistämmigen Rückkehrern aus Deutschland nach 
Istanbul). In diesem Sinne erscheint eine Neukonzeptuali-
sierung der künftigen Erforschung zu deutschsprachigen 
Gruppen sinnvoll, um das Zusammenspiel unterschiedlichs-
ter Gruppen im Sinne von „Koalitionen der Interessierten“ 
(vgl. Marten 2017 zu Estland) zu untersuchen.

SPRACHENPOLITIK MIT DEUTSCH  
FINDET IN UNTERSCHIEDLICHSTEN 
MEHRSPRACHIGKEITSKONTEXTEN STATT

Ein wichtiger Bereich ist hier zudem der Aspekt der Spra-
chenpolitik auf allen Ebenen. Welche Rolle spielt die deut-
sche Sprache im Kontext der nationalen, regionalen oder 
lokalen Sprachenpolitik? Hat Deutsch einen offiziellen Sta-
tus? Ist Deutsch in Kindergärten, Schulen und Universitäten 
präsent – und, wenn ja, ist es Erst-, Zweit- oder Fremdspra-
che? Welchen Einfluss haben die Angebote deutschsprachiger 
Institutionen und der auswärtigen Kultur- und Bildungspoli-
tik der deutschsprachigen Länder? Wie beeinflussen größere 
deutschsprachige Gruppen das ökolinguistische System? 
Ebenso sind Einstellungen zu und Wahrnehmungen von 
Deutsch auch unter Nichtdeutschsprachigen von Bedeu-
tung dafür, welche Rolle Deutsch in einer Gesellschaft hat. 
Positive Einstellungen können dazu beitragen, dass Deutsch- 
sprecher/-innen ihre Sprache gebrauchen und weitergeben, 
und sie können das Interesse von möglichen Lernern und 
die Fremdsprachenpolitik des jeweiligen Landes z. B. an den 
Schulen beeinflussen.

Deutsch in Bosnien-Herzegowina: Forschungsskizze 
und erste Ergebnisse	
Hintergrund
In diesem Sinne könnte ein aktuell in statu nascendi befind-
liches Projekt zu Deutsch in Bosnien-Herzegowina als eine 
Art Pilotstudie fungieren, das gerade von den bosnisch-her-
zegowinischen Universitäten Sarajevo, Tuzla, Zenica und 
Mostar7 zusammen mit dem Leibniz-Institut für Deutsche 
Sprache in Mannheim begonnen wurde. Das Projekt wird in 
Federführung der Universität Sarajevo durchgeführt; es ist 
zudem im Kontext der vom DAAD geförderten germanisti-
schen Institutspartnerschaft der Universitäten Sarajevo, Hei-

delberg und Mannheim unter Leitung von Ekkehard Felder 
und Vedad Smailagić unter Beteiligung des IDS angesiedelt. 
Einerseits handelt es sich bei diesem Projekt um die Fortset-
zung der Erforschung von Deutsch in nicht primär deutsch-
sprachigen Ländern im Sinne der oben skizzierten Untersu-
chungen. Andererseits unterscheidet sich das Projekt in 
Bosnien-Herzegowina von den bisherigen Ansätzen durch 
eine Erweiterung bzw. Neufokussierung der Fragestellung. 
Im Zentrum stehen hier nicht in erster Linie traditionelle 
Deutschsprechende in Bosnien-Herzegowina (auch wenn es 
diese seit der Okkupation Bosnien-Herzegowinas durch Ös-
terreich-Ungarn 1878 durchaus noch gibt), sondern die deut-
sche Sprache im Allgemeinen mit ihren Sprachgemeinschaf-
ten in bosnisch-herzegowinischen aktuellen Alltagskontex-
ten. Das Konzept {DEUTSCH} in Bosnien-Herzegowina wird 
hier somit in erster Linie als ein komplexes mentales Kon-
zept verstanden, dessen prägendes Element die deutsche 
Sprache selbst ist, ihre situationsgebundene intentionale Ver-
wendung sowie ihre sozial und regional sehr differenzierten 
Sprecher/-innen.8 Zu diesem Konzept {DEUTSCH} sollen auch 
Gemeinschaften und Kultur(en) gezählt werden, die als Er-
gebnis des kommunikativen Verhaltens auf Deutsch be-
trachtet werden, weil sie Wissensbestände in der deutschen 
Sprache aufbewahren und tradieren. Anders gesagt wird 
Deutsch in Bosnien-Herzegowina als ein soziales Phäno-
men betrachtet; seine Verwendung gilt als ein markiertes 
soziales Verhalten gegenüber der Kommunikation auf Bos-
nisch9 (und ggf. anderen Sprachen). Damit soll ein Beitrag 
zur Analyse der Herstellung sozialer Wirklichkeit aus einer 
Außenperspektive geleistet werden. In diesem Sinne sind im 
anlaufenden Projekt v.a. zwei Fragekomplexe von Interesse: 
1) Wie wird {DEUTSCH} in Bosnien-Herzegowina konzep-
tualisiert? 2) Wer spricht Deutsch in Bosnien-Herzegowina, 
wann, warum und mit wem? 

Unter dem sozialen Aspekt einer Kommunikation in der 
Fremdsprache verstehen wir dabei explizit nicht eine unre-
flektierte Verwendung fremdsprachlicher Ausdrücke. Es geht 
vielmehr um kommunikative Praktiken, in denen die Ver-
wendung fremdsprachlicher Ausdrücke auf einer Hand-
lungsintention basiert. Dazu kann z. B. gehören, dass sich 
Sprecher/-innen damit besser bzw. überhaupt verständigen 
können, dass sie eigene Kompetenzen, den eigenen sozialen 
Status oder auch etwa Gastfreundschaft kommunizieren 
wollen, oder auch, dass sie die gewünschten Bedeutungen 
präziser versprachlichen können, um auf neue Konzepte 
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und Objekte zu referieren. Im Prinzip sprechen wir damit von 
der erweiterten Forschungsfrage, welche allgemeine Rolle 
„die Sprache A im Lande X“ spielt, wozu, wie oben bereits 
skizziert, unterschiedliche Personengruppen, Kontexte und 
Perspektiven gehören (vgl. in diesem Sinne z. B. zur Rolle von 
Deutsch in Tschechien Tausch (2025) oder auch von Spa-
nisch im mehrsprachigen Berlin Krämer (2020)).

Das Untersuchungsmaterial und das Korpus für die Unter-
suchung setzen sich aus unterschiedlichen mündlichen und 
schriftlichen Sprachdaten zusammen: Zum einen werden 
Interviews mit Personen geführt, die in Bosnien-Herzego-
wina leben, also keine Touristen sind, und die sich zunächst 
deduktiv in die folgenden sozialen Gruppen einteilen lassen: 
1) historische und moderne Migranten aus deutschsprachi-
gen Ländern; 2) Rückmigranten aus deutschsprachigen Län-
dern und 3) Sprecher/-innen des Deutschen ohne Aufent-
halt in einem der deutschsprachigen Länder wie z. B. Schü-
ler oder Studierende mit höheren Deutschkompetenzen oder 
die sogenannten „Fernsehkinder“, die Deutsch über das 
Fernsehen gelernt haben (vgl. Mack / Vollstädt / Vujović 2021 
zu Montenegro). Allerdings zeigen erste Untersuchungen 
bereits, dass sich jede Gruppe aus forschungspraktischen 
Gründen in weitere Untergruppen unterteilen lässt. 

Weitere Datenquellen, um ein umfassenderes Bild des Deut
schen in Bosnien-Herzegowina zu erstellen, sind zum an
deren das Bosnisch-Herzegowinische Nationalkorpus mit 
aktuell über eine Milliarde Tokens sowie ein aktuell in Er-
stellung befindliches Korpus mit zahlreichen Texten aus öf-
fentlichen gedruckten und Online-Medien, darunter auch 
regionale und lokale Nachrichtenportale, sowie Werbetexte, 
in denen für oder mit {DEUTSCH} geworben wird, und ein 
Korpus mit Audioaufzeichnungen von Pausengesprächen 
unter Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in bosnisch-herze-
gowinischen Firmen in der Kontaktsprache Deutsch. Ein Teil-
projekt, das von Jonas Lutz im Rahmen seiner Masterarbeit 
am IDF an der Universität Heidelberg durchgeführt wird, 
basiert auf Fragebögen mit Schülerinnen und Schülern aus 
den siebenten bis neunten Klassen in einer Schule in Sara-
jevo. Dazu kommen schließlich noch Daten aus unbeteilig-
ten Beobachtungen von Deutschsprechenden im bosnisch-
herzegowinischen öffentlichen Raum. 

Im Folgenden werden nach einer kurzen geschichtlichen und 
statistischen Einführung die unterschiedlichen Forschungs-

ansätze, die aktuell erprobt und definiert werden, kurz dar-
gestellt und illustriert. Im Anschluss daran soll gezeigt wer-
den, wie die zu erwartenden Ergebnisse zu einer Antwort 
auf die zentrale Frage der Konzeptualisierung des Deutschen 
in Bosnien-Herzegowina zusammengeführt werden.

Deutsch in Bosnien: Geschichte und Zahlen
Die ersten Siedler aus deutschsprachigen Gebieten, die schon 
im 11. Jahrhundert nach Bosnien-Herzegowina (bzw. seiner-
zeit Bosnien) kamen, waren sächsische Bergleute. Die mo-
derne Ansiedelung auf dem bosnisch-herzegowinischen 
Staatsgebiet beginnt allerdings nach der Annexion Bosniens 
durch die österreich-ungarische Monarchie 1878, als zahlrei-
che österreichische Beamte, Handwerker und Ingenieure in 
das Land migrierten. Der erste Deutsche, der bereits 1869 
nach Bosnien kam, war der Trappistenpfarrer Franz Pfanner 
vom Kloster Mariawald in Heimbach in der Eifel. Er grün-
dete 20 km nördlich von Banja Luka das Trappistenkloster 

Abb. 1: Anzahl der Deutschsprecher/-innen bei der letzten Volkszählung 2013 in Bosnien-
Herzegowina (blau=männlich, rot=weiblich. Die Größe des Kreises steht ikonisch für die 
relative Personenzahl, vgl. Tab. 1)
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Maria Stern und startete einen Aufruf an Deutsche, nach Bos-
nien zu kommen. Dem folgten 1878 als erster Franz Brenzinger 
aus St. Leon bei Heidelberg und nach ihm weitere 25 Fami-
lien mit 196 Mitgliedern aus Essen.10 Die Ansiedlung dauerte 
bis zum Ersten Weltkrieg, als Bosnien-Herzegowina 1918 zu-
sammen mit anderen südslawischen Staaten den ersten ju-
goslawischen Staat mitbegründete. Die historische deutsch-
sprachige Minderheit in Bosnien-Herzegowina überlebte die 
beiden Weltkriege und den Bosnien-Krieg 1992-1995, aber 
die Zahl der Angehörigen der Minderheit sank durch Rück-
migration, Aussiedelung und Assimilierung deutlich. Lebten 
vor dem Zweiten Weltkrieg ca. 20.000 Deutsche (Karakaš 
Obradov 2015, S. 335) in Bosnien, ergab die Volkszählung 
2013 eine Zahl von 632 Personen mit Deutsch als Mutter-
sprache (Tab. 1) und 365 deutschen Staatsbürgern (Tab. 2). 
Ihre Verteilung im Land sieht man auf der Abbildung 1.

VON EINER TRADITIONELLEN DEUTSCH-
SPRACHIGEN MINDERHEIT IN BOSNIEN-
HERZEGOWINA SIND NUR NOCH RESTE 
VORHANDEN

männlich (blau) 278

weiblich (rot) 354

gesamt 632

Tab. 1: Anzahl der Deutschsprechenden in Bosnien-Herzegowina laut 
letzter Volkszählung 2013

Nationalität (2013) M W gesamt

Deutsche 176 189 365

Österreicher/-innen 28 34 62

Schweizer/-innen 21 18 39

Gesamt 225 241 466

Tab. 2: Staatsbürger/-innen aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz in Bosnien-Herzegowina 2013

Der Vergleich beider Tabellen zeigt, dass 2013 in Bosnien-
Herzegowina deutlich mehr Personen Deutsch als Mutter-
sprache angegeben haben als Personen, die als ihre Natio-
nalität eines der deutschsprachigen Länder angeben. Mut-
tersprache und Nationalität stimmen selbstverständlich nicht 
immer überein. Von einem ähnlichen Befund berichtet Tausch 
für die entsprechende Frage in Tschechien (Tausch 2025,  
S. 37). Seit der Zeit der ersten Siedler bis heute hat sich der 
Status der deutschen Sprache in Bosnien-Herzegowina 
mehrfach geändert. Historisch gesehen war Deutsch nach 
1878 zunächst eine Verwaltungssprache in Bosnien, eine 
Minderheitensprache und mit den ersten bürgerlichen Schu-
len auch die erste Fremdsprache, bis nach dem Ersten Welt-
krieg allmählich Englisch aufkam. In den letzten 20 Jahren 
war Deutsch die beliebteste zweite Fremdsprache in den 
Schulen und die häufigste Sprache der bosnisch-herzegowi-
nischen Diaspora; seit der Gründung zahlreicher Call-Cen-
ter stellt zudem die Beherrschung des Deutschen landesweit 
eine spezifische Fachkompetenz dar. Insofern ist Deutsch in 
Bosnien-Herzegowina zwar keine Fachsprache, aber schon 
eine Berufssprache.

DEUTSCH WURDE UND WIRD IN BOSNIEN-
HERZEGOWINA VON SEHR UNTERSCHIED- 
LICHEN PERSONENGRUPPEN GEBRAUCHT

Diskursanalyse der bosnisch-herzegowinischen Me-
dienlandschaft
Bisher gibt es kaum diskursanalytische Studien zum Thema 
„die Sprache A im Lande X“; damit wurde diese Frage auch 
in Bezug auf die deutsche Sprache bisher nicht untersucht. 
Dabei dürften sich durch derartige Untersuchungen relevante 
Erkenntnisse zur Frage gewinnen lassen, wie eine fremde 
Sprache und die mit ihr zusammenhängenden Sprachge-
meinschaften und Kulturen in den öffentlichen Medien oder 
auch in der Literatur einer anderen Sprachgemeinschaft 
konzeptualisiert werden. Schließlich stellen sich solche Fra-
gen jeden Tag in der Öffentlichkeit, wenn z. B. davon die 
Rede ist, dass sich „das Bild“ eines Landes verändert hat, 
oder dass die eine oder andere Sprache einen „schlechten“ 
oder „guten Ruf“ habe. Einen ersten Hinweis in dieser Rich-
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tung gibt zum Beispiel eine Analyse des Vorkommens des 
Adjektivs njemač* (deutsch*) im bosnisch-herzegowinischen 
Nationalkorpus (BHNC-1-2025 <https://bhnc.izj.unsa.ba/> 
(Stand: 16.12.2025)). Demnach beziehen sich 13,5 % der Treffer 
von 24.455 Vorkommen im Korpus dezidiert auf die deut-
sche Sprache – die damit immerhin an erster Stelle steht vor 
allen anderen Bezugskonzepten wie Politik, Sport oder Kul-
tur im alltäglichen Gebrauch.

Interviews mit Deutschsprechenden landesweit in 
Bosnien und Herzegowina
Die oben beschriebenen Interviews basieren auf einem er-
probten Fragenkatalog, der vielfach in ähnlichen Untersu-
chungen genutzt worden ist. Die Sprachenwahl steht den 
Probanden frei, die Interviews werden auf Deutsch oder 
Bosnisch / Kroatisch / Serbisch geführt mit viel Freiheit für 
Code-Switching, das zusammen mit weiteren linguistischen 
Kategorien einen Faktor in der Analyse der Interviewtexte 
darstellt. Von Interesse sind dabei alle Gesprächssequenzen, 
aus denen sich die jeweiligen Einstellungen zum Deutschen 
und / oder zum Bosnischen / Kroatischen / Serbischen ableiten 
lassen und die uns Einblicke in die jeweiligen Konzeptuali-
sierungen der beiden Sprachen ermöglichen. So gibt es of-
fenbar beispielsweise einen gut eingeführten Topos, wonach 
Deutsch präziser als  Bosnisch / Kroatisch / Serbisch sei. 

BEWERTUNGEN DES DEUTSCHEN SEITENS 
BOSNISCHER SCHÜLER/-INNEN: AFFEKTIV 
ODER FUNKTIONAL? 

Diese Auffassung äußern die meisten bisher Interviewten, 
und zwar unabhängig davon, ob Bosnisch / Kroatisch / Ser-
bisch oder Deutsch ihre L1 ist. Interessant erscheint auch, 
dass sich im Hinblick auf die Wahrnehmung von Deutsch-
land gewisse generationelle Unterschiede zeigen: Bei aktu-
ell 20 analysierten Interviews sehen ältere Probanden ziem-

lich eindeutig eine „mentale“ Grenze zwischen West- und 
Ostdeutschland, während jüngere eher einen kulturellen 
Unterschied zwischen Nord- und Süddeutschland erkennen. 
Insofern gehen wir in den Interviews der gleichen Frage wie 
bei der Korpusanalyse nach und wollen unter anderem wis-
sen, ob zwischen der Konzeptualisierung von {DEUTSCH} 
in den öffentlichen Medien und unter den deutschsprechen-
den Probanden Unterschiede auftreten und wie diese ggf. 
charakterisiert und begründet werden.

An dieser Stelle seien noch die ersten Ergebnisse einer Un-
tersuchung unter den Schülerinnen und Schülern der 7.-9. 
Klasse einer Schule in Sarajevo erwähnt. In einer aktuellen 
Masterarbeit werden die Vorstellungen bosnisch-herzego-
winischer Schülerinnen und Schüler von Deutschland und 
der deutschen Sprache und Kultur untersucht, wobei nicht 
nur analysiert wird, was die Inhalte dieser Vorstellungen 
sind, sondern auch, wie diese mental strukturiert sind. Die-
ser methodische Zugang gestattet es, Erkenntnisse darüber 
zu gewinnen, auf welchen kognitiven Ebenen Lehrkräfte im 
Fremdsprachenunterricht Schülerinnen und Schüler ‚an-
sprechen‘ können. Zum Beispiel ist relevant, ob Schülerin-
nen und Schüler die deutsche Sprache eher affektiv erleben 
– also Spaß haben, Deutsch zu sprechen – oder ob sie sie 
funktional betrachten – also für sich in der Zukunft eine be-
rufliche Notwendigkeit sehen, sich Deutschkenntnisse an-
zueignen. Mithilfe der Offenlegung solcher kognitiven 
Strukturen anhand der Lexik der Schülerinnen und Schüler 
ist es möglich, Spracheinstellungen nicht nur als Bewer-
tungssysteme zu begreifen, sondern die Anordnung der men-
talen Konstruktionen selbst sichtbar zu machen und damit 
zu erfahren, auf welche Weise Inhalte kognitiv abgespei-
chert sind. Zu diesem Teilprojekt gehört auch die Forschungs-
frage nach Identitäten unserer Probanden. Insbesondere ist 
das bei denjenigen Teilnehmer/-innen von Interesse, die 
sich als Rückmigranten aus dem deutschsprachigen Kultur-

Abb. 2: Werbung für Deutschkurse am Goethe-Institut Sarajevo: „Ver-
wechsle nicht Birnen und Äpfel“

Abb. 3: Holsten-Werbung: „Deutsche Qualität beim Top-Preis“
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raum betrachten, sowie bei denen, die als Deutsche, Öster- 
reicher/-innen oder Schweizer/-innen schon länger in Bosni-
en-Herzegowina leben und Bosnisch / Kroatisch / Serbisch 
auf erstsprachlichem Niveau sprechen. Da das Projekt von 
unterschiedlichen bosnisch-herzegowinischen Universitäten 
durchgeführt wird, können Probanden in unterschiedlichen 
Landesteilen interviewt werden. Dadurch wird eine größere 
Menge an Audiomaterial generiert, das von uns transkri-
biert, im Sinne der Fragestellung annotiert und als Teilkor-
pus analysiert wird. Aktuell annotieren wir die Reaktions-
zeit auf Fragen, Code-Switching, Textabschnitte mit sprach- 
und kulturevaluierender Funktion oder Bewertungen des 
Deutschen und anderer Sprachen, emotionale Reaktionen 
der Probanden sowie explizite und implizite Vergleiche zwi-
schen Sprachen und Sprachgemeinschaften.

Werbung
Angesichts der Präsenz zahlreicher Produkte aus deutsch-
sprachigen Ländern und vieler Firmen (wie OBI, DM, Würth, 
Knauf, LIDL, STRABAG, Gebrüder Weiß, DHL, Siemens, Mes-
ser Gas) sowie von Banken und Versicherungen, deutsch-
sprachigen Call-Centern, diplomatischen Vertretungen, Stif-
tungen und vielen anderen Institutionen, bei denen Deutsch 
als Kontaktsprache zum Teil eine Rolle spielt, sowie zahlrei-
chen Deutschkursen wie vom Goethe-Institut oder dem Ös-
terreichischen Institut bietet sich auch eine Analyse der 
Werbung im bosnisch-herzegowinischen öffentlichen Raum 
als vielversprechend an. Einerseits gibt es immer wieder 
Verweise auf den Topos von der deutschen Qualität (Abb. 3), 
andererseits wird Deutsch als Sprache zum Kauf- und Wer-
beprodukt gemacht. 

DEUTSCHE QUALITÄT BLEIBT EIN TOPOS  
IN EINER VIELFÄLTIGEN WERBUNG, DIE  
AUF DEUTSCH(ES) BEZUG NIMMT

Solche Werbetexte unterstreichen noch einmal, wie vielfäl-
tig {DEUTSCH} in Bosnien-Herzegowina konzeptualisiert 
wird – als Bildungschance, Karriereweg, kulturelles Kapital 
oder Symbol für Zugehörigkeit zu einem bestimmten Wer-
tekanon (Ordnung, Qualität, Modernität, Erfolg, Sicherheit 
u. a.). 

Unbeteiligte Beobachtung 
Der Ansatz der unbeteiligten Beobachtung ist im Kontext 
der vorgestellten Fragestellung relativ neu. Er ist nicht nur 
forschungstechnisch hochkomplex (vgl. Flick 2021, S. 279 f.), 
sondern auch mit bestimmten juristischen Fragen des Da-
tenschutzes behaftet (die sich übrigens für Bosnien-Herze-
gowina in anderer Form stellen als für Deutschland). Vorge-
sehen ist die Dokumentation von Fällen, wenn im bosnisch-
herzegowinischen öffentlichen Raum, etwa auf der Straße, 
in Straßenbahnen, in Cafés, bei der Arbeit usw., also unge-
zwungen, aber intentionell, Deutsch gesprochen wird. Dies 
betrifft auch schon einzelne Wörter, sofern es sich nicht um 
etablierte historische Germanismen handelt. Eine erste stich-
probenartige Untersuchung wurde bereits in Sarajevos öf-
fentlichem Raum im Rahmen einer Seminararbeit von Lilli-
Grace Moutschka, einer Austauschstudentin von der Uni-
versität Würzburg, durchgeführt. Nach einem gemeinsam 
erarbeiteten Methodenformat hat sie während ihres Studien-
aufenthalts an der Universität Sarajevo zwischen März und 
Juli 2025 28 derartige Redekonstellationen auf Deutsch er-
fasst und nach bestimmten Kriterien analysiert. Die Methode 
bestand darin, dass bei zufälligem Wahrnehmen, dass je-
mand Deutsch spricht, unabhängig vom Thema und Sprach-
niveau, der Ort, die Zeit, das geschätzte Thema der Inter- 
aktion, das geschätzte Alter der Personen und die Dauer der 
Interaktion notiert wurden. Falls es die Gelegenheit dazu 
gab, wurden die Personen auch angesprochen. Die beobach-
teten Anteile des Deutschen reichten dabei von einfachem 
Code-Switching bis zu vollständig auf Deutsch geführten 
Gesprächen. 

UNBETEILIGTE BEOBACHTUNGEN:  
WER GEBRAUCHT DEUTSCH IN DER 
ÖFFENTLICHKEIT IN BOSNIEN-HERZE- 
GOWINA IN WELCHEN SITUATIONEN?

Im Anschluss an die Wahrnehmungen wurden die beobach-
teten Personen auf ihren Gebrauch des Deutschen ange-
sprochen und um Erläuterungen oder Begründungen für die 
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Sprachwahl gebeten; die Reaktionen darauf waren durch-
weg positiv. Die Begründungen der Gewährspersonen für 
den Gebrauch des Deutschen zielten zum Beispiel auf ihren 
Beruf oder auf eine Karrierevorbereitung, darauf, dass sie 
gerade Deutsch lernen, dass sie einst in einem deutschspra-
chigen Land gelebt haben, auf die Rolle von Deutsch als Lin-
gua franca, auf den Einfluss deutscher Musik oder Medien, 
auf familiäre oder soziale Gewohnheiten, auf Spaß, oder 
auch auf die Funktion des Deutschen als Identitätsmarker.

CODE-SWITCHING KANN GERADE  
BEI RÜCKKEHRERN NACH BOSNIEN-
HERZEGOWINA SEHR UNTER- 
SCHIEDLICHE FUNKTIONEN HABEN

Code-Switching
Von der Analyse des Code-Switchings bei den Sprecherin-
nen und Sprechern des Deutschen und Bosnischen / Kroati-
schen / Serbischen erhoffen wir uns zunächst Einblicke in 
die Redekonstellationen und kommunikativen Notwendig-
keiten, die das Code-Switching auslösen. Dafür werden so-
wohl die geführten Interviews als auch eigens dafür zu er-
stellende Audio-Korpora, z. B. bei Pausengesprächen unter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern deutschsprachiger Call-
Center, als Untersuchungsmaterial genutzt. Die Frage nach 
dem Code-Switching dürfte unterschiedlich beantwortet 
werden, je nachdem, ob die Gewährspersonen Deutsch oder 
Bosnisch / Kroatisch / Serbisch als L1 haben. Tatsächlich gibt 
es Kontexte, in denen Code-Switching faktisch obligatorisch 
ist: So berichtet uns ein deutscher Proband, der seit über 25 
Jahren mit seiner deutschen Familie in Sarajevo lebt, auf die 
Frage nach Wörtern, die er zu Hause mit seiner Familie in 
der Regel auf Bosnisch gebraucht, dass für Schulnoten stets 
die bosnischen Bezeichnungen verwendet würden. Denn 
das bosnisch-herzegowinische Schulnotensystem besteht 
aus fünf Schulnoten von 1 bis 5, wobei die Rangfolge gespie-
gelt zur deutschen ist, d. h. 5 ist die beste Note und 1 die 
schlechteste. 

Das Ziel dieses Teilprojekts ist also eine Analyse von sozia-
len und kommunikativen Funktionen des Code-Switchings: 
Wann ist es semantisch bedingt, wann ist es eine Identitäts-
markierung, eine Adressatenanpassung, wann ist es durch 
Themen- / Registerwechsel bedingt oder nur Humor oder ein 
Zitat? Was kann man im bosnisch-herzegowinischen Kon-
text situationsbedingt mit deutschen Ausdrücken kommuni-
kativ leisten, und wo müssten Deutschsprechende ins Bosni-
sche wechseln, um typisch bosnische Konzepte zu versprach-
lichen?

DAS PROJEKT IST TEIL EINER NEU- 
FOKUSSIERUNG DER FORSCHUNG  
ZU DEUTSCH IN DER WELT

Ausblick
Die Untersuchung von Deutsch in Bosnien-Herzegowina 
aus unterschiedlichen Perspektiven steht noch am Anfang. 
Aufgrund der vielschichtigen Rollen von ,Deutsch‘, der Prä-
senz zahlreicher Menschen mit unterschiedlichen Deutsch-
kenntnissen, darunter Personen, die in den 1990er Jahren als 
Flüchtlinge nach Deutschland gekommen und in vielen Fäl-
len nach längeren Jahren mit guten Deutschkompetenzen 
nach Bosnien-Herzegowina zurückgekehrt sind, lassen die 
vorgesehenen Untersuchungen zur Rolle des Deutschen in 
der komplexen Mehrsprachigkeitskonstellation Bosnien-
Herzegowinas als ein vielversprechendes Ziel einer exem-
plarischen Untersuchung des Musters „die Sprache A im Lan-
de X“ erscheinen. In vielen Fällen führen Träger/-innen des 
Deutschen ihr Leben zwischen zwei Ländern fort, zumal 
sich im Rahmen des EU-Beitrittsprozesses die Reisemög-
lichkeiten deutlich verbessert haben. Dabei ist die relative 
geographische Nähe von Bosnien-Herzegowina zum deutsch-
sprachigen Raum zu berücksichtigen. So soll das Zusammen-
spiel von ehemaligen Flüchtlingen, früheren Gastarbeitern 
(seit den 1960er Jahren), Deutschlerner/-innen, Arbeitskräf-
ten und anderen Personen gemeinsam untersucht werden. 
Ob etwaige historische Verbindungen mit Bosnien-Herzego-
wina als Teil Österreich-Ungarns mit Deutsch als Lingua 
franca eine Rolle spielen, bleibt ebenfalls zu untersuchen.
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Nicht zuletzt kann das Projekt somit als Beispiel für eine 
Neufokussierung der Forschung zur Rolle des Deutschen in 
der Welt dienen. Dabei sind die in der Projektskizze zu Bos-
nien-Herzegowina genannten Methoden und Perspektiven 
als Teile eines großen Spektrums an möglichen Ansätzen zu 
verstehen, die durch andere Untersuchungsmethoden er-
gänzt werden können. Im Sinne der in diesem Projekt in Bos-
nien-Herzegowina vorgestellten Perspektiven- und Metho-
denvielfalt, die unterschiedliche Forschungstraditionen aus 
anderen Arbeiten am IDS aufnimmt, sollen somit aus unter-
schiedlichen Quellen Daten zusammengetragen werden, die 
es erlauben, ein umfassendes Bild des Deutschen in gesell-
schaftlichen Funktionen in einem Land bzw. einer Region zu 
gewinnen – ein Vorgehen, das musterhaft für künftige Pro-
jekte in anderen Regionen sein könnte bzw. musterhaft für 
künftige Projekte in derselben Region mit anderen Sprachen 
als Deutsch. I

Anmerkungen
1	 Weitere Infos zu der Reihe: <https://germanabroad.info/de/> 

(Stand: 16.12.2025).
2	 Vgl. dazu bspw. Ammon (1995).
3	 Vgl. dazu etwa den Germanistiktag 2025 der Schweizerischen 

Akademie für Germanistik im November 2025 in Lausanne, der 
unter dem Titel „Auslandsgermanistik – Fremdsprachengerma-
nistik – Mehrsprachengermanistik: Marginalität als Chance für 
unser Fach?“ explizit dieses Thema diskutierte.

4	 Vgl. dazu Beyer / Fehlen (2019, S. 105-154).
5	 Siehe dazu ausführlich: Dück (2020, S. 14-23).
6	 Expats sind Personen, die im Allgemeinen vorübergehend in ei-

nem anderen Land leben, oft aus beruflichen Gründen oder 
zum Studium, ohne eine tiefere Integration in die Aufnahmege-
sellschaft anzustreben. Dabei findet das Leben vieler dieser Per-
sonen weitgehend in einer internationalen Gemeinschaft statt, 
in der oft Englisch als Lingua franca vorherrscht, sodass nur be-
dingt Kontakte zur einheimischen Bevölkerung aufgebaut und 
nennenswerte Sprachkenntnisse in der Landessprache erwor-
ben werden.

7	 Sanela Mešić, Jasmina Mahmutović, Aldina Šerifović, Almina 
Lisičić-Hedžić und Nikolina Pandža.

8	 Um zu verdeutlichen, dass es hier um ein sehr abstraktes und 
zugleich umfassendes Konzept geht, das nicht nur die deutsche 
Sprache, sondern auch ihre sprachsoziologische Einbettung, 
ihre gesellschaftlichen Funktionen, ihr zugeschriebene Bewer-
tungen usw. umfasst, verwenden wir hier Majuskeln und ge-
schweifte Klammern.

9	 Bosnisch steht hier verkürzt für die offizielle, aber in wissen-
schaftlichen Beiträgen etwas sperrige Schreibung Bosnisch /  
Kroatisch / Serbisch, was die offizielle Sprachbezeichnung in 
Bosnien-Herzegowina ist. Bosnisch bezieht sich in diesem Bei-
trag ausschließlich auf das Land Bosnien-Herzegowina und 
nicht etwa auch auf Kroatien, Montenegro und Serbien, wo die-
selbe Sprache gesprochen wird.

10	 Vgl. dazu Kasumović (2015); Radanović (2020).

Literatur
Ammon, Ulrich (1995): Die deutsche Sprache in Deutschland, Ös-

terreich und der Schweiz. Das Problem der nationalen Varietä-
ten. Berlin / New York: de Gruyter.

Ammon, Ulrich (2015): Die Stellung der deutschen Sprache in der 
Welt. Berlin: de Gruyter.

Ammon, Ulrich / Schmidt, Gabriele (Hg.) (2019): Förderung der 
deutschen Sprache weltweit. Vorschläge Ansätze und Konzepte. 
Berlin / New York: de Gruyter.

Beyer, Rahel / Plewnia, Albrecht (Hg.) (2019): Handbuch des Deut-
schen in West-und Mitteleuropa. Sprachminderheiten und Mehr-
sprachigkeitskonstellationen. Tübingen: Narr Francke Attempto.

Beyer, Rahel / Fehlen, Fernand (2019): Der germanophone Teil Loth-
ringens. In: Beyer, Rahel / Plewnia, Albrecht (Hg.): Handbuch 
des Deutschen in West- und Mitteleuropa. Sprachminderheiten 
und Mehrsprachigkeitskonstellationen. Tübingen: Narr Francke 
Attempto, S. 105-154.

Born, Joachim / Dickgießer, Sylvia (1989): Deutschsprachige Min-
derheiten: Ein Überblick über den Stand der Forschung für 27 
Länder. Mannheim: Institut für deutsche Sprache.

(BHNC-1-2025) Smailagić, Vedad / Akagić, Amila / Karavdić, Zenai-
da: Bosnian-Herzegowinian National Corpus BHNC-1-2025 
(RC from 25.03.2025). Sarajevo. Institut za jezik. Univerzitet u 
Sarajevu. <https://bhnc.izj.unsa.ba> (Stand: 16.12.2025).

Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung / Union der deut-
schen Akademien der Wissenschaften (Hg.) (2025): Deutsch in 
Europa. Vielfalt, Sprachnormen und Sprachgebrauch. Vierter 
Bericht zur Lage der deutschen Sprache. Tübingen: Narr Fran-
cke Attempto.

Dück, Katharina (2020): Wer spricht Deutsch im Kaukasus? Zur 
Bedeutung der deutschen Sprache sowie ihrer Verknüpfung mit 
der ethnischen Identität bei Kaukasiendeutschen im heutigen 
Südkaukasus. In: SPRACHREPORT 1/2020, S. 14-23.

Eichinger, Ludwig M. / Plewnia, Albrecht / Riehl, Claudia (Hg.) (2008): 
Handbuch der deutschen Sprachminderheiten in Mittel-und 
Osteuropa. Tübingen: Narr Francke Attempto.

Flick, Uwe (2021): Qualitative Sozialforschung:  eine Einführung. 
Reinbek bei Hamburg: Rowohlt. 

https://germanabroad.info/de/
https://bhnc.izj.unsa.ba
http://katharina-dueck.de/laufend/sprachreport/sr20-1.html


    IDS SPRACHREPORT 1/2026    11

Hinderling, Robert / Eichinger, Ludwig M. (Hg.) (1996): Handbuch 
der mitteleuropäischen Sprachminderheiten. Tübingen: Narr. 

Karakaš Obradov, Marica (2015): Migracije njemačkog stanovništva 
na hrvatskome i bosansko-hercegovačkome području tijekom 
Drugog svjetskog rata. In: Omerović, Enes S. (Hg.): Die Deut-
schen in Bosnien und Herzegowina und Kroatien – neue For-
schungen und Perspektiven: Konferenzbeiträge. Institut za is-
toriju: Sarajevo, S. 335-357.

Kasumović, Amila (2015): Austrougarska kolonizaciona politika u 
Bosni i Hercegovini i prvi njemački doseljenici. In: Omerović, 
Enes S. (Hg.): Die Deutschen in Bosnien und Herzegowina und 
Kroatien – neue Forschungen und Perspektiven: Konferenzbei-
träge. Institut za istoriju: Sarajevo, S. 75-94.

Krämer, Philipp (2020): Spanisch in Berlin. Einstellungen zu einer 
globalen Sprache als lokale Fremdsprache. Berlin / Boston: de 
Gruyter.

Mack, Elli / Vollstädt, Nadine / VujoviĆ, Gorica (2021): Besonderhei-
ten des Spracherwerbs Deutsch in Montenegro – das Phäno-
men ‚Fernsehkind‘. In: Schnittstelle Germanistik 1, 2, S. 145-165.

Majtanova, Miroslava (2015): Die Rolle der deutschen Sprache für 
die Gruppenidentität von Deutschen im Ausland: Am Beispiel 
des Vereinslebens in Kuala Lumpur. Frankfurt a. M. u. a.: Lang.

Marten, Heiko F. (2017): Negotiating a place for German in Estonia: 
contemporary functions, attitudes and policies. In: Siiner, Maar-
ja / Koreinik, Kadri / Brown, Kara (Hg.): Language Policy Be-
yond the State. Dordrecht: Springer, S. 143-162.

Marten, Heiko F. (2021): Deutsch in seinem ,äußeren Kreis‘: Das 
Konzept Ergänzungssprache der Gesellschaft. In: Schnittstelle 
Germanistik 1, 2, S. 195-215.

Nelde, Peter H. / Strubell, Miquel / Williams, Glyn (1996): Euromo-
saic: the production and reproduction of the minority language 
groups of the EU. Luxembourg: Office for Official Publications 
of the European Communities.

Plewnia, Albrecht / Riehl, Claudia Maria (Hg.) (2018): Handbuch 
der deutschen Sprachminderheiten in Übersee. Tübingen: Narr 
Francke Attempto.

Radanović, Sanja (2020): Deutsche Kolonien in Bosnien-Herzego-
wina bis 1914. In: Linguistica 60, 2, S. 213-225.

Riemer, Claudia / Li, Yuan / Mackiewicz, Maciej (Hg.) (2022): Moti-
vation zum Deutschlernen – zum Stellenwert des Sprachenler-
nens für die internationale Germanistik. Veröffentlicht als Teil-
band von: Laura Auteri / Natascia Barrale / Arianna Di Bella /  
Sabine Hoffmann (Hg.): Jahrbuch für Internationale Germanis-
tik. Wege der Germanistik in transkultureller Perspektive. Akten 
des XIV. Kongresses der Internationalen Vereinigung für Ger-
manistik (IVG), Bd. 3. Bern u. a.: Peter Lang.

Tausch, Johanna (2025): Wer spricht (noch) Deutsch in Tschechien? 
– Über moderne Mehrsprachigkeitskonstellationen. In: SPRACH-
REPORT 3/2025, S. 34-41. 

Bildnachweise
Abb. 1: Kartengrundlage: OpenStreetMap (Open Database License, 

<openstreetmap.org/copyright>, Stand: 3.12.2025), Markierung: 
Vedad Smailagić via Leaflet-Library.

Abb. 2: <www.mreza-mira.net/vijesti/razno/ichbih-kroz-zabavne- 
sadrzaje-do-novih-znanja/> (Stand: 21.1.2026).

Abb. 3: <www.24sata.hr/holsten-njemacka-kvaliteta-za-hrvatske- 
ljubitelje-piva-308982> (Stand: 21.1.2026).

Abb. 4: Pudelek (Marcin Szala), CC BY-SA 3.0 <https://creative-
commons.org/licenses/by-sa/3.0>, via Wikimedia Commons, 
<https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Sarajevo_-_old_
house_with_German_inscription.JPG>, Stand: 12.2.2026. I

Abb. 4: Historische Bauten in Sarajevo aus der Zeit der k. u. k.-Monar-
chie mit deutschen Inschriften

https://www.mreza-mira.net/vijesti/razno/ichbih-kroz-zabavne-sadrzaje-do-novih-znanja/
https://www.mreza-mira.net/vijesti/razno/ichbih-kroz-zabavne-sadrzaje-do-novih-znanja/
https://www.24sata.hr/holsten-njemacka-kvaliteta-za-hrvatske-ljubitelje-piva-308982
https://www.24sata.hr/holsten-njemacka-kvaliteta-za-hrvatske-ljubitelje-piva-308982


12    IDS SPRACHREPORT 1/2026 

Politische Sprache formt nicht nur Debatten, sie beeinflusst 
auch, wie wir gesellschaftliche Probleme wahrnehmen und 
bewerten. Parteien bedienen sich dabei bewusst sprachli-
cher Strategien, um ihre Sicht auf die Wirklichkeit zu eta-
blieren. Der folgende Beitrag untersucht, wie die Parteien 
AfD und Die Linke im Wahlkampf 2017-2019 zentrale Themen 
wie ,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ framen. Im Zentrum 
steht die Frage, wie sich die ideologischen Grundhaltungen 
beider Parteien in ihrem Sprachgebrauch widerspiegeln – 
insbesondere durch das Mittel des politischen Framings.

POLITISCHE SPRACHE IST NIEMALS  
NEUTRAL – SIE KONSTRUIERT MACHT 
UND REALITÄT

Sprache und Politik sind zwei Bereiche, die man nicht von-
einander trennen kann. Sprache ist nicht nur ein Mittel der 
politischen Kommunikation, sondern auch ein Werkzeug 
für die politische Gestaltung. Politische Sprache ist aus die-
sem Grund nicht neutral. Sie ist erstens ein strategisches 
Mittel für die politische Machtausübung, zweitens ist sie ein 
Ausdruck der ideologischen Perspektiven verschiedener 
Parteien bzw. politischer Akteure. Mit Sprache wird der po-
litische Raum konstruiert, strukturiert und legitimiert. In 
der Politolinguistik wird Sprache als wichtiges Werkzeug, 
das zur Deutung und Konstruktion gesellschaftlicher Wirk-
lichkeit dient, verstanden. Politische Akteure nutzen Spra-
che strategisch, um Aufmerksamkeit zu lenken, Probleme zu 
definieren, Verantwortung zuzuschreiben und Handlungs-
möglichkeiten aufzuzeigen. Politische Parteien bzw. ihre Mit-
glieder versuchen in einem öffentlichen gesellschaftlichen Dis-
kurs ihre Deutungen, die oft ideologisch geladen sind, domi-
nant zu setzen und sie durchzusetzen. Daraus folgt, dass z. B. 
ein und derselbe Ausdruck in vielen Verwendungsweisen 
und je nach Kontext unterschiedlich benutzt wird. Dieser Ver-
such, bestimmte „sprachliche Formen als Ausdruck spezifi-
scher, interessengeleiteter Handlungs- und Denkmuster durch-
zusetzen“ (Felder 2006, S. 17), wird durch den Terminus „se-
mantischer Kampf“ (ebd.) beschrieben, der in der Polito- 
linguistik seit einiger Zeit verwendet wird wie z. B. von Kel-
ler (1977), Klein (1989), Stötzel (1990), Liedtke /Wengeler /  
Böke (1991). Es gibt unterschiedliche Ebenen, die im Kontext 
des semantischen Kampfes differenziert werden. Eine davon 
bezeichnet auch die Ebene der Bedeutungen, bei der mit ei-
nem identischen Ausdruck unterschiedliche Bedeutungsas-

pekte bzw. Teilbedeutungen durch bestimmte Fixierungsver-
suche akzentuiert werden (vgl. Felder 2006, S. 36 f.). Somit stel-
len politische Akteure bzw. Parteien Versuche an, um be- 
stimmte Bedeutungen zu fixieren und ein und denselben 
Ausdruck oder Begriff mit unterschiedlichen Bedeutungen 
zu füllen. Ein Mittel dazu ist auch die Framesetzung.

Sprache, Politik und Ideologie
Jedes Wort und jedes Thema können unter bestimmten Um-
ständen politisch werden, denn Politik kann alle Bereiche 
des menschlichen und gesellschaftlichen Lebens umfassen. 
Die Verbindung von Sprache und Politik hat Horst Grünert 
auf den Punkt gebracht, als er feststellt: „Politik wird durch 
(mit) Sprache entworfen, vorbereitet, ausgelöst, von Spra-
che begleitet, beeinflusst, gesteuert, geregelt, durch Sprache 
beschrieben, erläutert, motiviert, gerechtfertigt, verantwortet, 
kontrolliert, kritisiert, be- und verurteilt“ (Grünert 1983, S. 43). 

SPRECHEN IST HANDELN – UND  
HANDELN IST IMMER POLITISCH

Anhand dieser Feststellung ist klar, dass politische Hand-
lungen sich sprachlich manifestieren, und in diesem Sinn 
kann man dann sagen, dass politisches Handeln gleich 
sprachliches Handeln ist. Wenn Sprechen zugleich Handeln 
ist, dann hat dieses Sprechen auch eine bestimmte Funktion, 
ein bestimmtes Ziel, eine bestimmte Folge. Politische Hand-
lungen werden auf diese Weise sprachlich übermittelt, wo-
mit Sprache dann zum Durchsetzungsmittel der Ziele poli-
tischer Akteure wird. Die politischen Akteure bedienen sich 
sprachlicher Mittel, um die Meinungen und Einstellungen 
der Adressaten zu beeinflussen sowie bei ihnen Zustim-
mung und Vertrauen zu wecken. Die Zustimmungsbereit-
schaft erfolgt durch Überredung der Adressaten mit Hilfe 
persuasiver sprachlicher Mittel und überzeugender Argu-
mentation. Damit ist klar, dass die politische Sprache nicht 
nur eine informative, sondern auch eine persuasive Funktion 
hat (vgl. Klein 2009, S. 2113 f.). Die Zugehörigkeit eines po-
litischen Akteures zu einer bestimmten politischen Grup-
pierung hat Einfluss auf das sprachliche Handeln sowie auf 
die Erwartungen der adressierten Gruppen. Sprache erweist 
sich somit als konstitutives Instrument politischen Han-
delns, da politische Prozesse ohne sprachliche Vermittlung 
nicht realisierbar sind. Die Sprache ermöglicht Politik und 
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politische Tätigkeit ist immer auch eine sprachliche Tätig-
keit. Sprache und Ideologie werden wiederum auch in Ver-
bindung gesetzt, denn durch Sprache werden bestimmte 
Ideologien manifestiert. 

FRAMING WÄHLT REALITÄTSTEILE AUS  
UND MACHT SIE POLITISCH WIRKSAM

Frames und Framing 
Frames als Organisationsmöglichkeiten von Wissen und 
Ideen werden seitens unterschiedlicher gesellschaftlicher 
Gruppen eingesetzt, um unterschiedliche Ziele zu erreichen. 
Durch den Einsatz von Frames in der Sprache politischer 
Akteure wird sprachliches Handeln vollzogen. Wenn Frames 
Struktur bedeuten, dann kann man Framing als Handeln be-
zeichnen. Frames als selektive, strukturiert eingepackte In-
formationen werden von politischen Akteuren bewusst durch 
unterschiedliche sprachliche Mittel platziert. Der Prozess 
des Evozierens und der Einsetzung der Frames wird als Fra-
ming verstanden. Dieses sprachliche Handeln der politischen 
Akteure ermöglicht es, Frames besonders im Kontext der 
Wahlkampagnen strategisch zu nutzen. Deshalb ist das sprach-
liche Handeln als kollektives Handeln politischer Akteure 
im Rahmen von Wahlkampagnen aufzufassen, das in der 
Form des strategischen politischen Framings realisiert wird 
und auf erwünschte Einstellungen, Meinungen und Über-
zeugungen bei den Wählern abzielt. In diesem Sinne stehen 
Frames und Framing im Zusammenhang, obwohl sie in zwei 
unterschiedlichen Bereichen erforscht werden. Das Einrah-
men oder Einbetten kann als Framing synonym verwendet 
werden. Der Begriff Framing stammt ursprünglich aus der 
Soziologie (Goffman 1974) und wurde später in der Linguis-
tik und Medienwirkungsforschung (z. B. George Lakoff, Ro-
bert Entman) weiterentwickelt. Framing als Handlung kann 
durch die Definition von Entman erklärt werden: 

To frame is to select some aspects of a perceived reality and 

make them more salient in a communicating text, in such a way 

as to promote a particular problem definition, causal interpre-

tation, moral evaluation and/or treatment recommendation for 

the item described. (Entman 1993, S. 52)

Es stellt sich damit die Frage, wie eigentlich das Framing 
funktioniert. Wie Entman in seiner Definition betont, be-
deutet Framing nichts anderes als einige Aspekte der Reali-
tät gezielt auszuwählen, sie auf bestimmte Art und Weise 

hervorzuheben, und zwar so, dass ein Problem definiert, 
durch kausale Zusammenhänge erklärt und moralisch be-
wertet wird, um das Handeln in Bezug auf die Lösung des 
beschriebenen Problems einzufordern. Das ist eine Art Stra-
tegie der politischen Akteure in ihren Wahlkampagnen, vor 
allem als Begründung ihres politischen Handelns. Als stra-
tegische Kommunikation politischer Akteure, die ihr politi-
sches Handeln begründen wollen, werden noch einige As-
pekte dazu gezählt. In erster Linie legen die politischen Ak-
teure die Prinzipien offen, nach denen sie werten und handeln, 
sie bestimmen die Ziele des Handelns und verdeutlichen die 
Folgen von Nicht-Handeln oder anderem Handeln (vgl. Klein 
2018, S. 291).

Politisches Framing 
Innerhalb der Framing-Forschung gibt es unterschiedliche 
Vorstellungen, Perspektiven und Ansätze, was mit dem Be-
griff Framing gemeint ist. Peyer (2018, S. 97) und Scheufele 
(2004) versuchen das zu summieren und unterscheiden  fol-
gende Ebenen des Framings: Framing bezogen auf das poli-
tische System und seine Akteure, auf das Mediensystem und 
seine Akteure und auf Rezipienten und Öffentlichkeit. Fra-
ming als ein Prozess bezeichnet einen Versuch der Akteure,  
mit kommunikativen Mitteln eine Vorstellung der Realität 
zu erzeugen und Wirkungen zu erzielen. Demnach ist poli-
tisches Framing, wie zuvor gesagt, strategisch, weil politi-
sche Akteure nach bestimmten Schemata Frames evozieren 
und einsetzen. 

FRAMING STEUERT, WIE POLITISCHE 
REALITÄT WAHRGENOMMEN WIRD

Ausgangspunkt solchen Handelns ist das Bild, das sich die 
für die Partei relevanten Wahlberechtigten von der Partei, 
deren Politik und Politikern machen. Frames als schon be-
stehende Meinungen und Kenntnisse des parteirelevanten 
Wählerspektrums werden optimiert und für die Kampagne 
umgebaut. Der Ausgangsrahmen wird gezielt gewählt, in 
der Kampagne transformiert und in einen Zielrahmen über-
führt. Dieser soll die Wähler motivieren, die jeweilige Partei 
und ihre Kandidaten zu wählen. Um es kurz zusammenzu-
fassen, zielt strategisches politisches Framing (vgl. Klein 2018, 
S. 292) auf Wissen verbunden mit Einstellungen, die auch 
vermittelt werden, braucht eine Durchsetzung in der Gesell-
schaft, steht in Konkurrenz mit Frames des politischen Geg-
ners, kann an framesemantische Konzepte angeschlossen 
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werden und geht über die Lexem-Ebene hinaus. Frames im 
Prozess des Framings in politischer Kommunikation sind für 
politische Akteure strategisch eingesetzte kommunikative 
Mittel mit dem Ziel, die Wissensbestände der Rezipienten zu 
verändern. 

Meines Erachtens gibt es zwei Arten des politischen Fra-
mings, derer sich die politischen Akteure im Wahlkampf be-
dienen. Diese sind erstens Framing durch sprachliche Mittel 
und zweitens durch nicht-sprachliche Mittel. Im Folgenden 
wird das durch Beispiele veranschaulicht und durch die 
Analyse gezeigt.

FRAMING IST EIN GEZIELTER KAMPF  
UM DIE DEUTUNG DER WIRKLICHKEIT

,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ – AfD vs. Die Linke
Die Begriffe ,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ sind auch zen-
trale Themen im politischen Diskurs, besonders im Kontext 
des Wahlkampfs im Zeitraum 2017-2019 in Deutschland. Die 
Parteien AfD und Die Linke nutzen und konzeptualisieren 
diese Begriffe jedoch sehr unterschiedlich, um ihre politi-
schen Narrative zu konstruieren und Wähler zu mobilisie-
ren. Eine linguistische Framing-Analyse dieser Begriffe 
zeigt die kontrastierenden Strategien beider Parteien auf.
	
Sicherheit
Um die Konzeptualisierung von ,Sicherheitʻ festzustellen, 
werden zuerst die Bedeutungen der ,Sicherheitʻ durch Bei-
spiele aufgegriffen. 
1)		 „Die Sicherheit der Bevölkerung muss an erster Stelle stehen“. 

(Weidel, 27.12.2019, <www.afd.de/alice-weidel-die-sicherheit-

der-bevoelkerung-muss-an-erster-stelle-stehen/> (Stand: 15.3. 

2023))

2)		 „Die naive Willkommenskultur gefährdet unsere Sicherheit, 

tötet Menschen und setzt unseren Frieden aufs Spiel. Wir müs-

sen endlich unsere Grenzen schließen und alle islamistischen 

Gefährder sofort abschieben“. (Weidel, 18.8.2017, <www.afd.

de/alice-weidel-islamistischer-terror-offenbart-politikversa 

gen/> (Stand: 15.3.2023))

In den Beispielen 1 und 2 identifiziert die zu der AfD gehö-
rende politische Akteurin ein Problem, wobei betont wird, 
dass sich die Menschen in Deutschland durch dieses Prob-
lem unsicher fühlen und dass sie in Gefahr sind. Durch den 
Satz die Sicherheit ... muss an erster Stelle stehen wird ,Sicherheitʻ 
als oberste Priorität verstanden und mit dem Modalverb müs-
sen wird die Notwendigkeit und das Bedürfnis danach ver-
stärkt. ,Sicherheitʻ wird als Abwehr von Bedrohung kons-
truiert, was Angst erzeugt und auf die Einführung strenge-
rer Maßnahmen abzielt. In der Nominalphrase (NP) die naive 
Willkommenskultur (Beispiel 2) wird durch das negativ kon-
notierte Adjektiv die migrationsfreundliche Politik als un-
überlegt diskreditiert. Durch die Steigerung der Ausdrücke, 
d. h. die Verwendung des rhetorischen Mittels Klimax, wie 
gefährdet – tötet – setzt ... aufs Spiel (Beispiel 2) wird nochmal 
betont, auf welche Art und Weise sich die Bedrohung mani-
festiert. Interessant sind auch die Beispiele mit den NPs un-
sere Sicherheit und unseren Frieden (Beispiel 2), womit auf 
die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Gruppe referiert wird. 
Es schafft eine Gegenüberstellung von „wir“ gegen „die“. Be-
sonders durch die NP islamistischen Gefährder (Beispiel 2) 
wird klar, wer die anderen sind. Es wird eine religiöse und 
kriminelle Zuschreibung der Gruppe gemacht und auf diese 
Weise wird ein Feindbild konstruiert. Eine Aufforderung 
zum Handeln oder besser gesagt direkte politische Forde-
rung zur Lösungsfindung wird durch das Verb müssen in der 
Formulierung wir müssen endlich (Beispiel 2) betont.

„WIR GEGEN DIE ANDEREN“ – SICHERHEIT 
DURCH ABGRENZUNG UND KONTROLLE

Das sieht man auch an einem Bild, das auf der Facebooksei-
te der AfD erschien (siehe Abb. 1). Es zeigt eine lange Men-
schenschlage, die Flüchtlinge oder Migranten darstellen soll-
te. Oben links steht in großen Buchstaben WIR WOLLTEN DIE 
FREIHEIT ... . Darunter in blauen Balken steht UND BEKAMEN 
SOZIALTOURISTEN. Rechts unten ist das Logo der AfD zu 
sehen. Die Farbgestaltung orientiert sich an den deutschen 
Nationalfarben (schwarz-rot-gold) sowie der Parteifarbe 
Blau. Im Satz Wir wollten die Freiheit ... und bekamen Sozial-
touristen. stellt die Konjunktion und einen Kontrast zwi-
schen dem erwünschten Ziel und dem unerwünschten Er-

Abb. 1: Wahlplakat der AfD
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werden und geht über die Lexem-Ebene hinaus. Frames im 
Prozess des Framings in politischer Kommunikation sind für 
politische Akteure strategisch eingesetzte kommunikative 
Mittel mit dem Ziel, die Wissensbestände der Rezipienten zu 
verändern. 

Meines Erachtens gibt es zwei Arten des politischen Fra-
mings, derer sich die politischen Akteure im Wahlkampf be-
dienen. Diese sind erstens Framing durch sprachliche Mittel 
und zweitens durch nicht-sprachliche Mittel. Im Folgenden 
wird das durch Beispiele veranschaulicht und durch die 
Analyse gezeigt.

FRAMING IST EIN GEZIELTER KAMPF  
UM DIE DEUTUNG DER WIRKLICHKEIT

,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ – AfD vs. Die Linke
Die Begriffe ,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ sind auch zen-
trale Themen im politischen Diskurs, besonders im Kontext 
des Wahlkampfs im Zeitraum 2017-2019 in Deutschland. Die 
Parteien AfD und Die Linke nutzen und konzeptualisieren 
diese Begriffe jedoch sehr unterschiedlich, um ihre politi-
schen Narrative zu konstruieren und Wähler zu mobilisie-
ren. Eine linguistische Framing-Analyse dieser Begriffe 
zeigt die kontrastierenden Strategien beider Parteien auf.
	
Sicherheit
Um die Konzeptualisierung von ,Sicherheitʻ festzustellen, 
werden zuerst die Bedeutungen der ,Sicherheitʻ durch Bei-
spiele aufgegriffen. 
1)		 „Die Sicherheit der Bevölkerung muss an erster Stelle stehen“. 

(Weidel, 27.12.2019, <www.afd.de/alice-weidel-die-sicherheit-

der-bevoelkerung-muss-an-erster-stelle-stehen/> (Stand: 15.3. 

2023))

2)		 „Die naive Willkommenskultur gefährdet unsere Sicherheit, 

tötet Menschen und setzt unseren Frieden aufs Spiel. Wir müs-

sen endlich unsere Grenzen schließen und alle islamistischen 

satz her. Das Pronomen wir konstruiert eine Kollektividen-
tität und ermöglicht eine Einbeziehung der Rezipienten als 
Teil einer betroffenen Gruppe. Die konkrete Referenz dieses 
Kollektivs bleibt dabei offen, kann jedoch im Kontext der 
AfD und ihrer Politik als „das deutsche Volk“ bzw. „die deut-
schen Bürger“ interpretiert werden. Durch das Verb wollen 
wird ein Wunsch ausgedruckt. Dieser wurde aus Sicht der 
AfD, wie der Satzbau nahelegt, nicht erfüllt. Der substanti-
vische Ausdruck Sozialtouristen wird als ein negativ konno-
tierter Ausdruck für Migranten oder Flüchtlinge verwendet, 
womit die AfD suggeriert, dass diese aus Bequemlichkeit 
und mit reinem Sozialleistungsinteresse kommen. Das Bild 
impliziert, dass durch Migration die ,Sicherheitʻ der „Wir-
Gruppe“ gefährdet wird. Die Flüchtlingsbewegung wird als 
Problem visualisiert, nicht als humanitäre Herausforderung. 
Implizit wird ein Kontrollverlust signalisiert: Statt Freiheit 
„bekommt“ man eine Bedrohung, gegen die man sich schüt-
zen muss. 

Die Linke jedoch bezieht eine andere Stellung. Das wird 
durch folgende Beispiele sichtbar.
3)		 „Erste Aufgabe wäre es, sich um die soziale Sicherheit und eine 

gerechte Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums zu küm-

mern. Damit ist es die Aufgabe des Sozialstaates und somit 

auch Aufgabe der nächsten Bundesregierung, soziale Dienst-

leistungen mit guter Arbeit allen Menschen zur Verfügung zu 

stellen“. (Pressemitteilung von Jutta Krellmann, 25.10.2017, 

<www.linksfraktion.de> (Stand: 30.12.2019))

4)		 „DIE LINKE fordert: Soziale Menschenrechte müssen bedin-

gungslos für alle Menschen in der EU gelten: Wohnen, Ge-

sundheit, Bildung, Zugang zu sozialen und kulturellen Dienst-

leistungen, zu sozialen Sicherungssystemen, zu Wasser und 

Energie“. (Die Linke: Wahlprogramm 2019, <www.die-linke.

de/fileadmin/download/wahlen2019/wahlprogramm_pdf/Eu 

ropawahlprogramm_2019_-_Partei_DIE_LINKE.pdf> (Stand: 28.1. 

2026))

Die Nominalphrasen die soziale Sicherheit und eine gerechte 
Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums (Beispiel 3) sind 
abstrakte  Konstruktionen, die zentrale soziale Ziele thema-
tisieren. Durch die Nominalisierung erscheint Sicherheit  
formell und gewichtiger, der Definitartikel die hebt ein eta-
bliertes Ziel hervor, der Indefinitartikel eine signalisiert ein 
noch zu erreichendes Ziel und die Adjektive soziale bzw. ge-
rechte verstärken die normative Bewertung. Die Absiche-
rung der Menschen durch soziale Leistungen und eine ge-

rechte Verteilung von Ressourcen ist ein Imperativ der Po-
litik der Partei Die Linke. Durch die NP erste Aufgabe (Bei- 
spiel 3) wird ,Sicherheitʻ als oberste Priorität gesetzt, wäh-
rend durch gute Arbeit (Beispiel 3) ein Bezug zur sozialen 
Teilhabe und Lebensqualität hergestellt wird. Der Anfangs-
satz Erste Aufgabe wäre es (Beispiel 3) ist ein Ausdruck deon-
tischer Modalität, der eine normative Einschätzung bezeich-
net. Das wird zusätzlich mit dem Modalverb müssen und 
dem adverbial verwendeten Adjektiv bedingungslos in Bei-
spiel 4 bezogen auf soziale Menschenrechte untermauert, die 
Die Linke mit ,Sicherheitʻ in Verbindung bringt und die Un-
antastbarkeit dieser Rechte somit verstärkt. In Beispielen 3 
und 4 schafft die NP alle(n) Menschen Inklusion und einen 
universellen Rahmen. Durch Aufzählungen der Bereiche 
wie Wohnen, Gesundheit, Bildung ... (Beispiel 4) wird die 
,Sicherheitʻ konkretisiert und erweitert. 

SICHERHEIT HEIẞT: SOZIALE RECHTE  
FÜR ALLE MENSCHEN

Durch die Verknüpfung von ‚Sicherheit‘ mit sozialen Rech-
ten wird ‚Sicherheit‘ auch durch die Aufzählungen auf dem 
Wahlplakat dargestellt (siehe Abb. 2). Charakteristisch für 
dieses Wahlplakat ist die Grafik, die im Mittelpunkt steht, 
bzw. die Nennung   / Aufzählung der für die Partei wichtigen 
Forderungen, die auch zu ihren Wahlkampfparolen gehören. 
Es handelt sich um die politische Botschaft der Partei Die 
Linke mit dem Slogan Macht Europa sozial. Darunter steht 
der Name der Partei und die spezifische Farbe Rot sowie 
eine Liste von sechs Forderungen. Die Aufzählung in num-
merierter Form sorgt für Klarheit und Struktur, um die For-
derungen als konkrete und erreichbare Maßnahmen darzu-
stellen. Die Wortwahl ist positiv und zukunftsorientierend. 
Durch Parolen wie Gute Arbeit & Zeit zum Leben, Konse-
quenter Klimaschutz wird ein Bild von ,Sicherheitʻ als Wohl-

Abb. 2: Die Linke – Soziale Sicherheit
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stand und deren Nachhaltigkeit geschaffen. Mit dem Slogan 
Macht Europa sozial wird implizit gesagt, dass soziale Gerech-
tigkeit die allgemeine Grundlage für ,Sicherheitʻ in Europa ist. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die AfD ,Sicher- 
heitʻ primär als Abwehr von äußeren Bedrohungen framt. 
Sprachlich dominieren Modalverben wie müssen und impe-
rativisch wirkende Forderungen (Wir müssen unsere Gren-
zen schließen.), die Dringlichkeit und Handlungsbedarf sig-
nalisieren. Das Framing erzeugt ein Bild eines „Wir gegen 
die Bedrohung“, das Angst schürt und restriktive Maßnah-
men legitimiert. Im Gegensatz dazu versteht Die Linke 
,Sicherheitʻ als sozialen und inklusiven Begriff. Die Verwen-
dung universaler Formulierungen wie z. B. für alle Menschen 
schafft einen solidarischen Rahmen, der soziale Kohäsion 
und Empathie betont. ,Sicherheitʻ wird als umfassende sozi-
ale Absicherung und garantierte Teilhabe verstanden, die 
durch den Sozialstaat und durch soziale Rechte umgesetzt 
wird, womit sie über den klassischen Schutz vor Gefahren 
hinausgeht. 

Gerechtigkeit
Die AfD versucht die Bedeutung der ,Gerechtigkeitʻ durch 
folgende Aussagen umzudeuten:
5)		 „Die Verfassungsrichter haben sich nur einen Teilaspekt ange-

sehen. Dabei gehört das gesamte Hartz-IV-System dringend auf 

den Prüfstand. Es produziert am laufenden Band soziale Unge-

rechtigkeit, indem es den Fleißigen bestraft und andererseits 

die Ausnutzung des Sozialstaats zulässt“. (Möller: Das ganze 

Hartz-IV-System muss auf den Prüfstand, AfD-Fraktion im 

Thüringer Landtag, <https://afd-thl.de/2019/11/05/moeller-das- 

ganze-hartz-iv-system-muss-auf-den-pruefstand/> (Stand 30.12. 

2019))

6)		 „Wenn jemand nach 25 Arbeitsjahren unverschuldet langzeit-

arbeitslos wird, muss er erst Teile seines Ersparten oder gar 

sein Häuschen verwerten, bevor er Leistungen beziehen darf. 

Und dann soll er noch zusehen, wie das Hartz-IV-System er-

staunlich freigiebig ist, wenn es um die Versorgung von vielen 

hunderttausenden Sozialmigranten geht. Diese gewaltige Ge-

rechtigkeitslücke gehört abgeschafft“. (Ebd.)

LEISTUNGSGERECHTIGKEIT STATT 
VERTEILUNGSGERECHTIGKEIT –  
WIR GEGEN „SOZIALMIGRANTEN“

Schon beim Lesen fällt auf, dass ,Gerechtigkeitʻ in diesem 
Beispiel nicht als Verteilungsgerechtigkeit oder Menschen-
recht konzeptualisiert wird, sondern eher als Leistungsge-
rechtigkeit. Dabei ist impliziert, dass derjenige, der gearbei-
tet hat, besserzustellen sei als derjenige, der das nicht macht. 
Durch die gegenüberstellenden Substantive Fleißige und Aus-
nutzer wird ein moralisches Wertesystem geschaffen. Fleißige 
verdienen Anspruch auf bestimmte Leistungen, während 
Ausnutzer als nicht legitime Nutznießer abgestempelt wer-
den. Stark evaluative Ausdrücke wie soziale Ungerechtigkeit 
(Beispiel 5) und gewaltige Gerechtigkeitslücke (Beispiel 6) wir-
ken emotionalisierend und skandalisierend. Das Verb bestrafen 
signalisiert moralisches Unrecht gegen die Leistungsträger. 
Das Substantiv Sozialmigranten ist ein negativ konnotierter 
Neologismus, der unterstellt, Migration habe das Ziel der 
Ausbeutung des Sozialstaates. Durch das Adjektiv freigiebig 
werden die staatlichen Leistungen ironisiert, gleichzeitig wird 
auch Übertreibung oder Verschwendung suggeriert. Die Ver-
wendung von Dichotomien wie Fleißige vs. Sozialmigranten, 
Sparen vs. Freigiebigkeit, Häuschen verlieren vs. großzügige Ver-
sorgung in diesen Beispielen erzeugt ein klares „Wir gegen 
die anderen“, wobei klar ist, dass „Wir“ die einheimische, ar-
beitende Bevölkerung bezeichnet, und dass Migranten als 
‚die anderen‘ und Sozialleistungsbezieher verstanden wer-
den. Das sieht man auch bei dem entsprechenden Wahlpla-
kat (siehe Abb. 3).

Im Mittelpunkt des Wahlplakats steht der Slogan Keine An-
reize für Sozialmigranten. Es ist Teil einer politischen Kam-
pagne, die sich gegen Migration und ihre negativen Auswir-
kungen richtet. Der Ausdruck Sozialmigranten wurde in 
Beispiel 6 angesprochen und diesbezüglich gesagt, dass es 
negativ konnotiert ist. Es stellt Migranten als Menschen dar, 
die nur aus sozialen Gründen in ein Land kommen und zu 
viel auf die sozialen Systeme eines Landes zugreifen. Das 
plakative Design mit gelben und blauen Farbtönen, sowie 
die scharfe Begrenzung (visuelle Darstellung einer Barriere 
oder Schranke in der unteren linken Ecke), verstärken das 
Gefühl von Abgrenzung. Die Schranke suggeriert eine Art 
,Zugangskontrolleʻ, die das Bild einer Trennung von ,richtigenʻ 
und ,falschenʻ Sozialhilfeempfängern visualisiert. Das Plakat 

Abb. 3: AfD – Sozialmigranten
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spielt auch auf den Begriff der ,Wendeʻ an, die in Deutsch-
land in den frühen 1990ern mit der Wiedervereinigung ver-
bunden war. Indem die AfD dies mit Wende_2.0  verbindet, 
suggeriert sie eine neue politische Wende, bei der Migration 
und soziale Integration stärker kontrolliert werden sollen. 
Die Wende wird hier als Notwendigkeit für eine gerechte 
Gesellschaft inszeniert, indem die Partei die Neuausrichtung 
der Migrationspolitik als Schritt in Richtung einer ,gerech- 
terenʻ Verteilung von Ressourcen darstellt. Die Botschaft 
Keine Anreize für Sozialmigranten wird als ein Akt der ,Ge- 
rechtigkeitʻ gegenüber den Steuerzahlern und der Mehr-
heitsgesellschaft präsentiert, denen man vorwirft, für die So-
zialsysteme zu bezahlen, während Migranten davon angeb-
lich unverdient profitieren. Das Plakat vermittelt eine ein-
geschränkte und einseitige Sicht auf ,Gerechtigkeitʻ, indem 
es den Fokus auf Migranten als Belastung für das Sozialsys-
tem legt und die Mehrheitsgesellschaft als „Opfer“ von Mi-
gration darstellt.

Die Linke äußert sich auch zum Thema ,Gerechtigkeitʻ und 
sagt dazu folgendes: 
7)		 „DIE LINKE will soziale Sicherheit für alle und soziale Gerech-

tigkeit. Wir streben deshalb eine soziale Umverteilung von 

oben nach unten an. Gerechte, ausgeglichene Verteilungsver-

hältnisse sind auch wichtig zur Stärkung der Demokratie, weil 

die Verfügung über große finanzielle Mittel auch politische 

Macht verleiht“. (Die Linke: Wahlprogramm 2019, <www.die-

linke.de/fileadmin/download/wahlen2019/wahlprogramm_

pdf/Europawahlprogramm_2019_-_Partei_DIE_LINKE.pdf> 

(Stand: 28.1.2026))

8)	 	„Soziale Gerechtigkeit weltweit – solidarische Zusammenar-

beit stärken. DIE LINKE ist die Partei der internationalen Soli-

darität. Die acht reichsten Menschen auf der Welt besitzen 

mehr als die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung. Weltweit 

hungern über eine Milliarde Menschen, mehr als zwei Milliar-

den leben von weniger als zwei Dollar am Tag. Die wenigen 

Reichen werden immer reicher“. (Ebd.)

Im Beispiel 7 verwendet Die Linke Ausdrücke wie soziale 
Gerechtigkeit, soziale Umverteilung und Verteilungsverhält-
nisse, die normativ konnotiert sind. Die Formulierung von 
oben nach unten wird als metaphorischer Raum für die Dar-
stellung einer gesellschaftlichen Hierarchie verwendet. Po-
sitiv wertende Adjektive wie gerecht und ausgeglichen wer-
den verwendet und haben einen normativen Charakter. Durch 
die Formulierung wichtig zur Stärkung der Demokratie wird 

,Gerechtigkeitʻ funktional positiv aufgeladen. Mit den Ver-
ben wollen und anstreben zeigt Die Linke ihre politische Ab-
sicht. Durch den weil-Satz legitimiert man die Forderung der 
,Gerechtigkeitʻ auch durch politischen Nutzen derselben. 
Das Ziel ist klar, nämlich Demokratieerhalt. Im Beispiel 8 gibt 
es auch stark normative Ausdrücke wie soziale Gerechtigkeit 
weltweit, solidarische Zusammenarbeit, die auch moralisch auf-
geladen sind. Soziale Dichotomien entstehen durch die Ver-
wendung von Ausdrücken wie internationale Solidarität, die 
Reichen, ärmere Hälfte. Außerdem betont Die Linke soziale 
Ungerechtigkeit durch Verwendung von Gegensätzen wie 
die wenigen Reichen – die ärmere Hälfte. Die Formulierung 
wird immer reicher wird als negativ implizierte Entwicklung 
gesehen, während das Verb hungern und der Satz leben von 
weniger als zwei Dollar Empathie auslösen soll. ,Gerechtigkeitʻ 
wird als globale Verantwortung verstanden, wobei soziale 
Missstände mit Reichtumskonzentration in Beziehung ge-
bracht werden. Visuell als Beispiel kann Abbildung 4 dienen.

GERECHTIGKEIT HEIẞT LAUT ‚DIE LINKE‘: 
REICHTUM UMVERTEILEN, SOLIDARITÄT 
STÄRKEN

Das Wahlplakat der Partei Die Linke (siehe Abb. 4) trägt den 
Slogan Endlich Gerechtigkeit schaffen und hat den Fokus auf 
das Thema Lohn, das typografisch groß hervorgehoben ist, 
um eine dringende und notwendige Veränderung zu impli-
zieren. Es bezeichnet somit auch eine Forderung nach mehr 
sozialer Gerechtigkeit auf dem Arbeitsmarkt und bei der 
Verteilung von Löhnen. Es geht nicht nur um den Lohn als 
einfache Zahlung, sondern um die gerechte Entlohnung für 
alle Menschen, unabhängig von ihrer Position in der Gesell-
schaft. Der Begriff ,Lohnʻ steht hier als Symbol für sozial-
ökonomische Gerechtigkeit, da er direkt mit der Verteilung 
von Reichtum und sozialer Teilhabe verknüpft wird. Es wird 

Abb. 4: Die Linke – Gerechte Löhne 
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eine gerechtere Lohnverteilung gefordert, insbesondere für 
niedrigere Löhne, die nach Auffassung der Linken nicht aus-
reichend sind, um ein würdevolles Leben zu führen. Auffäl-
lig ist die Farbkombination aus Lila und Blau, die das Plakat 
visuell abhebt und auf jüngere, dynamische Wählerschichten 
abzielt. ,Gerechtigkeitʻ im Lohnbereich wird hier als Vertei-
lungsproblem verstanden. Die Linke setzt sich für eine ge-
rechtere Entlohnung der Arbeitskräfte ein, insbesondere für 
Menschen mit niedrigem oder mittlerem Einkommen. Es wird 
eine Lohnpolitik gefordert, die soziale Gerechtigkeit durch 
eine gerechte Entlohnung für alle schafft. ,Gerechtigkeitʻ wird 
als konkrete Umverteilung von Wohlstand, vor allem in Form 
von höheren Löhnen und einer faireren Entlohnung für die 
Arbeiterklasse verstanden. 

DER SEMANTISCHE KAMPF FORMT UNSERE 
GESELLSCHAFTLICHE WIRKLICHKEIT

Abschließend kann gesagt werden, dass beide Parteien stark 
normativ konnotierte Sprache nutzen, jedoch mit gegen-
sätzlichen Zielrichtungen und sozialen Bezugssystemen. Die 
AfD konzeptualisiert ,Gerechtigkeitʻ, indem eine Umdeu-
tung versucht wird, um Exklusion zu legitimieren und ein 
moralisches „Wir gegen sie“-Narrativ zu etablieren. Dabei 
steht der Schutz der einheimischen Leistungsträger vor an-
geblich ungerechter Verteilung im Mittelpunkt. Die Linke 
dagegen konzeptualisiert ,Gerechtigkeitʻ als universelles, mo-
ralisches Prinzip, das auf gesellschaftlichen Ausgleich und 
solidarische Umverteilung sowohl national als auch global 
abzielt.

Fazit
Die Analyse verdeutlicht, dass politisches Framing ein stra-
tegisches Instrument der Bedeutungsfixierung ist, mit dem 
Parteien gezielt ideologische Deutungsrahmen etablieren. 
Anhand der Konzepte ,Sicherheitʻ und ,Gerechtigkeitʻ zeigt 
sich, dass die AfD primär exkludierend, bedrohungsorien-
tiert framt, während Die Linke inklusiv, sozialstaatlich und 
global ausgerichtet framt. Beide bedienen sich stark norma-
tiv konnotierter Sprache, um ihre Zielgruppen emotional 
und argumentativ zu mobilisieren. Damit wird der „seman-
tische Kampf“ um zentrale politische Schlüsselbegriffe als we-
sentlicher Bestandteil politischer Kommunikation und Mei-
nungslenkung sichtbar. Insgesamt wird deutlich, dass dieser 
sprachliche Wettstreit nicht nur parteipolitische Positionen 
widerspiegelt, sondern maßgeblich zur Konstruktion gesell-
schaftlicher Wirklichkeit beiträgt. I
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Historische Ereignisse, sich wandelnde gesellschaftliche Be-
gebenheiten, politische Neuerungen, soziale Beziehungen, 
technische Innovationen, neue Trends in Mode, Sport, Er-
nährung usw. – als Sprachteilhabende kommunizieren wir 
zu all diesen Themen und verwenden dabei eine Vielzahl an 
Wörtern und festen Wendungen. Im alltäglichen Sprachge-
brauch ergeben sich dabei unterschiedliche Fragen. So möchte 
man etwa wissen, ob es angemessen ist, ein Wort zu verwen-
den, oder welche Geschichte hinter einer Wendung steckt. 
Oder man hört oder liest ein Wort, das man noch nicht kennt 
oder bei dem man sich unsicher ist, wie man es schreibt oder 
spricht, oder was es bei seiner Verwendung zu beachten gilt. 
In solchen Fällen schlägt man am besten in einem Wörter-
buch nach. Dabei stellen sich ggf. weitere Fragen, z. B. wel-
che Quellen für ein solches Nachschlagewerk ausgewertet 
werden oder wie ein Wort ins Wörterbuch hineinkommt. 

In der SPRACHREPORT-Reihe „Wörter und Wörterbücher“ 
stellen Ihnen Mitarbeiter:innen der Projekte des Programm-
bereichs „Lexikographie und Sprachdokumentation“ einige 
der schönsten Entdeckungen, interessantesten Sachgruppen 
und verschiedene Typen von Fremdwörtern, Lehnwörtern 
oder Neologismen und diskursrelevanten Begriffen vor, die 
ihnen bei der Arbeit begegnet sind. Rund um „Wörter und 
Wörterbücher“ gibt es so viel Neues zu entdecken.

Alle orangefarbigen Beispielwörter im folgenden Beitrag
können kostenlos in OWID, dem Online-Wortschatz-In-
formationssystem Deutsch des Leibniz-Instituts für 
Deutsche Sprache (IDS), unter <www.owid.de> nachge-
schlagen werden.

Neologismen in Domänen 
Die Entstehung von Neologismen, sei es in Form von Einzel- 
bzw. Mehrwortlexemen oder Neubedeutungen, vollzieht sich 
häufig innerhalb spezifischer thematischer Felder, fachlicher 
Domänen oder gesellschaftlicher Diskurse. Im Neologismen-
wörterbuch des IDS (2006 ff.) sind diese lexikalischen Inno-
vationen unter der Rubrik „Inhaltlich gruppierte Stichwör-
ter“ <www.owid.de/docs/neo/gruppen.jsp?grp=16> systema-
tisch erfasst und lassen sich sowohl nach thematischen 
Kategorien als auch nach Dekaden differenziert ermitteln. 
Die Struktur dieser Präsentationsform ermöglicht eine dia-

chrone Betrachtung der sprachlichen Dynamik und verdeut-
licht, dass Neologismen Indikatoren und Spiegel gesellschaft-
licher Entwicklung sind. Jene erlauben somit auch Rück-
schlüsse auf die soziokulturelle und politische Prägung ein- 
zelner Epochen. Die 1990er-Jahre etwa sind durch die sprach-
liche Manifestation technologischer Innovationen wie Com-
puterisierung, Internet und Telekommunikation gekenn-
zeichnet. Gleichzeitig spiegeln sich in dieser Dekade gesell-
schaftliche Transformationsprozesse, wie etwa die Bewäl- 
tigung der deutschen Wiedervereinigung und das Zusam-
menwachsen von Ost- und Westdeutschland, wider. Die erste 
Dekade der 2000er-Jahre ist besonders geprägt durch die 
Etablierung sozialer Netzwerke und die zunehmende Sicht-
barkeit des demografischen Wandels, während die 2010er- 
Jahre sprachlich vor allem durch globale Herausforderungen 
wie Klimawandel und migrationspolitische Entwicklungen 
markiert sind. Vor dem Hintergrund dieser historischen Ent-
wicklungen stellt sich die Frage, welche thematischen und 
diskursiven Entwicklungen die 2020er-Jahre zu diesem Zeit-
punkt bereits prägen. 

Im Zuge der COVID-19-Pandemie entsteht  eine Vielzahl neu-
er lexikalischer Einheiten, die im Neologismenwörterbuch 
(2006 ff.) unter der Rubrik „Neuer Wortschatz rund um die 
Coronapandemie“ <www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp> 
dokumentiert sind. Ein erheblicher Teil dieser Ausdrücke 
kann als Trend- oder Kurzzeitwörter eingestuft werden, da 
sie eine kurze Lebensdauer aufweisen und sich damit von 
Wörtern, die sich langfristig im Sprachgebrauch etablieren, 
unterscheiden. Die Coronakrise zeigt in besonderem Maße, 
wie anpassungsfähig Sprache ist und wie schnell sie auf ge-
sellschaftliche Umbrüche reagieren kann (vgl. Klosa-Kü-
ckelhaus 2021).1 Das rasche Aufkommen eines eigenständi-
gen Neodiskurses2 (vgl. Mattfeldt / Warnke / Herford 2025), 
dessen Struktur und Verlauf sich besonders gut über Neolo-
gismen nachzeichnen lassen (vgl. Storjohann / Cimander 2022), 
verdeutlicht die Rolle sprachlicher Neuerungen als Träger 
und Beschleuniger öffentlicher sprachlicher Abhandlungen. 
Dabei wird nicht nur die Dynamik der neuen Wortbildungen 
und Entlehnungen sichtbar, sondern auch ihre Rolle bei der 
Einordnung gesellschaftlicher Ereignisse, der Positionie-
rung bestimmter Akteur:innen sowie der damit verbundenen 
gesellschaftlichen Bewertungen. Ein prägnantes Beispiel 
hierfür ist die Impfdebatte der Jahre 2021/22, die besonders 
kontroverse Reaktionen zur Folge hat. Im Rahmen aktueller 
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lexikologischer Klassifikationsansätze wird der etwa 2.500 
Einträge umfassende Wortschatz zur Coronapandemie the-
matisch geordnet und perspektivisch auch onomasiologisch 
für das Neologismenwörterbuch erschlossen.

Neben krisenbezogenen Debatten wie der COVID-19-Pan-
demie zeigt sich in der ersten Hälfte der 2020er-Jahre eine 
besonders ausgeprägte Neologismenbildungsaktivität in 
Themenfeldern, die durch hohe Dynamik, Innovationspo-
tenzial und gesellschaftliche Relevanz gekennzeichnet sind. 
Eine der derzeit auffällig produktiven Domänen ist der Be-
reich der Künstlichen Intelligenz (KI), aus dem kontinuier-
lich neue Technologien, Prozesse und Konzepte hervorge-
hen. Solche technologischen Innovationen erfordern sprach-
liche Neubezeichnungen, um die entsprechenden Phänomene 
benennen, erklären sowie semantisch aushandeln und diffe-
renzieren zu können. Beispiele hierfür sind lexikalische Ein-
heiten wie Chatbot, KI-generiert, prompten, Halluzination 
(vgl. Abb. 1), KI-Engineering, GenAI oder künstliche Kreativi-
tät. Viele dieser (eher fachsprachlichen) Neologismen stam-
men aus dem Englischen oder sind Lehnübersetzungen, die 
sich in ihrer frühen Verwendungsphase oft durch metasprach-
liche Kennzeichnungen bemerkbar machen. Solche Kenn-
zeichnungen zeigen sich beispielsweise durch das Fassen der 
Einheit in Anführungszeichen (Flagging), der expliziten Kenn-
zeichnung durch Marker wie sogenannt(e) oder durch das 
Einfügen kontextueller Paraphrasen (vgl. Klosa-Kückelhaus /  
Wolfer 2020; Winter-Froemel 2023). Winter-Froemel (2023) 
betont, dass diese metasprachlichen Techniken dazu dienen, 
sowohl die Neuheit und / oder fremdsprachliche Herkunft 
der Ausdrücke zu kennzeichnen als auch die Verständlich-
keit zu erhöhen, wodurch ihre Integration in den allgemeinen 
Sprachgebrauch erleichtert wird. Die sprachliche Eingliede-
rung solcher Ausdrücke erfolgt somit häufig nicht abrupt, 
sondern ist eingebettet in diskursive Praktiken, die ihre Re-
zeption und Etablierung begleiten und steuern (vgl. Abb. 1).

Weitere Bereiche, in denen Neologismen derzeit vermehrt 
auftreten, sind allgemeine gesellschaftliche Lebensbereiche 
wie etwa Ernährung und Gesundheit. Im Themenfeld um 
Ernährung lassen sich zahlreiche neue lexikalische Einhei-
ten beobachten, die sowohl globale Konsumtrends als auch 

B23 wie ChatGPT sind sogenannte Halluzinationen. Dabei gibt die Software manchmal völlig falsche

E23 Antwort aufzufinden sind, neigen KI zu «Halluzinationen» und erfinden eine Antwort. 

NZZ23 Im Vermeiden von Halluzinationen, also dem Generieren von falschen Inhalten, sei Gemini

RHZ23 falsche Angaben ausgeben könne. Diese „Halluzinationen“ genannten Fehler haben etwas damit

VDI23 generativen KI, z.B. durch „Halluzination“ – also, wenn aufgrund falscher Grundlagen 

CT23 mit den sogenannten Halluzinationen: Weder das Datum noch der Name der Kritikerin stimmen.

DPA24 Die «Halluzinationen» sind ein grundsätzliches Problem von KI-Programmen,

DPA24 auf sogenannte «Halluzinationen», bei denen Software mit Künstlicher Intelligenz Dinge

RHZ24 gewesen, sogenannte „Halluzinationen“ zu reduzieren, bei denen die Software falsche Angaben

Diskussionen rund um Nachhaltigkeit widerspiegeln. Bei-
spiele hierfür sind Ausdrücke wie Dubai-Schokolade, Tahdig, 
plant-based, Fischalternative, Cultured Meat, Mikrogrün / Micro-
greens und Snackification. Die Etablierung dieser Ausdrü-
cke verweist auf veränderte Ernährungs- und Konsumge-
wohnheiten. Eng damit verbunden ist der Bereich Gesund-
heit und Körperkult, dem Neologismen zugeordnet werden 
können, die auf neue gesellschaftliche Gewohnheiten und 
normative Orientierungsmuster hinweisen. Dazu gehören bei-
spielsweise Wörter wie Longevity, Dry January, Veganuary, 
Kaktusleder, Nährwertlogo, Vaping und Abnehmspritze. Sie 
spiegeln nicht nur medizinische oder gesundheitsbezogene 
Entwicklungen wider, sondern markieren zugleich auch Ver-
schiebungen in Bezug auf die individuelle Lebensführung 
und Selbstoptimierung.

Soziokulturelle Veränderungen in unseren Lebensgewohn-
heiten zeigen sich in Ausdrücken wie Coolcation, Coworka-
tion, Bubatz, Anbauvereinigung, Bildungsbuddy, Einsamkeits-
barometer oder Japandi. Im Bereich Mobilität und Verkehr 
entstehen neue Ausdrücke, die sowohl technologische Inno-
vationen als auch gesellschaftliche Debatten über Mobili-
tätswandel und Verkehrspolitik abbilden; dazu zählen bei-
spielsweise Akkuzug, Autobahnapp, Deutschlandticket, Frunk 
und Hyperscreen. Im Kontext der Sportdomäne lassen sich 
ebenfalls neue lexikalische Einheiten beobachten, die auf die 
Etablierung und Popularisierung von Trendsportarten ver-
weisen; Beispiele hierfür sind E-Foil, Padelcourt und Pickle-
ball. Zwischen 2020 und 2025 machen die Ausdrücke, die den 
Bereichen Kultur, Sport und Verkehr angehören, jedoch nur 
einen vergleichsweise kleinen Anteil an sprachlichen Neu-
erungen aus. 

Auffällig ist die zunehmende Entstehung neuer Personenbe-
zeichnungen im Umfeld digitaler Medien und sozialer Netz-
werke. Neologismen wie Booktoker oder Tiktoker bzw. Kin-
derinfluencer, Fashioninfluencer, Finfluencer, Momfluencer, 
Sinnfluencer weisen auf veränderte Rollenbilder und neue 
Akteursgruppen in der digitalen Kommunikationskultur hin. 
Gleichzeitig zeigen sie, wie sprachlich mit medialer (Selbst-)
Inszenierung umgegangen wird und wie sich Geschäftsmo-

Abb. 1: Beispielhafte Konkordanzen (KWICs) zu Halluzination, in denen das Suchwort entweder metasprachlich hervorgehoben oder durch  
Paraphrasierung erläutert wird, extrahiert aus verschiedenen Quellen aus DeReKo

https://www.owid.de/artikel/407479
https://www.owid.de/docs/neo/listen/monitor.jsp#snackification
https://www.owid.de/docs/neo/listen/monitor.jsp#veganuary
https://www.owid.de/artikel/408481
https://www.owid.de/docs/neo/listen/monitor.jsp#tiktoker
https://www.owid.de/docs/neo/listen/monitor.jsp#sinnfluencer
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delle der Plattformökonomie etablieren. Die Wortbildungen 
mit Influencer, aus denen sowohl Komposita als auch Kon-
taminationen hervorgehen, erweisen sich dabei als auffällig 
produktiv (Abb. 2).3

Von besonderem Interesse für die Neologismenanalyse und 
-dokumentation sind auch semantische Erweiterungen und 
Bedeutungsverschiebungen, wie sie typischerweise im Zuge 
von Neubedeutungen auftreten. Diese Phänomene (vgl. Bei-
spiele in Tab. 1) entziehen sich im Gegensatz zu Neubildun-
gen und neuen Fremdwörtern jedoch weitgehend einer rein 
automatisierten Erfassung, da sie nicht allein anhand forma-
ler Merkmale, d. h. auf tokenbasierter Ebene, zuverlässig 
identifizierbar sind. Vielmehr erfordert ihre Analyse eine kon-
textsensitive Untersuchung, z. B. durch eine systematische 
Auswertung typischer Kollokationsmuster, um semantische 
Veränderungen adäquat sichtbar zu machen. Das derzeit ein-
gesetzte Verfahren zur Identifikation potenzieller Neologis-
menkandidaten im Deutschen Referenzkorpus (DeReKo) 
beschränkt sich auf die Erkennung neuartiger Wortformen 
bzw. Token (vgl. Klosa / Lüngen 2018). Neubedeutungen blei-
ben innerhalb dieses methodischen Rahmens weitgehend 
unberücksichtigt. Für die künftige Arbeit an der Neologis-
menressource IDS Neo2020+ wird daher nach effizienten Mög-
lichkeiten gesucht, bestehende Verfahren durch qualitative, 
kontextbezogene Analyseansätze zu ergänzen, um auch se-
mantische Entwicklungen systematisch erfassen zu können. 
Nur auf diese Weise lassen sich fundierte Aussagen darüber 
treffen, welchen Anteil Neubedeutungen innerhalb des Ge-
samtbestands an Neologismen einnehmen oder welchen 
Themenbereichen diese zuzuordnen sind.

[…]
Internetinfluencer

Fitnessinfluencer

Instagram-Influencer

Petfluencer

Social-Media-Influencer

YouTube-Influencer
Microinfluencer

Modeinfluencer

Topinfluencer
Lifestyle-Influencer

Kingfluencer

Finfluencer

Impfluencer Deinfluencer

TikTok-Influencer

Tramfluencer

Pornfluencer
Bildungsinfluencer

Nussinfluencer

Schiedsrichterinfluencer

Grillflu-
encer

Pferdeinfluencer

Sinnfluencer

Foodinfluencer

Granfluencer
Cleanfluencer

Plantfluencer
Politinfluencer

Reiseinfluencer
Skinfluencer
Parfüminfluencer

Kinderinfluencer

Finanz-
influencer

Fashioninfluencer

Vordergründig lässt sich das zentrale Feld der Neologismen-
bildung der 2020er-Jahre jedoch im bislang unerwähnten 
politischen Diskurs verorten, wobei insbesondere der Zu-
sammenhang mit Krisenbewältigungen durch die Regierun-
gen, primär der Ampelkoalition, hervorzuheben ist.

Neologismen in politischen (Neo-)Diskursen
Ein auffälliges Merkmal lexikalischer Neuheiten zwischen 
2020 und 2025 ist die Häufung von Einheiten mit krisenbe-
zogener Semantik, die sich aus diskursanalytischer Perspek-
tive (vgl. Fairclough 1992) vor allem kritischen gesellschafts- 
und politikorientierten Auseinandersetzungen zuordnen 
lassen. Besonders exemplarisch für diese Entwicklung sind 
die Schlagwörter Multikrise und Krisenmodus. Mit Multikrise 
wird ein komplexer Zustand bezeichnet, in dem mehrere, 
zumeist sozio-politisch bedingte Krisenphänomene gleich-
zeitig auftreten, die sich wechselseitig verstärken und im Zu- 
sammenspiel tiefgreifende gesellschaftliche, wirtschaftliche 
sowie politische Auswirkungen zur Folge haben.4 Kreative 
Wortbildungen, Metaphern und Entlehnungen sind in die-
sem Kontext nicht lediglich als Reaktionen auf konkrete poli-
tische Maßnahmen und Programme zu verstehen, sondern 
vielmehr als Indikatoren für die diskursive Verarbeitung und 
Wertung gesellschaftlicher Konstellationen. Zahlreiche die-
ser Neologismen transportieren Positionierungen, ideologi-
sche Rahmungen und / oder emotional aufgeladene Bewer-
tungen bzw. dienen einem gezielten Framing. Ihre Verwen-
dungen weisen auf die zunehmende sprachliche Verdichtung 
politischer Auseinandersetzungen hin. Dies zeigt sich auch 
in Kontexten administrativ geprägter und vermeintlich neu-
traler Ausdrücke wie Heizungsgesetz oder Mietendeckel, die 
im öffentlichen Mediendiskurs mit emotionaler Intensität auf-
geladen werden und auch als diskursive Projektionsflächen 

Abb. 2: Komposita (schwarz) und Kontaminationen (orange) mit Influencer als Bestimmungswort vor und nach 2020

https://www.owid.de/artikel/407469


    IDS SPRACHREPORT 1/2026    23

für gesellschaftsrelevante Konflikte fungieren. In Tabelle 2 
sind die seit 2020 entstandenen und teils miteinander ver-
knüpften Krisen sowie beispielhafte Neologismen, die den 
jeweiligen Krisennarrativen zugeordnet sind, dargestellt. Diese 
Ausdrücke spiegeln unterschiedliche Dimensionen von Kon-
flikt, Wandel sowie gesellschaftlicher Polarisierung wider. 
Im Rahmen der in Tabelle 2 dargestellten Krisen weist der 
Diskurs zur COVID-19-Pandemie die höchste Dynamik und 
Produktivität in der Neologismenbildung auf, gefolgt von den 
Diskursen zur Energie- und Klimakrise sowie zum Krieg in 
der Ukraine.5

Im Kontext gesellschaftlicher Transformationsprozesse ist 
eine Zunahme emotional konnotierter Neologismen zu ver-
zeichnen, die die kollektive Wahrnehmung und Deutung 
von Krisenerfahrungen prägen. Mit der Verwendung von Aus- 
drücken wie Doppelwumms, Rückführungspatenschaft oder 

Wutwinter werden sprachlich emotionale Reaktionen auf 
politische Maßnahmen, soziale Spannungen und ökonomi-
sche Unsicherheiten hervorgerufen und zum Ausdruck ge-
bracht. Auch Ausdrücke wie Wokie, Gender-Gaga, Masken-
gegner, Putinversteher oder TERF markieren Positionierun-
gen innerhalb ideologisch aufgeladener Konfliktfelder und 
deuten auf polarisierende Debatten hin. Ein konstitutives 
Merkmal gegenwärtiger Krisendiskurse ist auch die sprach-
liche Inszenierung von Bedrohungsszenarien und die Stö-
rung etablierter Ordnungsstrukturen, wodurch ein narratives 
Moment von Dringlichkeit und impliziter Handlungsauffor-
derung erzeugt wird. Im Klimadiskurs verweisen Ausdrücke 
wie Klimaangst, Klimahysterie, Kipppunkt, Klima-RAF oder 
Klimalockdown auf eine Gefühlsaktivierung bei klimapoliti-
schen Auseinandersetzungen und eine Zuspitzung in der 
Wahrnehmung ökologischer Risiken. 

Tab. 1: Beispiele für Neubedeutungen der 2020er-Jahre

Alte Lesart Neue Lesart

Handy–Blitzer (Technologie)

Was die neuen Handy-Blitzer tatsächlich draufhaben, hat Sony 

Ericsson schon im Vorjahr in Japan gezeigt. „Das SO505i hat eine 

1,3-Megapixel-Kamera, mit der man nicht nur fotografieren, son-

dern auch filmen kann“, weiß Österreich-Chefin Andrea Gaal. 

Auf der CeBIT will der schwedisch-japanische Konzern dann die 

ersten Modelle für Europa präsentieren.  (NEWS, 26.2.2004)

Handy-Blitzer (Technologie / Verkehr)

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat die bundesweite Einfüh-

rung der auch als „Handy-Blitzer“ bekannten Monocams gefor-

dert. Insbesondere die Zahl der Unfälle durch die Ablenkung von 

Fahrerinnen und Fahrern durch das Telefonieren oder Texten am 

Steuer könne dadurch signifikant gesenkt werden, sagte Michael 

Mertens, stellvertretender GdP-Vorsitzender und Verkehrsexper-

te der Gewerkschaft, dem RedaktionsNetzwerk Deutschland 

(RND). Die Monocams können ähnlich wie Geräte zur automati-

schen Abstandsmessung in erhöhter Position etwa auf Brücken 

installiert werden. (Lübecker Nachrichten, 16.2.2024)

Schattenfamilie (Gesellschaft / Privatleben)

17 Jahre pflegt Lindbergh seine Liebe zu der Hutmacherin Brigit-

te Hesshaimer aus München, der er sogar ein Landhaus am Am-

mersee baut. Er besucht seine Schattenfamilie drei- bis viermal 

im Jahr, erscheint fröhlich mit Baskenmütze und Schweinsleder-

koffer und überprüft das Haushaltsbuch. Bei drei Geliebten samt 

Kindern in Deutschland galt es, den Überblick über die Budgets 

im komplizierten Beziehungsgeflecht zu behalten. (Süddeutsche 

Zeitung, 7.6.2005)

Schattenfamilie (Coronadiskurs)

Sarah Meier lebt mit ihrem Mann und zwei Söhnen, sieben und 

zwölf, in Saarbrücken. Gemeinsam sind sie das, was man in der 

Corona-Pandemie eine „Schattenfamilie“ nennt. Eine Familie, in 

der es mindestens einen Menschen gibt, für den das Virus tödlich 

sein könnte. Meier würde beide Kinder gegen Covid-19 impfen 

lassen. Um ihren Mann zu schützen, aber auch die Söhne selbst. 

(Saarbrücker Zeitung, 8.7.2021)

Halluzination (Medizin / Psychologie)

Wer mehr als sieben Tassen Kaffee am Tag trinkt, leidet häufiger 

unter Halluzinationen. Laut einer Studie der britischen Dur-

ham-Universität ist die Wahrscheinlichkeit, Stimmen von imagi-

nären Personen zu hören, bei Menschen mit großem Kaffeekon-

sum dreimal höher als bei Menschen, die weniger als eine Tasse 

Kaffee am Tag trinken. (Lausitzer Rundschau, 16.1.2009)

Halluzination (KI)

KI umfasst viele Teilbereiche, unter anderem das maschinelle Ler-

nen und dessen spezielle Form Deep Learning. Dies wiederum ist 

die Grundlage für generative KI. Als Halluzinationen werden 

Antworten eines KI-Sprachmodells bezeichnet, die zwar plausi-

bel klingen, aber nicht auf Tatsachen beruhen. (Cicero, 27.10.2023)

https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp#maskengegner
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp#maskengegner
https://www.owid.de/artikel/408471
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Im Kontext des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine 
lassen sich Ausdrücke wie Solidaritätspartnerschaft, Frei-
heitsenergie, Raschist, Schattenflotte, Spezialmilitäroperation, 
Ukrainemüdigkeit, Wegwerfagent oder Putin-Krieg als Indi-
katoren einer diskursiven Mobilisierung von Solidarität, 
moralischer Bewertung und geopolitischer Positionierung 
interpretieren. In energiepolitischen Diskursen, insbeson-
dere im Zusammenhang mit hohen Preissteigerungen auf 
den Energiemärkten, sind Neologismen wie Energielockdown, 
Gasmangellage, Heizhammer, Energiepreis-Tsunami, Strom-
preisbremse und Energiepreiskrise sprachliche Indikatoren 
ökonomischer Belastung, systemischer Vulnerabilität und 
politischer Steuerungsnotwendigkeit. Sie sind Bestandteil 
einer Krisensemantik, die sowohl die Wahrnehmung als auch 
die Beurteilung energiepolitischer Maßnahmen prägt.

In gegenwärtigen sozio-politischen Diskursen lässt sich be-
obachten, dass nicht nur einzelne Neologismen zur seman-
tischen Erweiterung oder zur Benennung neuartiger Kon-
zepte entstehen, sondern ganze lexikalische Netzwerke, de-
ren semantische und pragmatische Verknüpfung diskursive 
Kohärenz stiftet. Diese Netzwerke tragen wesentlich zur 
Herausbildung neuer thematischer Fokussierungen, Perspek-
tivierungen und Deutungsmuster bei. Die gleichzeitige Ver-
breitung von Trendwörtern und Neologismen, die in Debat-
ten häufig auch als Schlagwörter genutzt werden, stellt ein 
zentrales Instrument dar, um Bedeutung zu schaffen, narra-
tive Muster zu entwickeln und ideologische Erzählungen zu 
festigen. Ein besonders prägnantes Beispiel hierfür bietet 

die Vielzahl negativ konnotierter Bezeichnungen für Klima- 
aktivist:innen, die im Kontext von Protestaktionen in medi-
alen und politischen Auseinandersetzungen zirkulieren: Kli-
makleber, Klimachaot, Klimaterrorist, Klimaextremist, Klima-
rebell, Klima-RAF  u. a. Diese Neologismen sind „Kampfbe-
griffe“, die nicht der neutralen Beschreibung dienen: Sie 
framen die bezeichneten Personen als irrational, gefährlich 
oder extrem und entziehen ihnen damit die Anerkennung 
als legitime politische Akteur:innen. Durch die rhetorische 
Nähe zu Gewalt- und Kriminalitätsdiskursen wird der Fokus 
vom Inhalt der politischen Forderungen auf die vermeint-
lich von ihnen ausgehende moralische und sicherheitspoliti-
sche Bedrohung verschoben. So evoziert etwa die Bezeich-
nung Klimarebell (en) das Bild eines gefährlichen Aufstands, 
nicht jedoch das einer legitimen zivilgesellschaftlichen Bewe-
gung. Entsprechend fungieren ideologisch gefärbte Neolo-
gismen als integrale Elemente der diskursiven Auseinan- 
dersetzung um Deutungshoheit und Meinungsbildung im 
öffentlichen Raum.

Dieses Framing untergräbt gezielt Glaubwürdigkeit, erzeugt 
starke emotionale Resonanzräume und schärft antagonisti-
sche Konfliktlinien durch die symbolische Herstellung von 
Differenz (Othering, siehe van Dijk 2001) in Form von „wir“ 
vs. „die“. Diese Strategie erschwert eine differenzierte Argu-
mentation und sachliche Auseinandersetzung. Die Wahl 
derartiger Ausdrücke prägt die öffentliche Wahrnehmung 
und Bewertung von Klimaprotesten in erheblichem Maße. 

Tab. 2: Krisendiskurse seit 2020 und beispielhafte Neologismen

Jahr Krisendiskurs beispielhafte Neologismen

2020 Klimakrise Klimakleber, Hitzekuppel, Klimaresilienz

Fachkräftemangel Chancenkarte, Chancenaufenthaltsrecht

COVID-19-Pandemie Lockdown, Pflexit, Maskenverweigerer

Lieferkettenkrise Halbleiterkrise, Chipmangel, Lieferkettenengpass

zunehmende gesellschaftliche Spaltung 
(Demokratiekrise)

Wutwinter, Gender-Gaga, Stolzmonat

2021 Ahrtalflut Flutwein, Warnmittelmix, Warntag

Inflationskrise Greenflation, Gierflation, Shrinkflation

2022 Ukrainekrieg Zeitenwende, Z-Symbol, Einwegdrohne

Flüchtlingskrise Rückführungspatenschaft, Rückführungsoffensi-
ve, Belarusroute

Energiekrise Strompreisbremse, Heizungshammer, Balkon-
kraftwerk

2023 Rezession Schrumpfwirtschaft, Zombieunternehmen, 
Deindustrialisierung 6

2024 Ampelstreit Ampel-Bashing, Ampelkrise, Ampelaus

https://www.owid.de/artikel/408180
https://www.owid.de/artikel/408180
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Zahlreiche Neologismen sind daher nicht nur Benennungen 
spezifischer Ausnahmezustände, sondern auch Träger nor-
mativer Bewertungen und ideologischer Rahmungen. Die 
Bedeutung des Zusammenhangs zwischen Neologismen und 
Kritischem Diskurs wird nicht nur in der künftigen Ressource 
IDS Neo2020+ auf besondere Weise berücksichtigt (siehe Stor-
johann 2024, 2025); sie zeigt sich auch in der Neologismen-
definition des Projektes „Lexikographie sprachlichen Wan-
dels“, die in Anlehnung an Herberg u. a. (2004) wie folgt lautet:

Ein Neologismus ist eine neue lexikalische Einheit oder 
eine Neubedeutung einer bereits etablierten lexikali-
schen Einheit, die in einem bestimmten Abschnitt der 
Sprachentwicklung in einer Sprachgemeinschaft auf-
kommt, sich ausbreitet und zu einem bestimmten Zeit-
punkt kommunikatives bzw. diskursives Gewicht auf-
weist. Er findet Eingang in den öffentlichen und alltägli-
chen Sprachgebrauch und ist in verschiedenen Textsorten 
sowie in unterschiedlichen sprachlichen Varietäten bzw. 
Registern belegt. 

Diskursive Verschiebungen
Wie Neologismen topikale Verschiebungen und diskursive 
Dynamiken innerhalb öffentlicher Debatten skizzieren kön-
nen, illustriert exemplarisch die Arbeit von Storjohann / Ci-
mander (2022) anhand des Coronadiskurses. Die Etablierung 
bestimmter lexikalischer Innovationen kann auch die se-
mantische Reorganisation eines Diskurses auslösen, indem 
sie neue, noch auszuhandelnde Bedeutungsinhalte in den 
Diskurs einspeist. Die im Zuge der COVID-19-Pandemie do-
kumentierten 2.500 Wörter und phraseologischen Wendun-

gen führen nicht nur zur sprachlichen Etablierung eines eigen-
ständigen Neodiskurses (Mattfeld / Warnke / Herford 2025); sie 
bieten auch ein analytisches Instrumentarium zur Identifika-
tion thematischer Fokussierungen und diskursiver Umbrü-
che, wenn ihre Vorkommen und Frequenzverläufe als Indi-
katoren genutzt werden. Die korpuslinguistische Erfassung 
solcher Wortschatzveränderungen ermöglicht es, diskursive 
Verschiebungen sowohl qualitativ als auch quantitativ zu er-
mitteln; zusätzlich dazu können Schlüsselwort- und Kollo-
kationsanalysen durchgeführt und Word Embeddings aus-
gewertet werden (vgl. Storjohann 2025).

Ein mit der COVID-19-Pandemie vergleichbares Beispiel 
lässt sich auch bei anderen Krisendiskursen identifizieren, 
etwa im Kontext des Klimawandels oder der Energiekrise. 
Auch hier entstehen lexikalische Neologismencluster, die 
als Indikatoren für semantische Strukturierung fungieren 
und die Veränderungen öffentlicher Debatten maßgeblich 
signalisieren. Die Neologismen beziehen sich weitestgehend 
auf Klimaschutzmaßnahmen (Heizungsgesetz, Wasserstoffstra-
tegie, E-Fuels), Klimafolgen (Feuerwetter, Hitzekuppel) und 
meteorologisch bedingte Anpassungen (Klimaresilienz). Aber 
auch soziale Dimensionen (Klimagerechtigkeit) sowie ver-
schiedene Akteur:innen in Politik (Klimaschutzkanzler, Green 
Deal-Befürworter) und Zivilgesellschaft (Fridays for Future, 
Klimakleber), in Wirtschaft (Greenwasher, Klimaprofiteur) 
und Medien (Öko-Mainstream, Öko-Influencer) werden aus-
gedrückt. Diese und zahlreiche weitere thematische Schwer-
punkte sowie Perspektiven treten nicht simultan auf, son-
dern prägen in unterschiedlicher zeitlicher Abfolge und Aus-
prägung die Berichterstattung und / oder Argumentations- 
muster.

Diskurs Klimakrise

Öffentlicher Diskurs zur Klimakrise (2019-2024)
In Deutschland bewegt sich der öffentliche Diskurs zur Klimakrise um die dringende Notwendigkeit, die globale Erwärmung
sowie deren ökologische, soziale und wirtschaftliche Folgen anzugehen. Zentrale Themen und Diskussionsstränge in diesem
Diskurs umfassen den wissenschaftlichen Konsens und die empirische Evidenz, Klimagerechtigkeit, ökologische Auswirkungen,
politische Maßnahmen, die grüne Wirtschaft sowie … mehr

Abb. 3: Aufkommen zentraler Neologismen im Klimadiskurs, Darstellung aus künftigem Diskursartikel in 
Ressource IDS Neo2020+
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Abbildung 3 veranschaulicht das Aufkommen klimabezoge-
ner Neologismen.7 Die Forderung nach einer verbesserten 
Klimapolitik sorgt für die Entwicklung und Etablierung von 
Konzepten wie Dürremonitor, Schwammstadt oder Insekten-
atlas. Zahlreiche Kommunen tragen zur Klimapolitik bei, in-
dem sie Hitzeschutzpläne erarbeiten oder den Klimanotstand 
ausrufen. Im Jahr 2019 wird der öffentliche Diskurs maßgeb-
lich von der Fridays for Future-Bewegung geprägt. Die medi-
ale Berichterstattung legt den Fokus auf die Forderung der 
Demonstrant:innen nach einer stringenten Klimapolitik (Kli-
makabinett). 2020 wirbt Olaf Scholz für die Idee eines inter-
nationalen Klimaclubs. Die Jugendbewegung erhält globalen 
Rückhalt, u. a. durch ähnlich motivierte Gruppen wie Omas 
for Future oder Scientists for Future. Mit dem Ausbruch der 
Coronapandemie gerät die Klimabewegung vorübergehend 
ins Stocken; die Berichterstattung konzentriert sich infolge-
dessen zunehmend auf einzelne Extremwettereignisse (Hit-
zekuppel, Feuerwetter). Diskurse fokussieren daraufhin stärker 
auf Klimaanpassung (Klimaresilienz), kommunale Maßnah-
men (Tiny Forest) und den Umgang mit Extremwetterfolgen. 
Mitte 2021 scheint sich die politische Bewältigung der Kli-
makrise vor allem auf finanzielle Maßnahmenpakete zu kon-
zentrieren, die der Förderung der Klimagerechtigkeit die-
nen, etwa in Form einer Plastikabgabe, des Klimageldes oder 
des Klimasozialfonds. Mit dem Amtsantritt der Ampelkoali-
tion aus FDP, SPD und Bündnis 90 / Die Grünen rücken zen-
trale grüne Anliegen (Energiewende)8 vermehrt auf die poli-
tische Agenda, die jedoch infolge des Ukrainekriegs unmit-
telbar in eine Energiekrise münden. Fragen des Energie- 
sparens, der Stromknappheit und der Erschließung neuer 
Bezugsquellen (z. B. LNG-Terminals)9 prägen nun die Debatte, 

sodass die Preisexplosionen auf den Energiemärkten sowie 
politische Handlungsalternativen die zentralen Themen bil-
den. Klimapolitik wird vor allem unter dem Aspekt der Ver-
sorgungssicherheit und Kostenstabilität diskutiert, während 
langfristige Transformationsziele in den Hintergrund treten.
 
Mitte 2022 starten die Protestaktionen der Letzten Genera-
tion. In diesem Zeitraum ist eine deutliche semantische Ver-
schiebung zu beobachten. Der öffentliche Diskurs verlagert 
sich sukzessive von den inhaltlichen Kernanliegen hin zu 
einer Bewertung sowohl der Protestformen als auch der be-
teiligten Akteur:innen. So wird etwa aus dem Klimastreik 
(Globaler Klimastreik) eine Störung öffentlicher Ordnung (Kle-
beprotest, Klimachaot ) mit weitreichenden Folgen für die öf-
fentliche Wahrnehmung und politische Anschlussfähigkeit 
der Bewegung. Die Klimapolitik der Ampelregierung gerät 
2023 mit dem Heizungsgesetz (Heizungshammer, Heizungs-
gesetz) in den Mittelpunkt öffentlicher Debatten. Das Vorha-
ben, den Einbau neuer Heizungen schrittweise auf erneuer-
bare Energien umzustellen, soll einen wichtigen Beitrag zur 
Erreichung der Klimaziele im Gebäudesektor leisten; der Ge-
setzentwurf löst jedoch einen intensiven politischen und ge-
sellschaftlichen Streit aus.
 
Ausdrücke wie Energielockdown, Energiepreiskrise, Freiheits-
energie, Heizungsgesetz, Heizungshammer, LNG-Terminals, 
Streckbetrieb, Balkonkraftwerk und Greenflation sind inter-
diskursiv, d. h., sie sind sowohl im Klimakrisendiskurs als 
auch in den Diskursen zur Inflationskrise, zum Ukraine-

Beispielhafte Neologismen semantisch/pragmatisch/diskursive Strategien

Klimanotstand, Einwegdrohne, Einsamkeitsba-
rometer

Benennung und Vermittlung neuer Sachverhalte oder  
Konzepte (informativ, nomenklatorisch)

Covidiot, Wutwinter, Anarchokapitalist
Ausdruck von Emotionen, Bewertungen oder Haltungen 
(ideologisch, expressiv, intensivierend)

Team Vorsicht vs. Team Freiheit, Klima-RAF, 
Gehsteigbelästigung

Aufbau sozialer Nähe oder Distanz, Gruppenidentität  
(marginalisierend, ex-/inkludierend, polarisierend)

flatten the Curve, Gierflation, Rückführungs-
patenschaft

Beeinflussung von Meinungen oder Verhalten (ideologisch, 
persuasiv, normalisierend, beschönigend)

Lockdown-Logik, Zeitenwende
Strukturierung von Argumentationen oder Narrativen 
(legitimierend, argumentativ)

Systemrivale, Klimaterrorist, Sportswashing
Transport von Weltbildern, Machtverhältnissen oder norma-
tiven Setzungen (ideologisch, delegitimierend, polarisierend)

Tab. 3: Beispielhafte Diskursfunktionen übertragen auf Neologismen



    IDS SPRACHREPORT 1/2026    27

krieg sowie zur Energiekrise verortet. Politische Maßnah-
men sowie ökonomische Auswirkungen einer Vielzahl wech-
selseitig bedingter Phänomene finden in diesen Bildungen 
ihren Niederschlag. Einzelne Neologismen, wie etwa Green-
flation, stellen zentrale diskursive Knotenpunkte dar, die 
unterschiedliche Argumentationslinien bündeln, spezifische 
Perspektiven rahmen und die Anschlussfähigkeit zwischen  
verschiedenen Diskursen sichern.10 

Funktionen von Neologismen in diskursiven Aus-
handlungen
Neologismen, die im Kontext von Krisendiskursen entste-
hen, erfüllen nicht nur die Funktion, neuartige Phänomene 
zu benennen oder bestehende lexikalische Lücken zu schlie-
ßen, sondern übernehmen darüber hinaus zentrale diskur-
sive Aufgaben. Im Rahmen der Kritischen Diskursanalyse 
(vgl. Fairclough 1992; van Dijk 2001; Baker 2006) werden 
Diskursfunktionen als kommunikative Rollen sprachlicher 
Elemente verstanden, die insbesondere im Hinblick auf die 
Konstruktion von Machtstrukturen, ideologischer Narrative 
und sozialer Beziehungen wirksam werden (z. B. Reisigl /
Wodak 2001; van Dijk 2001). Diese sind (teilweise) auch im 
Gebrauch bestimmter Neologismen zu finden und beispiel-
haft in Tab. 3 zusammengefasst.

Lexikalische Innovationen tragen folglich nicht nur zur In-
formationsvermittlung und zur Artikulation individueller 
Perspektiven bei, sondern können auch Verhaltensweisen 
beeinflussen, argumentative Strukturen prägen, Handlungs-
weisen sozialer Gruppen (de-)legitimieren, Machtverhält-
nisse sprachlich manifestieren u. v. m. In diesem Sinne fun-
gieren Neologismen als diskursiv relevante Marker, die 
Sachverhalte oder Personen mit positiven oder negativen 
Konnotationen versehen und dadurch die Gestaltung und 
Ausrichtung von Diskursen und damit einhergehende Stra-
tegien bzw. einzelne Diskursstränge aktiv mitkonstruieren. 
Die Untersuchung ihrer Funktionen in diesem Kontext blieb 
in der Forschung lange unberücksichtigt und rückt nun 
stärker in den Fokus (Storjohann 2025). Seit 2020 lässt sich 

eine Zunahme emotional kodierter Neologismen beobach-
ten, deren semantisch-pragmatische Merkmale eng mit ge-
sellschaftlichen Entwicklungen verknüpft sind. Das heißt 
aber nicht, dass alle seit 2020 entstandenen Neologismen 
zentrale Diskursfunktionen im Sinne der Kritischen Dis-
kursanalyse erfüllen: Nach wie vor kommt neuen Lexemen 
auch primär eine Bezeichnungsfunktion zu. Die diskursiven 
Merkmale stellen jedoch, bedingt durch ihre Entstehung im 
Kontext gesellschaftlicher Krisen, einen integralen Bestand-
teil neologistischer Bedeutung dar. Die Analyse von Dis-
kursfunktionen ermöglicht ein vertieftes Verständnis darü-
ber, wie sprachliche Praktiken zur Konstruktion sozialer 
Wirklichkeit beitragen und bestehende Machtverhältnisse 
darstellen oder herausfordern. I

Abb. 4: Wortwolke der im Beitrag genannten Neologismen aus den Jahren 2020-2025
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Anmerkungen
1	 In Klosa-Kückelhaus (2021) sind zahlreiche Einzelbeispiele für 

coronaspezifische Neologismen dokumentiert. Auf eine detail-
lierte Ausführung wird hier verzichtet.

2	 Für Mattfeldt / Warnke / Herford (2025) ist ein Neodiskurs ein 
sprachlicher Diskurs, der durch eine Vielzahl neuer, insbeson-
dere substantivischer Neologismen geprägt ist. Diese dienen 
der Benennung und sprachlichen Verankerung neu auftau-
chender gesellschaftlicher Phänomene.

3	 Bei den in Abb. 2 dargestellten Wortbildungen handelt es sich 
um  ausgewählte Ausdrücke, daneben gibt es zahlreiche weitere 
Ausdrücke, die mit -Influencer gebildet werden. Ich danke Anna 
Michel, die die Grafik auf der Basis von DeReKo-Daten erstellt 
hat.

4	 Der Ausdruck Multikrise wurde 2022 von der GfdS zum Wort 
des Jahres gekürt. Krisenmodus belegt Platz 2 im gleichen Jahr. 
Der Ausdruck Krisenmodus ist bereits vor 2020 regelhaft belegt 
und streng genommen kein Neologismus. Multikrise ist vor 
2020 hingegen nur vereinzelt nachweisbar und kann nicht als 
regelhaft im öffentlichen Sprachgebrauch vorkommend cha-
rakterisiert werden. Beide sind jedoch durch einen sprunghaf-
ten Anstieg ihrer Vorkommenshäufigkeit ab 2020 gekennzeichnet.

5	 Tabelle 2 präsentiert die Diskurse in zeitlicher Reihenfolge, wo-
bei das Aufkommen der Neologismen nicht immer mit den An-
fangsjahren der Krisen korreliert.

6 	 Streng genommen handelt es sich bei Deindustrialisierung nicht 
um einen Neologismus; der Ausdruck erlebt jedoch im Jahr 
2022 infolge intensiver öffentlicher Debatten einen deutlichen 
Aufschwung im Gebrauch.	

7	 Abbildung 3 illustriert eine stichwortübergreifende Präsentation, 
wie sie (zusätzlich zu Einträgen zu einzelnen Stichwörtern) 

künftig in IDS Neo2020+ einsehbar ist.
8	 Energiewende ist kein Neologismus, erfährt aber einen signifi-

kanten Anstieg in der Gebrauchshäufigkeit.
9	 LNG-Terminal ist kein Neologismus, erfährt aber einen signifi-

kanten Anstieg in der Gebrauchshäufigkeit.
10	 Details siehe Storjohann (2025).
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Die menschliche Zivilisation ist tiefgreifend von Kriegen 
geprägt, da diese nicht nur die politischen und geografi-
schen Strukturen formten, sondern auch kulturelle, soziale 
und technologische Entwicklungen beeinflussten. Kriege 
sind eine Konstante der menschlichen Geschichte und spie-
geln die Dynamik von Macht, Ressourcenknappheit und 
ideologischen Konflikten wider. Von den frühen Stammes-
kämpfen über die Eroberungen des Römischen Reichs bis zu 
den Weltkriegen des 20. Jahrhunderts haben Konflikte Ge-
sellschaften geformt und oftmals den Fortschritt beschleu-
nigt. Flüchtlingsströme, Hungerkrisen und zerstörte Infra-
strukturen belasten Länder und Regionen über Jahrzehnte. 
Kriege prägen Kunst, Literatur und Erinnerungskulturen. 
Sie beeinflussen die Sprache weitreichend und hinterlassen 
bleibende Spuren in Wortschatz, Ausdrucksformen und Kom-
munikationsmustern. Dieser Einfluss zeigt sich in der sprach-
lichen Repräsentation neuer und alter Konzepte, in Bedeu-
tungsverschiebungen und der Verwendung von Sprache als 
Instrument der Manipulation, Mobilisierung oder Propa-
ganda (Schächtele 2014).

Im Folgenden wird ein Teil des Projekts „Kontrastive Studie 
des Konzeptes KRIEG am Beispiel des Ukrainischen und 
Deutschen in Zeiten des Kriegs in der Ukraine“1 vorgestellt, 
das sich auf den Gebrauch der festen sprachlichen Einhei-
ten, Phraseologismen (weiter nur PH), richtet, die auf den 
Krieg in beiden Sprachen referieren und sehr aktiv im Kriegs-
diskurs verwendet werden. Es ist zu erwähnen, dass die 
wichtigsten Ergebnisse dieser Studie im 21. EURALEX-Kon-
gress vom 8. bis 12. Oktober 2024 in Cavtat (Kroatien)2 als 
Software-Demonstration dargestellt wurden.

Das Ziel dieses Beitrages besteht darin, vor allem drei Fragen 
nachzugehen: Welche PH prägen in der Ukraine und Deutsch-
land den Kriegsdiskurs in den Massenmedien rund um Russ-
lands Angriffskrieg gegen die Ukraine? Wo sind die Ursprünge 
der PH zu verorten? Und welches sind die Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten von diesen PH in beiden Sprachen?

Vorab aber noch einige Bemerkungen zum Forschungs-
stand. Seit dem Kriegsanfang am 24. Februar 2022 ist das 
Interesse am Kriegslexikon in der gegenwärtigen Sprach-
wissenschaft nicht besonders groß. In erster Linie befassen 
sich mit diesem Thema ukrainische Linguistinnen, die so-
wohl trotz des Krieges ihre linguistischen Forschungen in 
der Ukraine fortsetzen (Kramar / lchenko 2023; Pasyk 2024; 

Polishchuk 2023) als auch an deutschen Universitäten und 
Forschungseinrichtungen forschen (Dyakiv / Yaremko 2024; 
Kovbasyuk 2023). Ein Überblick über jüngste Studien im Be-
reich des Kriegswortschatzes bzw. Kriegdiskurses in der 
deutschen Sprachwissenschaft seit 2022 zeigt, dass die Pa-
lette der Forschungsthemen in der deutschen Sprachwis-
senschaft unterschiedlich ist, von neuer sprachlicher Reali-
tät (Seiler Brylla 2023) und Neubildungen (Storjohann 2024) 
bis zur Diskursanalyse (Klein 2023; Tripps / Vogel 2023). Zu 
erwähnen sind „Kleines Lexikon: Krieg und Sprache“,3 das 
seit 16. Mai 2022 von den Mitarbeitenden der Gesellschaft 
für deutsche Sprache e. V. vervollständigt wird.

Die vorliegende Studie widmet sich der kontrastiven Unter-
suchung von PH, die im Kontext des Russland-Krieges ge-
gen die Ukraine zur Bezugnahme auf den Krieg in den Spra-
chen Ukrainisch und Deutsch verwendet werden. Das Ziel 
der Studie ist die Entschlüsselung des reichhaltigen Geflechts 
von PH, welche die vielschichtige Natur des Krieges um-
schreiben. Die Untersuchung sprachlicher Nuancen, des Ur-
sprungs und strukturell-semantischer Merkmale, histori-
scher Kontexte und kultureller Einflüsse in beiden Sprachen 
zielt darauf ab, die PH aus unterschiedlichen Perspektiven 
zu analysieren. Die ausgewählten PH werden auch kontras-
tiert, die Äquivalenztypen von entsprechenden PH-Paaren 
werden festgestellt und analysiert. 

PHRASEOLOGISMEN LASSEN SICH 
DREISTUFIG ERFASSEN UND VERGLEICHEN 

Die Methodologie dieser kontrastiven Untersuchung glie-
dert sich in drei Schritte, die systematisch aufeinander auf-
bauen. Dies ermöglicht eine differenzierte kontrastive Ana-
lyse der Usualisierung und Etablierung von PH im deutschen 
und ukrainischen Kriegsdiskurs, sowohl auf der Ebene der 
aktuellen medialen Verwendung als auch hinsichtlich ihrer 
lexikografischen Verankerung. Die quantitativen Verhält-
nisse der PH in beiden Sprachen werden auch exemplarisch 
erforscht.

Im ersten Schritt werden phraseologische Bezeichnungs-
möglichkeiten für die vielschichtige konzeptuelle Ebene 
‚Krieg‘ gesucht. Diese Ebene umfasst beispielsweise die Kon-
zepte ‚zielgerichtete Auseinandersetzung‘, ‚Militärstrukturen‘, 
‚Ausrüstung‘, ‚Kampfhandlungen‘, ‚Kriegsführung‘, ‚Diplo-
matie‘, ‚sozioökonomische Bedingungen‘, ‚humanitäre Folgen‘, 

Larysa Kovbasyuk 
ist Associate Pro-
fessorin an der 
Staatlichen Univer-
sität Cherson, Ukra- 
ine. Von 2023 bis 
2025 war sie Gast-
wissenschaftlerin 
und Stipendiatin 
der Philipp-Schwartz-  
Initiative im Rahmen 
der Alexander von 
Humboldt-Stiftung 
an der Universität 
Münster, Deutsch-
land, wo sie am Pro- 
jekt „Kontrastive 
Studie des Konzep-
tes KRIEG am Bei- 
spiel des Ukraini-
schen und Deutschen 
in Zeiten des Kriegs 
in der Ukraine“ 
beteiligt ist.

Larysa Kovbasyuk 

DIE BÜCHSE DER PANDORA:  
PHRASEOLOGISMEN IM KRIEGSDISKURS

<https://doi.org/10.14618/sr-1-2026-kovb>



    IDS SPRACHREPORT 1/2026    31

Der vierte Schritt beinhaltet die kontrastive Untersuchung 
der PH, um die Äquivalenzbeziehungen zwischen ukraini-
schen und deutschen PH herzustellen. Eine Voraussetzung 
für diese kontrastive Untersuchung ist die Festlegung eines 
Tertium Comparationis, das als Vergleichsbasis bei der Er-
mittlung der Äquivalenzstufen (Volläquivalenz, Teiläquiva-
lenz und Nulläquivalenz) gilt (vgl. Chrissou 2000, S. 141-155). 
Als Tertium Comparationis gilt in dieser Studie die Gesamt-
bedeutung. Die lexikalische Besetzung der Komponenten 
eines PH, das sprachliche Bild und der Typ des PH werden 
in die Kontrastierung auch einbezogen. 

Da der phraseologische Bestand der Sprache je nach For-
schungsansatz aus unterschiedlichen Perspektiven betrach-
tet werden kann, hat sich in der Fachliteratur eine Vielzahl 
von Begriffen herausgebildet, die jeweils unterschiedliche 
phraseologische Merkmale betonen. In diesem Beitrag wer-
den PH als feste Wortverbindungen verstanden, für die drei 
zentrale Bestimmungsmerkmale maßgeblich sind: die Poly-
lexikalität, die Festigkeit (Stabilität) und die (eventuelle) Idio-
matizität (Burger 2015; Fleischer 1997; Sulikowska 2019).

Um die sprachlichen Strukturen und Äquivalenzgrade der 
PH im ukrainischen und deutschen Kriegsdiskurs kontras-
tiv zu analysieren, werden im Folgenden ausgewählte Bei-
spiele gemäß der  Leipzig Glossing Rules  (2015) glossiert. 
Dies ermöglicht eine transparente Darstellung morphosyn-
taktischer und semantischer Gemeinsamkeiten bzw. Unter-
schiede.

ZUR SPRACHLICHEN SYSTEMATISIERUNG 
DER PHRASEOLOGISMEN WURDE DIE 
BASISKLASSIFIKATION AUSGEWÄHLT

Die Ergebnisse der strukturell-semantischen Analyse der PH 
aus der Sicht der Basisklassifikation (Burger 2015, S. 36), die 
auf der Zeichenfunktion der PH in der Kommunikation be-
ruht, sind in Tabelle 1 dargestellt.

‚Medien‘ und ‚Propaganda‘ etc. Das Ziel besteht darin, alle 
relevanten polylexikalischen und festen PH, die im Kriegs-
diskurs verwendet werden, zu erfassen und zu systematisie-
ren. Für die Zwecke dieses Beitrags wird der Kriegsdiskurs 
in Anlehnung an Busse / Teubert (1994, S. 14) und Römer 
(2018, S. 147) als die Menge schriftlicher, audiovisueller und 
multimodaler Texte definiert, die in den Massenmedien der 
Ukraine und Deutschlands dem Thema Krieg in der Ukraine 
gewidmet sind und untereinander vernetzt sind. Im zweiten 
Schritt erfolgt eine korpusbasierte Analyse. Hierfür wurde 
ein Korpus aus insgesamt 705 Pressetexten beider Sprachen 
zusammengestellt, das 118 ukrainische und 68 deutsche Phra-
seologismen umfasst. Die Texte stammen aus ukrainischen 
(Deutsche Welle (Ukrainisch), Espreso TV, Suspilne.media, 
Ukrainska Pravda, Unian) sowie aus deutschen Medienquel-
len (Deutsche Welle (Deutsch), n-tv.de, Sueddeutsche.de, 
Welt.de, Zeit.de) und decken den Zeitraum von Februar 
2022 bis Mai 2024 ab. Das Korpus umfasst die Textsorten 
Nachrichten, Berichte und Reportagen; der Gesamtumfang 
beträgt in beiden Sprachen jeweils rund 690.000 Wörter. Die 
Zusammenstellung und Auswertung der Daten erfolgte zu-
nächst manuell, um wirklich nur die relevanten, kontextty-
pischen und korrekt identifizierten PH aus den Pressetexten 
des Kriegdiskurses zu erfassen. Anschließend wurde die 
webbasierte Textanalyse-Software CATMA genutzt.

Im dritten Schritt werden die im Korpus vorhandenen PH 
mit einschlägigen Wörterbüchern und phraseologischen Nach-
schlagewerken beider Sprachen abgeglichen (z. B. „Slovnyk 
ukrainskoi movy“, „Myslovo“, „English-Ukrainian Military 
dictionary“, „Frazeolohichnyi slovnyk“, „Top frazy viiny“ 
für das Ukrainische; „Digitales Wörterbuch der deutschen 
Sprache“, „Kleines Lexikon: Krieg und Sprache“ und „Re-
densarten-Index“ für das Deutsche). Ziel ist es, den Grad der 
lexikografischen Etablierung der PH als zweites Indiz für 
ihre Usualisierung zu bestimmen. Es wird geprüft, ob und wie 
die jeweiligen Einheiten in den Wörterbüchern verzeichnet 
sind und ob die dort angegebenen Bedeutungen und Ge-
brauchsweisen mit den korpusbasierten Befunden überein-
stimmen. Die Ergebnisse werden systematisch nach Subkor-
pora (Pressetexte) und Wörterbüchern ausgewertet und ge-
genübergestellt. So wird empirisch abgesichert, dass die 
analysierten Belege als Neologismen eingestuft werden 
können.
 

Kleines Lexikon: Krieg und Sprache
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Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, zeigen sich sowohl im ukrai-
nischen als auch im deutschen Subkorpus vor allem referen-
tielle PH. Nominative PH sind in beiden Sprachen die häu-
figste Klasse, machen aber im Deutschen mit 96 % einen 
deutlich höheren Anteil aus als im Ukrainischen mit 75 %. 
Absolut gesehen sind es 88 nominative PH im Ukrainischen 
und 65 im Deutschen. Propositionelle PH sind nur im Ukra-
inischen mit elf Fällen (9 %) vertreten. Im Ukrainischen gibt 
es acht kommunikative PH (7 %), im Deutschen hingegen 
keine. Geflügelte Worte kommen im Ukrainischen (9 %) häu-
figer vor als im Deutschen (4 %). Absolut gesehen sind es elf 
im Ukrainischen und drei im Deutschen. Im Folgenden wer-
den einige Belege vorgestellt.

1. Referentielle PH 
•	 nominative:	Ukrainisch / Deutsch 
(1) 	 ukr.	 йти ва-банк (FS 2025) 
			   yty va-bank
			   gehen-INF va_banque.ADV 
		  dt. 	 Vabanque / va banque spielen „alles riskieren; 		

		  ein sehr hohes Risiko eingehen“ (RA 2025).

(2)		 ukr.	 зайти в глухий кут (FS 2025) 
			   zaity v hlukhyi kut 
			   hineingehen-INF in taub-M.ACC.SG Ecke- 

		  M.ACC.SG 
		  dt. 	 in eine Sackgasse geraten „nicht mehr zurück- 

		  können; keinen Ausweg mehr haben“ (RA 2025).

•	 propositionale: Ukrainisch 
(3)		 ukr. 	 де тонко, там рветься (MS 2025) 
			   de tonko, tam rvetsia
			   wo-REL dünn-ADV da-DEM reißen-REFL.PRS.  

		  3SG. 
		  dt.	 ,Wo es dünn ist, reißt esʻ „Ein Teil von etwas, 		

		  das sich in einem vernachlässigten Zustand 		
		  befindet, wird schließlich zur Ursache eines 		
		  großen Problems, einer Katastrophe“ (FS 2025).

2. Kommunikative PH: Ukrainisch 
(4)		 ukr.	 все буде Україна! (TFV 2022) 
			   vse bude Ukraina!
  			   alles-NOM.PL sein-FUT.3SG Ukraine-F.NOM.SG 
		  dt. 	 ,alles wird Ukraine!ʻ „alles wird gut!“. 

In beiden Korpora sind auch geflügelte Worte vorhanden, 
„noch heute im Deutschen weithin bekannte, beim Sprechen 
und Schreiben gebrauchte Zitate, Sentenzen, phraseologische 
Wendungen, Sprüche, Schlagworte, Begriffe, gleich welcher 
Sprache, welcher Literatur, Kultur, Geschichte sie entstam-
men.“ (Böttcher / Berger / Krolop / Zimmermann 1988, S. 7). 

Ukrainisch / Deutsch 
(5) 	 ukr.	 хочеш миру – готуйся до війни (EUMD 2025) 
			   khochesh myru – hotuisia do viiny 
			   wollen-PRS.2SG Frieden-M.ACC.SG vorbereiten- 

		  IMP.2.SG bis Krieg-M.GEN.SG 
		  dt. 	 Wenn du Frieden haben willst, sei kriegsbereit  

		  „Si vis pacem, para bellum“ „ist wohl den Worten 	
		  des Vegetius (Ende 4. Jahrh. n. Chr.) entlehnt: 	
		  ‚Qui desiderat pacem, praeparet bellum‘ (‚Epitome 	
		  institutorum rei militar.‘ 3. prolog.)“ (Büchmann 	
		  1898, S. 430). 

(6)		 ukr.	 Русский военный корабль, иди на х**! (TFV 2022)
			   Russkyi voennyi korabl, ydy na kh**!
			   russisch-F.NOM.SG militärisch-F.NOM.SG Schiff- 

		  N.NOM.SG gehen-IMP.1SG auf ** 
		  dt. 	 Russisches Kriegsschiff ‒ f**k dich! 

Beispiel (6) war die Antwort des ukrainischen Grenzwäch-
ters auf Russisch am ersten Tag der russischen Invasion, 
dem 24. Februar 2022. Damals wurde die Besatzung der uk-
rainischen Grenzwächter auf der kleinen Insel Smiinyj im 
Schwarzen Meer von einem russischen Kriegsschiff aufge-
fordert, sich zu ergeben. Dieser Ausdruck ist zurzeit mehr 
als nur eine vulgäre Phrase. Er steht für Mut, Widerstand 
und nationalen Stolz und fängt die kollektiven Gefühle der 
Ukraine und ihrer Unterstützer weltweit ein. Es ist zu beto-
nen, dass der Versuch des ukrainischen Grenzschutzes, den 
Slogan in seiner englischen Version, versehen mit zwei An-
führungszeichen, als Marke schützen zu lassen, scheiterte. 
Das entschied das Gericht der Europäischen Union in Lu-
xemburg in einer Klage des Grenzschutzes gegen eine ent-
sprechende Entscheidung des Markenamts EUIPO über den 
Satz „Russian Warship, go f**k yourself“ (Zeit.de, 13.11.2024).

Tab. 1: Klassifikation der PH

Phraseologismen absolut
Ukrainisch Deutsch

absolut relativ (%) absolut relativ (%)

referentielle
nominative 88 75 65 96 

propositionelle 11 9 - -

kommunikative 8 7 - -

spezielle Klasse geflügelte Worte 11 9 3 4 

Insgesamt 118 100 68 100
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In beiden Korpora sind auch geflügelte Worte vorhanden, 
„noch heute im Deutschen weithin bekannte, beim Sprechen 
und Schreiben gebrauchte Zitate, Sentenzen, phraseologische 
Wendungen, Sprüche, Schlagworte, Begriffe, gleich welcher 
Sprache, welcher Literatur, Kultur, Geschichte sie entstam-
men.“ (Böttcher / Berger / Krolop / Zimmermann 1988, S. 7). 

Ukrainisch / Deutsch 
(5) 	 ukr.	 хочеш миру – готуйся до війни (EUMD 2025) 
			   khochesh myru – hotuisia do viiny 
			   wollen-PRS.2SG Frieden-M.ACC.SG vorbereiten- 

		  IMP.2.SG bis Krieg-M.GEN.SG 
		  dt. 	 Wenn du Frieden haben willst, sei kriegsbereit  

		  „Si vis pacem, para bellum“ „ist wohl den Worten 	
		  des Vegetius (Ende 4. Jahrh. n. Chr.) entlehnt: 	
		  ‚Qui desiderat pacem, praeparet bellum‘ (‚Epitome 	
		  institutorum rei militar.‘ 3. prolog.)“ (Büchmann 	
		  1898, S. 430). 

(6)		 ukr.	 Русский военный корабль, иди на х**! (TFV 2022)
			   Russkyi voennyi korabl, ydy na kh**!
			   russisch-F.NOM.SG militärisch-F.NOM.SG Schiff- 

		  N.NOM.SG gehen-IMP.1SG auf ** 
		  dt. 	 Russisches Kriegsschiff ‒ f**k dich! 

Beispiel (6) war die Antwort des ukrainischen Grenzwäch-
ters auf Russisch am ersten Tag der russischen Invasion, 
dem 24. Februar 2022. Damals wurde die Besatzung der uk-
rainischen Grenzwächter auf der kleinen Insel Smiinyj im 
Schwarzen Meer von einem russischen Kriegsschiff aufge-
fordert, sich zu ergeben. Dieser Ausdruck ist zurzeit mehr 
als nur eine vulgäre Phrase. Er steht für Mut, Widerstand 
und nationalen Stolz und fängt die kollektiven Gefühle der 
Ukraine und ihrer Unterstützer weltweit ein. Es ist zu beto-
nen, dass der Versuch des ukrainischen Grenzschutzes, den 
Slogan in seiner englischen Version, versehen mit zwei An-
führungszeichen, als Marke schützen zu lassen, scheiterte. 
Das entschied das Gericht der Europäischen Union in Lu-
xemburg in einer Klage des Grenzschutzes gegen eine ent-
sprechende Entscheidung des Markenamts EUIPO über den 
Satz „Russian Warship, go f**k yourself“ (Zeit.de, 13.11.2024).

Ukrainisch 
(7)		 ukr. 	 Борітеся ‒ поборете, Вам Бог помагає  		

		  (Schewtschenko 1939, S. 88) 
			   Boritesia ‒ poboryte, Vam Boh pomahaie 
			   Kämpfen-IMP.2PL siegen-FUT.2PL ihr-PP. 

		  DAT.2PL Gott-M.NOM.SG helfen-PRS.1SG 
		  dt.  	 Kämpft – ihr werdet siegen. Gott hilft euch.		

		  (Wunsch). 

Das Zitat stammt aus dem 1845 geschriebenen Gedicht „Der 
Kaukasus“. Es ruft zum Widerstand gegen Unterdrückung 
und für Freiheit auf. Es ist ein Appell, nicht aufzugeben und 
im Kampf für Gerechtigkeit und Unabhängigkeit standzuhal-
ten. Die Zusicherung „Gott wird euch geleiten“ gibt Hoff-
nung und moralische Unterstützung. In der Ukraine ist dieses 
geflügelte Wort ein Ausdruck des Selbstverständnisses und 
des Glaubens an den Sieg des Guten über das Böse, gestützt 
durch den Glauben an eine höhere Gerechtigkeit. Es ist ein 
Leitmotiv für alle, die sich für Freiheit und Gerechtigkeit ein-
setzen.
 (8)	 ukr. 	 Буде тобі враже, як Залужний скаже 
			   Bude tobi vrazhe, yak Zaluzhnyi skazhe
			   sein-FUT.3SG du-PP.SG.DAT Feind-M.DAT.SG 	

		  wie Zaluzhny-M.NOM sagen-PRS.3SG
 		  dt. 	 ,Alles wird so, Feind, wie Zaluzhny es sagtʻ. 

Der PH ist ein zeitgenössischer nicht usueller Ausdruck, der 
sich auf Valeriy Zaluzhny, den (früheren) Oberbefehlshaber 
der ukrainischen Streitkräfte, bezieht. Dieser Ausdruck wird 
verwendet, um zu betonen, dass das Ergebnis oder die 
Handlung von der Autorität oder dem Befehl dieser Figur, 
d. h. des Oberkommandos, abhängt, was schwerwiegende 
Folgen haben kann. Die Geschichte des Entstehens dieses 
Ausdrucks ist wie folgt: Die Dichterin Liudmyla Horova 
postete am 22. April 2022 ihr Gedicht Vraže (,Feindʻ) auf ih-
rer Facebook-Seite, das innerhalb weniger Stunden erhebli-
che Popularität erlangte. Im Gedicht hat sie die Phrase Буде 
тобі враже, як та відьма скаже (,alles wird so, Feind, wie 
die Hexe es sagtʻ) verwendet. In der Folge veröffentlichte die 
in Riwne ansässige Alt-Pop-Band Angie Kreida ein Lied, das 
auf dem Gedicht basiert, auf YouTube. Die Phrase wurde so 
populär, dass die Gruppe The Bortsch ein Lied unter dem Ti-
tel Буде тобі враже, як Залужний скаже (,Alles wird so, 

Feind, wie Zaluzhny es sagtʻ) im Januar 2023 veröffentlichte, 
indem sie die Hexe durch Zaluzhny ersetzten. Diese Phrase 
ist bis jetzt populär, obwohl Valeriy Zaluzhny mittlerweile 
(seit Mai 2024) als ukrainischer Botschafter in Großbritannien 
tätig ist. 

NEOLOGISMEN IM BELEGKORPUS  
GEFUNDEN 

Die Analyse der Korpusbelege hinsichtlich ihres Konventio-
nalisierungsgrads zeigt (siehe Methodologie der Untersu-
chung), dass bestimmte PH sowohl im Ukrainischen als auch 
im Deutschen als Neologismen betrachtet werden können, 
weil „entweder 1. die Form und die phraseologische Bedeu-
tung oder 2. nur die phraseologische Bedeutung der Mehr-
worteinheit ab dem Zeitpunkt t in der Sprachgemeinschaft 
überregional gebräuchlich ist und während eines bestimmten 
Zeitraums als neu empfunden wird“ (Schreiber / Mahlow / Jus-
ka-Bacher 2012, S. 6).

Das ukrainische Subkorpus enthält vor allem Neubildungen 
(Neuphraseme) z. B.: 
(9)		 ukr.	 перевдягнутися в чорні пакети 
			   perevdiahnutysia v chorni pakety
			   wechseln-INF in schwarz-M.ACC.PL Plastiktüte-	

		  F.ACC.PL 
		  dt.	 ‚in schwarze Plastiktüten wechseln‘ „getötet  

		  werden; sterben“.

PH bezieht sich metaphorisch auf den Tod, insbesondere auf 
die Praxis, Verstorbene vor dem Transport in schwarze Plas-
tiksäcke zu verpacken. In diesem Fall steht schwarz für den 
Zustand nach dem Tod, die Trennung vom Leben und das 
Nichts, das danach kommt. Die Erwähnung von Plastiktü-
ten fügt dem Ausdruck eine konkrete, moderne und tragi-
sche Dimension hinzu, weil sie häufig für den Transport von 
Leichen verwendet werden. In der Ukraine wurde der Aus-
druck während des russisch-ukrainischen Krieges populär, 
als der Tod durch Gewalt oder Kriegshandlungen alltäglich 
wurde (mehr über Farbsymbolik weiter unten im Text).

Briefmarken Russisches Kriegsschiff ‒ f**k dich
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Das gesamte Korpus enthält auch Neubedeutungen, das 
heißt kodifizierte Formen mit einer neuen, metaphorischen 
Bedeutung, die seit Kriegsbeginn entstanden sind. Sie sind 
zwar selten, aber in beiden Subkorpora ist eine Neubedeu-
tung vorhanden. Die Rede ist z. B. vom PH „вісь зла“ (Bei-
spiel (10)), der zu den geflügelten Worten gehört. 

(10)	 ukr.	 вісь зла 
       		  vis zla
       	  	 Achse-F.NOM.SG Böse N.GEN.SG 
		  dt. 	 Achse des Bösen „Staaten, die den Weltfrieden 	

		  bedrohen“. 

Zum ersten Mal wurde dieser PH vom US-amerikanischen 
Präsidenten George W. Bush in einer Rede am 29. Januar 
2002 zur Lage der Nation in Bezug auf Nordkorea, Irak und 
Iran verwendet (Hackensberger / zu Nedden 2024). Zurzeit 
wird Achse des Bösen in den meisten Fällen unbedingt mit 
dem Attribut neu mit Blick auf Russland, China, Nordkorea 
und Iran in beiden Sprachen verwendet. 

Wie Tabelle 2 zeigt, kommen phraseologische Neologismen 
im Ukrainischen sowohl absolut als auch relativ deutlich häu-
figer vor als im Deutschen. Im Ukrainischen wurden 39 
phraseologische Neologismen gefunden, was einem Anteil 
von 33 % von allen erfassten PH entspricht. Im Deutschen 
konnten lediglich drei phraseologische Neologismen identi-
fiziert werden, was einem Anteil von nur vier Prozent ent-
spricht. Die ukrainische Sprache zeigt im untersuchten Kon-
text eine wesentlich höhere produktive Dynamik bei der 
Bildung und Verwendung neuer phraseologischer Einhei-
ten. Deutsch weist im Vergleich dazu eine deutlich geringere 
Innovationsrate in diesem Bereich auf.

QUELLENBEREICHE DER PHRASEO- 
LOGISMEN SIND MANNIGFALTIG 

In Hinblick auf die Herkunft und Entstehung der untersuch-
ten PH werden drei wesentliche Quellenbereiche sowohl im 
Ukrainischen als auch im Deutschen differenziert. Zu erwäh-
nen ist, dass es sich in diesem Fall vor allem um sprachüber-
greifende PH handelt, die Lehnübersetzungen aus einer drit-
ten Quellsprache (meistens Latein oder Griechisch) sind:

1) 	 Mythologie. PH können ihre Wurzeln in der antiken My-
thologie haben, denn die Mythen der alten Griechen und 
Römer sind eine unerschöpfliche Quelle für Allegorien 
und Bilder, die Teil der Alltagssprache geworden sind. 
Die Rede ist von 36 PH im ukrainischen und 28 im deut-
schen Subkorpus.

(11)	 ukr. 	 скринька Пандори 
			   skrynka Pandory
			   Büchse-F.NOM Pandora-F.GEN.SG. 
		  dt. 	 die Büchse der Pandora „Unheil, das sich nicht 	

		  aufhalten oder wiedergutmachen lässt; etw., von	
		  dem eine schwerwiegende Bedrohung ausgeht, 	
		  die es unbedingt aufzuhalten gilt“ (DWDS 2025; 	
		  FS 2025). 

(12)	 ukr. 	 троянський кінь 
			   troianskyi kin 
			   trojanisch-M.NOM.SG Pferd-M.NOM.SG 
		  dt.	 trojanisches Pferd „eine schädliche, gefährliche 	

		  Sache, eine betrügerische Absicht oder ähnliches, 	
		  die nicht als solche erkannt wird, weil sie durch 	
		  positive Eigenschaften getarnt ist“ (DWDS; 		
		  SUM 2025).

DAS MILITÄR IM ALLGEMEINEN HAT SCHON 
SEIT DER ANTIKE EINE GROßE ANZAHL VON 
PHRASEOLOGISMEN GEPRÄGT 

2) 	 Rittertum / Kosakentum / Militärwesen. PH, die sich auf 
das Rittertum, das Kosakentum oder das Militärwesen 
beziehen, spiegeln die Werte und Traditionen dieser 
Gruppen sowie ihre sprachliche Bildkraft wider. Oft ha-
ben sie ihre Wurzeln in der historischen Kriegsführung, 
den Tugenden und den gesellschaftlichen Strukturen die-
ser Militärtraditionen. Im ukrainischen Subkorpus sind es 
34 PH, im deutschen hingegen nur 21.

(13)	 ukr. 	 поставити кого-небудь на коліна 
			   postavyty koho-nebud na kolina
			   stellen-INF jemand-INDF.ACC auf Knie-F.ACC.PL 
		  dt. 	 jemanden in die Knie zwingen „jemanden besie- 

		  gen, unterwerfen; jemanden zur Kapitulation  
		  bringen“ (RA 2025). 

Sprache
Phraseologische Neologismen 

absolut relativ (%)

Ukrainisch 39 33

Deutsch 3 4

Tab. 2: Phraseologische Neologismen

Die Büchse der Pandora 



    IDS SPRACHREPORT 1/2026    35

(14)	 ukr. 	 зі щитом або на щиті 
zi shchytom abo na shchyti
mit Schild-N.INS.SG oder auf Schild-N.	

		 LOC.SG 
dt.	 mit Schild oder auf dem Schild.4

3) 	 Alltagsleben. PH sind stark in konkreten Erfahrungen, 
kulturellen Gewohnheiten und sozialen Interaktionen 
verwurzelt. Sie sind anschaulich, leicht verständlich und 
flexibel in der Anwendung, was sie zu einem unverzicht-
baren Bestandteil der Alltagskommunikation macht. Zu 
betonen ist, dass in den meisten Fällen die Rede von sprach-
spezifischen Neubildungen (Phrasemen) ist, die nur in 
einer der beiden Sprachen auftreten. Im ukrainischen Sub-
korpus sind es 48 PH, im deutschen hingegen 19.

(15)	 ukr.	 відправити на концерт до Кобзона 
			   vidpravyty na kontsert do Kobzona
			   schicken-INF zu Konzert-M.ACC.SG von Kobzon- 	

		  NOM. 
		  dt. 	 ,zu einem Konzert von Kobzon schickenʻ „töten, 	

		  umbringen“.  

Der Ausdruck bezieht sich auf den berühmten sowjetisch-
ukrainischen Sänger Iosif Kobzon (1937-2018), der aufgrund 
seines immensen Bekanntheitsgrades und seiner ikonischen 
Balladen zu einer kulturellen Figur wurde. Obwohl Kobzons 
familiäre Wurzeln im Donezk-Gebiet liegen (er wurde in 
Donezk geboren und hat bis Mitte der 1950er in der Ukraine 
gelebt und gearbeitet), war er ein prominenter Befürworter 
der Krim-Annexion und der sogenannten Volksrepubliken 
Luhansk und Donezk. Kobzon war eine Art ,ewiger Starʻ und 
wurde vor allem nach seinem Tod scherzhaft mit dem Jen-
seits in Verbindung gebracht. Nach Kobzons Tod 2018 wurde 
seine Rolle als Sänger mit der ,anderen Weltʻ assoziiert. Das 
,Kobzon-Konzertʻ wurde zu einer ironischen Umschreibung 
des Todes, da man sich metaphorisch vorstellt, dass Kobzon 
im Jenseits weiter singt und die Verstorbenen zu ,seinen 
Zuhörernʻ werden.

(16) 	 ukr. 	 холодильник перемагає телевізор 
			   kholodylnyk peremahaie televizor
			   Kühlschrank-M.NOM.SG. besiegen-PRS.1SG 		

		  Fernseher-M.ACC.SG 
		  dt. 	 ,der Kühlschrank besiegt den Fernseherʻ. 

Der Ausdruck stammt aus postsowjetischen bzw. russischen 
politischen Witzen und beschreibt den Konflikt zwischen den 
realen Lebensbedingungen der Bevölkerung („was im Kühl-
schrank ist“) und der staatlichen Propaganda („was im Fern-
sehen läuft“). Im Kern steht der Gegensatz zwischen wirt-
schaftlicher Realität und propagandistischer Darstellung. 
Wenn die wirtschaftliche Lage sich verschlechtert, kann 
selbst die beste Propaganda die Unzufriedenheit der Men-
schen irgendwann nicht mehr überdecken. Vor dem Hinter-
grund des russischen Angriffskriegs gegen die Ukraine wird 
der Ausdruck genutzt, um zu beschreiben, wie sich die öffent-
liche Meinung unter dem Druck wirtschaftlicher Probleme 
verändern kann. Dies könnte eventuell der wichtigste Faktor 
für einen Machtwechsel in Russland werden.

Die Analyse zeigt, dass PH in einigen Fällen als konventio-
nalisierte Metaphern betrachtet werden können, also als „le-
xikalische Sprachbilder, die dadurch nicht mehr oder nicht 
ausdrücklich als Metaphern wahrgenommen werden; das 
Eigentliche, Ursprüngliche des Bezeichnenden ist verloren 
gegangen, deaktiviert; die Verwendung erfolgt unbewusst“ 
(Gehr 2014, S. 23-24).

IN BEIDEN KORPORA KOMMEN 
UNTERSCHIEDLICHE KONZEPTUELLE 
METAPHERN VOR 

In Hinblick auf die Konzeptualisierung lassen sich in beiden 
Sprachen unterschiedliche konzeptuelle Metaphern des Kriegs-
diskurses feststellen. Im Ukrainischen sind beispielsweise 

Mit Schild oder auf dem Schild
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folgende konzeptuelle Metaphern vorhanden: „Der Tod ist 
schwarz“: приміряти чорні пакети, стати в чергу по 
чорні пакети; „Der Tod ist Unterhaltung“: оформити квитки 
на концерт до Кобзона u. a.

Im deutschen Kriegsdiskurs finden sich auch zahlreiche Me-
taphern, darunter: „Der Ärger ist rot“: rot sehen; „Pläne sind 
Geheimnisse“: etwas im Schilde führen. 

In ukrainischen und deutschen Korpora lassen sich gemein-
same Metaphern feststellen, z. B. „Die Kapitulation ist un-
ten“: поставити кого-небудь на коліна / jemanden in die 
Knien zwingen; „Das Leben ist eine Reise“: зайти в глухий 
кут / in eine Sackgasse geraten; „Der Krieg ist eine Zerstö-
rung“: перетворити на попіл / in Schutt und Asche legen 
(mehr siehe Kovbasyuk 2024).

FARBENSYMBOLIK TRÄGT ZUR ENTSTEHUNG 
DER PHRASEOLOGISMEN BEI 

Einige der analysierten PH (neun PH im ukrainischen Sub-
korpus und vier PH im deutschen Subkorpus) sind eng mit 
Farbensymbolik verbunden, weil Farben in vielen Kulturen 
symbolische Bedeutungen haben und oft emotionale, mora-
lische oder kulturelle Assoziationen wecken. In der Phra-
seologie wird Farbsymbolik genutzt, um abstrakte Konzepte 
expressiv, anschaulich und bildhaft auszudrücken. In erster 
Linie ist die Rede von den symbolischen Farben grau, grün, 
rot, schwarz und weiß. Die Analyse zeigt, dass viele Farb-
symbole in beiden Sprachen im Kriegsdiskurs ähnlich kon-
notiert sind z. B. grau symbolisiert oft Ungewissheit, Neut-
ralität, Tristesse, Alter, Hoffnungslosigkeit; weiß steht für 
Frieden, Kapitulation, Hoffnung; schwarz symbolisiert Tod, 
Gefahr, Trauer etc. (Heller 2000). Im Folgenden werden ei-
nige PH vorgestellt:

(17)	 ukr. 	 червонa лінія / червоні лінії 
			   chervona liniia / chervoni linii
			   rote-F.NOM.SG/F.NOM.PL Linie-F.NOM.SG/F.	

		  NOM.PL
		  dt. 	 rote Linie / rote Linien „gesetzte Grenze des 		

		  Erträglichen, Zumutbaren, Erlaubten o. Ä., bei 	
		  deren Übertretung mit Sanktionen zu rechnen 	
		  ist“ (DWDS 2025). 

(18)	 ukr. 	 білий прапор 
			   bilyi prapor
			   weiß-M.NOM.SG Fahne-M.NOM.SG 
		  dt.	 weiße Fahne „völkerrechtlich anerkannte 		

		  weißfarbene Flagge, die in einer Kriegssituation 	
		  als Symbol der Aufgabe, Kapitulation, Forderung 	
		  des Waffenstillstands oder der Bereitschaft zur 	
		  Unterhandlung anerkannt wird bzw. als Schutz-	
		  zeichen, das signalisiert, dass man unbewaffnet 	
		  ist“ (RA 2025).

ÄQUIVALENZTYPEN DER PHRASEOLOGISMEN

Die Gegenüberstellung von PH-Paaren ergibt drei Haupt-
äquivalenztypen: Voll-, Teil- und Nulläquivalenz (siehe Tab. 3 
und Tab. 4). Volläquivalenz besteht dann, wenn sich eine voll-
ständige Übereinstimmung zwischen den gegenübergestell-
ten PH in Bezug auf die in der Methodologie der Untersu-
chung erwähnten Merkmale feststellen lässt. Teiläquivalenz 
liegt bei völliger Gleichheit der Gesamtbedeutung des PH so-
wie bei unterschiedlich ausgeprägten sprachlichen Bildern 
und lexikalischer Besetzung der Komponenten vor. Als Null-
äquivalenz werden alle Belege interpretiert, die nur in einem 
Subkorpus vorhanden sind und für die keine Übereinstim-
mungen im anderen Subkorpus gefunden wurden.

Die quantitative Betrachtung der ukrainischen und deut-
schen Belege ergab bezüglich der Verteilung der erfassten 
Äquivalenztypen das folgende Bild: Der Anteil der Volläqui-
valenzen im Ukrainischen beträgt nach unseren Auszählun-
gen 47 PH (40%), der Anteil der Teil- und Nulläquivalenzen 
beträgt dementsprechend 19 PH (16 %) und 52 PH (44 %) (sie-
he Tab. 3). Im Deutschen entfallen nach unseren Auszählun-
gen 47 PH (69 %) auf Volläquivalenzen, während Teiläquiva-
lenzen und Nulläquivalenzen mit 19 PH (28 %) bzw. 2 PH 
(3 %) vertreten sind (vgl. Tab. 4). Die Analyse der Tabellen 3 
und 4 zeigt klare Unterschiede in der Verteilung der Äqui-
valenztypen bei PH zwischen Ukrainisch und Deutsch: Uk-
rainische PH besitzen häufiger kein direktes deutsches 
Äquivalent, was ihre Eigenständigkeit und kulturspezifische 
Prägung unterstreicht. Deutsche PH sind im untersuchten 

PH mit verschiedenen Äquivalenztypen
Anzahl der PH

absolut relativ (%)

PH mit Volläquivalenz 47 40

PH mit Teiläquivalenz 19 16

PH mit Nulläquivalenz 52 44

Insgesamt 118 100

Tab. 4: Deutsch-Ukrainisch: Äquivalenztypen der PH im analysierten 
Korpus

Tab. 3: Ukrainisch-Deutsch: Äquivalenztypen der PH im analysierten 
Korpus

PH mit verschiedenen Äquivalenztypen
Anzahl der PH

absolut relativ (%)

PH mit Volläquivalenz 47 69

PH mit Teiläquivalenz 19 28

PH mit Nulläquivalenz 2 3

Insgesamt 68 100
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Korpus deutlich häufiger volläquivalent, wobei Teil- und Null-
äquivalenzen eine eher untergeordnete Rolle spielen. Die Häu-
figkeit der Nulläquivalenzen der PH im Ukrainischen (siehe 
Tab. 3) hat uns überrascht: Der reguläre (stilistisch neutrale 
und expressiv gefärbte) PH-Gebrauch ist im Ukrainischen 
nach wie vor noch deutlich größer als im Deutschen. Außer-
dem ist festzustellen, dass 
1) 	die volle Äquivalenz vor allem in solchen Paaren vor-

kommt, die in beiden Sprachen gleiche Quellenbereiche 
haben: 

	 a) Mythologie (griechische / römische Antike), z. B. скринька 
Пандори / die Büchse der Pandora, und 

	 b) Militär, Lehnübersetzungen aus einer dritten Quell-
sprache oder Bedeutungen, die auf Farbensymbolik beru-
hen, wie z. B. вісь зла / Achse des Bösen, Русский военный 
корабль, иди на х**! / Russisches Kriegsschiff ‒ f**k dich!; 
білий прапор / weiße Fahne; 

2) 	Teiläquivalenz in beiden Sprachen dann vorkommt, 
wenn die Gesamtbedeutung des PH völlig gleich ist, die 
lexikalische Besetzung der Komponenten, das sprachli-
che Bild, die Struktur und der Typ des PH unterschied-
lich sind: зайти в глухий кут / in die Sackgasse geraten, 
поставити кого-небудь на коліна / jdn. in die Knie zwin-
gen, розвʼязати руки / jdm. freie Hand lassen und 

3)	 Nulläquivalenz im Belegmaterial am häufigsten vorkommt, 
weil Ukrainisch und Deutsch auf unterschiedlichen kul-
turellen, historischen und sprachlichen Hintergründen ba-
sieren. Zu berücksichtigen sind auch psychosoziale, wirt-
schaftliche und andere Faktoren, die die Sprachen während 
des russischen Angriffskriegs unterschiedlich beeinflus-
sen: відправити на концерт до Кобзона (‚zu einem Konzert 
von Kobzon schicken‘); буде тобі, враже, як Залужний 
скаже (‚Alles wird so, Feind, wie Zalushny es sagt‘); холо-
дильник перемагає телевізор (‚der Kühlschrank besiegt 
den Fernseher‘) etc. 

UNTERSCHIEDE UND GEMEINSAMKEITEN IM 
UKRAINISCHEN UND DEUTSCHEN SIND 
AUFFÄLLIG 

Die Ukraine ist als unmittelbar betroffene Kriegspartei in 
den Krieg involviert, während Deutschland nicht aktiv am 
Kriegsgeschehen teilnimmt, sondern vor allem als Unter-
stützer und Beobachter agiert. Diese unterschiedliche Invol-

viertheit prägt maßgeblich die Art und Weise, wie in beiden 
Ländern über den Krieg gesprochen wird. Im ukrainischen 
Kriegsdiskurs werden PH häufiger und intensiver verwen-
det als im deutschen, weil sie dort eine zentrale Rolle bei der 
emotionalen Verarbeitung, Mobilisierung und Identitätsstif-
tung spielen. Die unmittelbare Betroffenheit und die Not-
wendigkeit, kollektiven Widerstand und Zusammenhalt zu 
artikulieren, fördern den kreativen und vielfältigen Einsatz 
von PH. In Deutschland hingegen dominiert eine distanzier-
tere, reflektierende Sprache, die weniger auf emotionale 
Mobilisierung durch PH setzt. Von entscheidender Bedeu-
tung für unsere kontrastive Analyse war daher die Tatsache, 
dass die Anzahl der PH in beiden Sprachen variiert (118 im 
Ukrainischen und 68 im Deutschen). Anhand des Belegma-
terials konnte festgestellt werden, dass phraseologische 
Neologismen in beiden Korpora vorkommen, dass aber die 
Anzahl dieser sprachlichen Einheiten im Ukrainischen we-
sentlich größer ist. Es wurde festgestellt, dass es im Deut-
schen und Ukrainischen sowohl Gemeinsamkeiten als auch 
Unterschiede in Hinblick auf die PH im untersuchten Kriegs-
diskurs gibt. Die Hauptunterschiede wurden im Bereich der 
strukturell-semantischen Klassifikation festgestellt. Die Ge-
meinsamkeiten in Bezug auf die Herkunft lassen sich durch 
kulturelle, historische und alltägliche Kontexte erklären, die 
sich in beiden Sprachen überschneiden können, weil Ukra-
inisch und Deutsch indogermanische Wurzeln haben, über 
Jahrhunderte in Kontakt stehen und Teil der europäischen 
Kulturgeschichte sind. Die konzeptuelle Analyse der PH 
zeigte, dass konzeptuelle Metaphern sowohl im Deutschen 
als auch im Ukrainischen vorhanden sind, sehr viele davon 
werden sprachlich gleich abgedeckt. Die Kontrastierung der 
ukrainisch-deutschen und deutsch-ukrainischen PH-Paare 
führte zu drei Äquivalenzstufen: Volläquivalenz, Teiläqui-
valenz und Nulläquivalenz. Im Ukrainischen überwiegen 
Phraseologismen mit Nulläquivalenz, während im Deut-
schen die Volläquivalenzen dominieren. Für die kontrastive 
Phraseologie lässt sich daraus ableiten, dass beim Transfer 
vom Deutschen ins Ukrainische eine größere Überschnei-
dung besteht, während der Transfer in die Gegenrichtung 
häufiger Anpassungen oder Erklärungen erfordert. Dieses 
asymmetrische Äquivalenzverhältnis spiegelt nicht nur die 
unterschiedlichen phraseologischen Inventare wider, son-
dern verweist auch auf die kulturspezifische Bildhaftigkeit 
und Innovationskraft der ukrainischen Phraseologie, insbe-
sondere im Kontext des andauernden Krieges. 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Studie mindes-
tens bis zum Ende des Krieges fortgesetzt werden sollte, da 
sich die lexikalische und phraseologische Landschaft durch 
die Dynamik des Kriegsdiskurses kontinuierlich verändert. 
Wörter und Phrasen, insbesondere PH, werden im ukraini-
schen und deutschen Sprachraum in vielfältiger Weise ak-
tualisiert, neu gebildet oder neu kontextualisiert, um die 
sich verändernden politischen, gesellschaftlichen und emo-
tionalen Realitäten zu reflektieren. I

Anmerkungen
Die Autorin und die Redaktion danken Rainer Perkuhn (wissen-
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4	 Dieser Satz wurde laut dem antiken griechischen Historiker 

Plutarch von einer Spartanerin gesagt, als sie ihrem Sohn vor 
dem Krieg einen Schild übergab: „Entweder mit ihm, mein 
Sohn, oder auf ihm.“ Im Laufe der Zeit gewann die Redewen-
dung an Popularität, und ihre synonyme Umwandlung wurde zu 
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Worum es geht
Das Aufkommen von Large Language Modellen (LLMs) hat 
in nahezu allen Lebensbereichen für großes Aufsehen ge-
sorgt. Generative KI-Modelle wie OpenAIs ChatGPT oder 
Googles Gemini sind in der Lage, kohärente und sinnvolle 
Texte über nahezu jedes beliebige Thema zu verfassen, Da-
ten zu recherchieren oder sogar Codes zu schreiben. Was 
sicher eine willkommene Schreib-, Recherchier- oder Pro-
grammierhilfe für manche ist, kann schnell zu einem Ärger-
nis werden in Bereichen, in denen genau diese Kompeten-
zen bei Einzelnen geübt oder geprüft werden müssen: etwa 
bei Hausaufgaben in der Schule, Seminararbeiten in der Uni 
oder beim Verfassen von fehlerfreien und engagierten Be-
werbungsanschreiben. Die zuverlässige Erkennung von KI-
generierten Texten wird in solchen Kontexten also zuneh-
mend wichtiger. Gao et al. (2023) haben gezeigt, dass Leser, 
die aus einem gemischten Korpus aus KI-generierten und 
genuin menschlichen Texten diejenigen erkennen sollten, 
die KI-generiert waren, sich bei ihrer Entscheidung häufig 
auf semantische Kriterien wie Vagheit und Oberflächlich-
keit oder auf leicht zu falsifizierende Informationen verlie-
ßen. Menschen nutzen dabei also andere Kriterien als tech-
nische KI-Erkennungstools, die sich vorwiegend auf stilo-
metrische Daten (also etwa die durchschnittliche Satzlänge, 
Wortanzahl pro Satz, Häufigkeit von Satzzeichen etc., vgl. 
Desaire et al. 2023) oder aber auf ein eigenes KI-Modell ver-
lassen, welche auf Basis von einem Perplexitätswert urteilt 
(vgl. Ofgang 2023). Der Perplexitätswert ist eine Kennzahl 
der Verwirrung des Prüfmodells, also, grob gesagt, die Ab-
weichung des zu analysierenden Textes von der gewohnten 
eigenen statistischen Verteilung. Ein hoher Perplexitätswert 
des prüfenden Modells spricht also eher für einen mensch-
lichen Text, ein niedriger Perplexitätswert für einen KI-ge-
nerierten Text.

MENSCHEN VERLASSEN SICH BEIM 
ERKENNEN KI-GENERIERTER TEXTE GERN 
AUF SEMANTISCHE KRITERIEN WIE VAGHEIT 
ODER OBERFLÄCHLICHKEIT

Die KI-generierten Texte scheinen also etwas gemeinsam zu 
haben, und Menschen haben nach der Lektüre eines KI-ge-
nerierten Textes nicht selten ein gewisses Gespür, dass mit 

dem gerade gelesenen Text etwas ‚nicht stimmt‘, wenn-
gleich auch nicht ganz klar ist, womit dieser Eindruck be-
gründet werden soll.

Da dieser Eindruck, wie oben beschrieben, beim Menschen 
wahrscheinlich eher inhaltlich begründet ist und weniger 
auf der statistischen Verteilung von Satzzeichen beruht, 
habe ich in Wegerhoff (2025a) computerlinguistische Metho-
den auf ein gemischtes Korpus aus 325 KI-generierten und 
menschlichen Texten angewendet, um Wörter in semanti-
sche Gruppen zu clustern. Die Texte behandelten thema-
tisch verwandte Texte über die Syntax des Deutschen. Ziel 
war es, Hinweise darauf zu erhalten, ob bestimmte seman-
tische Wortgruppen im Vergleich beim Menschen oder bei 
der Maschine über- oder unterrepräsentiert waren. Aufge-
fallen sind dabei besonders Wörter aus dem Bereich des Epi-
stemischen, wie ich in Abschnitt 3 erläutern werde. Zunächst 
aber soll der Versuchsaufbau in Abschnitt 2 in den wesent-
lichen Zügen erklärt werden.

Aufbau
Korpus
Insgesamt wurden sechs KI-Modelle getestet: ChatGPT 4o, 
ChatGPT 4o1, Gemini Flash 2.0, Gemini Flash 2.0 Thinking, 
DeepSeek V3 und DeepSeek R1. Jedes Modell erhielt zwei 
unterschiedliche Prompts (A und B), die jeweils für alle The-
men der menschlichen Texte verwendet wurden. Auf diese 
Weise entstanden für jedes Thema zwölf KI-generierte Texte 
(sechs Modelle × zwei Prompts). Das Thema, das behandelt 
werden sollte, entsprach jeweils dem Titel eines genuin 
menschlichen Aufsatzes aus dem Korpus (siehe Tab. 1).

Mit Prompt B sollte getestet werden, inwiefern sich auch die 
KI-generierten Texte desselben Modells voneinander unter-
scheiden, wenn speziell nach einem akademischen Stil ge-
fragt wird.

Methode
Um die Bedeutung von Wörtern maschinell zu verarbeiten 
und zu vergleichen, muss diese zunächst quantifiziert wer-
den. In der Computerlinguistik geschieht dies durch ver-
schiedene Methoden des sogenannten Word Embeddings. 
Damit sind Repräsentationen gemeint, die durch maschinel-
les Lernen erzeugt werden und Wörter in ein für neuronale 
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Gegensätzlichkeit. Eine Kosinus-Ähnlichkeit von 0 bedeutet 
keine semantische Korrelation (vgl. Singhal 2001, S. 46 ff.) 
(siehe Abb. 1).

Im Korpus wurde die Kosinus-Ähnlichkeit aller vorkom-
menden Wörter aus der Gruppe der Adjektive, Nomen, Ver-
ben und Adverbien berechnet. Extrem häufig vorkommende 
Wörter (sogenannte Stopwords) wurden nicht berücksich-
tigt. Verwendet wurde das Natural Language Toolkit (Bird /  
Loper / Klein 2009) sowie das Toolkit SpaCy (Honnibal et al. 
2020). Wörter, die eine Kosinus-Ähnlichkeit von 0,7 oder hö-
her aufwiesen, wurden jeweils einer gemeinsamen semanti-
schen Gruppe zugeordnet. Die Schwellenähnlichkeit von 0,7 
steht für eine mittlere bis hohe Ähnlichkeit: hoch genug, um 
inhaltliche Nähe einzufangen, aber nicht so strikt, dass nur 
fast identische Wörter zusammenkommen. Die so entstan-
denen Gruppen ließen sich überwiegend plausibel als se-
mantische Einheiten interpretieren. Die Gruppen wurden 
nach dem jeweils ersten Lemma der Gruppe benannt.

DIE KOSINUS-ÄHNLICHKEIT MISST  
DIE SEMANTISCHE ÄHNLICHKEIT VON 
WÖRTERN

KI, Mensch und Wahrheit
Die Daten zeigen einige Auffälligkeiten im Vergleich zwi-
schen den menschlichen und den KI-generierten Texten und 
auch zwischen den unterschiedlichen Varianten der KI-ge-
nerierten Texte. So nahmen die TextB-Varianten deutlich häu-
figer als die TextA-Varianten expliziten Bezug auf die (hypo-
thetische) Textstruktur, indem häufiger Wörter wie Kapitel 
oder Abschnitt verwendet wurden. Außerdem verwendeten 
die TextB-Varianten im Vergleich zum Menschen und den 
TextA-Varianten häufiger wissenschaftlich-analytisches Vo-
kabular wie analytisch, methodisch, systematisch, wissenschaft-
lich etc.

Ich möchte den Schwerpunkt hier jedoch auf eine auffallend 
große Gruppe setzen, die allenfalls-Gruppe, welche die fol-
genden Mitglieder umfasst: 

Prompt German

TextA
Schreibe eine Einleitung für einen sprachwissen-
schaftlichen Aufsatz über das Thema [Thema].

TextB

Schreibe eine Einleitung für einen sprachwissen-
schaftlichen Aufsatz über das Thema [Thema]. 
Bediene dich eines akademischen Stils, benutze die 
Harvard-Zitierweise und verweise auf einschlägige 
Literatur. Beschreibe, wie für eine wissenschaftliche 
Einleitung typisch, worum es in dem Artikel geht 
und wie vorgegangen wird.

Tab. 1: Verwendete Prompts für alle Modelle und Themen

Netze verarbeitbares Zahlenformat übertragen. Meist wer-
den Wörter als multidimensionaler Zahlenvektor repräsen-
tiert (word2vec), wobei jede Dimension einer Eigenschaft 
entspricht, die die Maschine für deren Interpretation für re-
levant hält. Das Wort Linguistik könnte also z. B. als ein Vek-
tor wie exemplarisch in (1) aufgefasst werden:

(1) Linguistik

Für das Wort Literaturwissenschaft würden wir z. B. erwar-
ten, dass es in einigen Dimensionen ähnliche Werte besitzt 
wie Linguistik, sich aber in einigen anderen Dimensionen 
mehr oder weniger drastisch davon unterscheidet. Die Wör-
ter Königin und König sind in fast allen Dimensionen iden-
tisch, abgesehen von einer Dimension oder ein paar weni-
gen Dimensionen, mit denen die Maschine ein internes Kon-
zept von Geschlecht kodiert.

KIs UND MACHINE-LEARNING-
ALGORITHMEN VERARBEITEN WÖRTER  
ALS MATHEMATISCHE VEKTOREN

Da solche Vektoren nichts anderes sind als geometrische 
Objekte, lässt sich die semantische Ähnlichkeit von Wör-
tern messen als der Winkel zwischen diesen geometrischen 
Objekten: Je unähnlicher die Wörter semantisch sind, desto 
weiter streben ihre Vektoren im Vektorraum voneinander 
weg und desto größer ist ihr Winkel. Je ähnlicher sie sind, 
desto näher liegen ihre Vektoren im Vektorraum beieinan-
der und desto kleiner ist ihr Winkel. In der Computerlingu-
istik gilt die Kosinus-Ähnlichkeit (Cosine Similarity) daher 
als eine Maßeinheit für die semantische Ähnlichkeit von 
Wörtern und Texten: Der Kosinus wird repräsentiert durch 
den nichtnatürlichen Zahlenbereich zwischen -1 und 1. Je 
geringer der Winkel zwischen den Vektoren, desto größer 
der Kosinuswert. Eine Kosinus-Ähnlichkeit von 1 bedeutet 
(theoretisch) maximale semantische Übereinstimmung, eine 
Kosinus-Ähnlichkeit von -1 bedeutet (theoretisch) völlige 

Abb. 1: Mögliche Verhältnisse der Embedding-Vektoren
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(2)		andererseits, ansonsten, augenscheinlich, demnach, dennoch, 

ebenfalls, fraglich, freilich, gänzlich, gleichwohl, hingegen, in-

sofern, jedenfalls, keinesfalls, keineswegs, lediglich, letztlich, 

möglicherweise, namentlich, nämlich, offensichtlich, tatsächlich, 

teilweise, üblicherweise, vermeintlich, vermutlich, vielmehr, vor-

dringlich, wiederum, womöglich, zumindest.

Diese Gruppe taucht im Durchschnitt acht- bis elfmal häu-
figer in menschlichen Texten auf (vgl. Tab. 2) und wurde 
konsistent von allen KI-Systemen im Vergleich zum Men-
schen seltener verwendet (vgl. Heatmap in Abb. 2).

Die Gruppe besteht aus zwei Arten von Begriffen: zum ei-
nen solche Begriffe, die Gedanken (bzw. Propositionen) struk-
turieren und innerhalb des Textes in einen konsistenten Zu-
sammenhang bringen (z. B. andererseits, ansonsten, hingegen ...). 
Zum anderen umfasst diese Gruppe Begriffe, die eine Hal-
tung des Sprechers zum Wahrheitsgehalt des Gedankens aus-
drücken, wobei ein Sprecher hierbei z. B. eine gewisse Unsi-
cherheit (womöglich, vermutlich ...) oder starke Sicherheit 
(offensichtlich, keinesfalls, freilich ...) ausdrücken kann. 

KI-TEXTE ENTHALTEN SELTENER SPRACH-
LICHE MARKER FÜR (UN-)SICHERHEIT

Solche Begriffe dienen dazu, deutlich zu machen, wie das 
Wissenssystem des Sprechers strukturiert ist, z. B. ob er einen 
Gedanken für wahr hält, wie sicher er in seinem Urteil ist, 
worauf das Urteil beruht, ob das Urteil an bestimmte Vor-

aussetzungen geknüpft ist oder ob der Gedanke in einem 
bestimmten Zusammenhang bzw. Gegensatz zu einem an-
deren Gedanken steht. Das Wissenssystem eines Menschen, 
also das sogenannte epistemische System, wird in der Tra-
dition von z. B. Frege (1892), Tarski (1944) und Hintikka (1962) 
häufig als ein System von Propositionen aufgefasst, denen 
der jeweilige Mensch einen Wahrheitswert (also wahr oder 
falsch) zugeordnet hat, also z. B.:

(3)
 a)		Ein Fußballspiel hat 90 Minuten reguläre Spielzeit.	 ✓
 b)		Die BRD umfasst eine Fläche von ca. 357.000 km2. 	 ✓ 
 c)		π ist genau 3.					     ×
	
Darin besteht ein wesentlicher Unterschied zu einer gene-
rativen KI: Eine generative KI arbeitet auf der Grundlage ei-
nes künstlichen neuronalen Netzes (KNN). Dieses sagt – 
sehr vereinfacht ausgedrückt – mithilfe von zuvor gelernten 
internen Gewichtungen voraus, welches Wort (bzw. Token) 
in einer gegebenen Textsequenz als Nächstes erscheint. Die 
von einer KI geäußerten Sätze beruhen also auf statistischen 
Wahrscheinlichkeiten und entstehen nicht aus einem eige-
nen, propositionsbasierten epistemischen System heraus, 
das vergleichbar mit dem des Menschen wäre. Daraus erge-
ben sich einige Konsequenzen. 

KIs WISSEN NICHT, WENN SIE  
ETWAS NICHT WISSEN

Da das Wissen der KI nicht auf eine Art und Weise systema-
tisiert ist, wie man es beim Menschen annimmt, weiß die KI 
im sokratischen Sinne nicht, wenn sie etwas nicht weiß (vgl. 
Manchingal et al. 2025). Etwas nicht zu wissen bedeutet im 
oben genannten Sinne, einer Proposition keinen eindeuti-
gen Wahrheitswert zuordnen zu können. In der Regel hat 
das Nichtwissen zwei Gründe: Wenn bestimmte Informati-
onen fehlen bzw. nicht genug Daten vorliegen, um einer 
Proposition einen eindeutigen Wahrheitswert zuweisen zu 
können, spricht man von epistemischer Unsicherheit. Epis-
temische Unsicherheit zeichnet sich also dadurch aus, dass 
sie prinzipiell auflösbar wäre, wenn ausreichend Daten bzw. 
Informationen vorlägen. Auf der anderen Seite kann das 
Nichtwissen aber auch einer stochastischen Unsicherheit 
unterliegen, die sich nicht bzw. nur sehr bedingt durch mehr 
Datenmaterial auflösen lässt. Ein Roulettespieler etwa wird 
selbst nach dem Beobachten von tausenden von Roulette-

Texttyp Häufigkeit

TextA 0,407 Durchschnitt pro Text

TextB 0,300 Durchschnitt pro Text

HumanText  
(Original)

3,320 Durchschnitt pro Text

Tab. 2: Durchschnittliche Vorkommenshäufigkeit der allenfalls-Gruppe 
pro Text (normiert auf die Anzahl der Texte im jeweiligen Korpus)

Abb. 2: Absolute Häufigkeit der Gruppe 
allenfalls (vgl. Wegerhoff 2025b)
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partien nicht sicher sagen können, auf welchem Feld die Ku-
gel als nächstes landen wird. In diesem Fall spricht man von 
aleatorischer Unsicherheit. Da das Training von KIs daten-
basiert ist, wird im Folgenden vorwiegend die epistemische 
Unsicherheit relevant sein.

Menschen wissen in der Regel, wenn sie epistemischer Un-
sicherheit unterliegen. Die oben genannten Marker sind ein 
sprachliches Mittel, den Grad der epistemischen (Un-)Si-
cherheit auszudrücken, ob eine Proposition wahr oder falsch 
ist:

(4)	 Peter wohnt in Hamburg.
	 a)  Wahrscheinlich wohnt Peter in Hamburg.
	 b)  Vermutlich wohnt Peter in Hamburg.
	 c)  Freilich wohnt Peter in Hamburg.
	 d)  Auf keinen Fall wohnt Peter in Hamburg.
	 e)  Möglicherweise wohnt Peter in Hamburg.
	 f)  ...

Eine künstliche Intelligenz verfügt hingegen über kein eige-
nes, festes Wahrheitskonzept, welches eine solche (bewusste) 
epistemische Unsicherheit erzeugen könnte. Stattdessen ar-
beitet sie mit Wahrscheinlichkeiten und orientiert sich an 
Mustern, die in den Trainingsdaten mit wahrheitsähnlichen 
Kontexten verknüpft waren. Epistemische Unsicherheit ent-
steht für eine KI dann, wenn in den Trainingsdaten nur we-
nige oder gar keine Informationen zu einer bestimmten Aus-
sage oder Anfrage vorhanden sind. Da sie – anders als ein 
Mensch – kein eigenes epistemisches System besitzt, hat sie 
auch kein Maß für diese Unsicherheit. Sie ‚weiß‘ also nicht, 
dass ihr Informationen fehlen, und generiert ihre Antwort 
wie gewohnt auf Grundlage statistischer Gewichtungen, 
unabhängig von deren inhaltlicher Qualität. Fehlen in den 
Trainingsdaten sprachliche Muster für den Ausdruck epis-
temischer Vorsicht oder Sicherheit, ist es daher zu erwarten, 
dass eine KI solche Marker auch nicht spontan verwendet, 
wie die oben genannten Daten in Tabelle 2 zeigen.

KIs REAGIEREN AUF UNSICHERHEIT  
MIT ÜBERZEUGUNG – SELBST WENN  
SIE FALSCH LIEGEN

In der KI-Forschung, z. B. aus dem autonomen Fahren, ist 
bekannt, dass KI-Systeme im Falle von epistemischer Unsi-
cherheit häufig objektiv unzutreffende Vorhersagen mit er-

staunlich hoher Sicherheit (Konfidenz) treffen (vgl. etwa 
Manchingal et al. 2025; Papernot et al. 2015; Hüllermeier /  
Waegeman 2021; Goodfellow / Shlens / Szegedy 2015; Hen-
drycks / Gimpel 2018). Bei Text-KIs wie ChatGPT, die für ei-
nen universellen und wenig spezifischen Einsatz bestimmt 
sind, ist das insbesondere erwartbar, wenn sie Ausgaben über 
Nischenthemen generieren müssen, z. B. sehr spezifische Fra-
gestellungen aus einem wissenschaftlichen Bereich wie der 
germanistischen Syntax. Hier ist erwartbar, dass die Menge 
an Trainingsdaten vergleichsweise gering ist. Diese hohe Si-
cherheit bezieht sich jedoch auf die Vorhersage des nächsten 
Tokens und nicht auf die Sicherheit, mit der die KI die Pro-
position für wahr hält, dementsprechend hat dies keinen po-
sitiven Einfluss auf die Verwendung epistemischer Marker.

Schlussbemerkungen

EPISTEMISCHE MARKER KÖNNTEN EIN 
NÜTZLICHER FAKTOR BEI DER ERKENNUNG 
VON KI-TEXTEN SEIN

Die Erkenntnisse bedeuten nicht, dass die Verwendung epis- 
temischer Marker wie in (2) ein sicheres Indiz für die mensch-
liche Urheberschaft eines Textes ist. Solche Marker können 
– wie oben erwähnt – auch im Trainingsmaterial enthalten 
gewesen sein und treten daher durchaus auch in KI-gene-
rierten Texten auf. Andererseits können Anbieter von KI-
Systemen bestimmte epistemische Abschwächungen auch 
gezielt durch Systemprompts (sogenannte Guardrails) vor-
geben. Das ist beispielsweise dann sinnvoll, wenn die KI mit 
ihrem Nutzer über gesellschaftlich heikle Themen oder ge-
sundheitliche Fragen kommuniziert, bei denen eine zu stark 
vermittelte epistemische Sicherheit sogar gefährlich werden 
kann. Zusätzlich könnte ein expliziter Hinweis im Prompt 
auf den akademischen Charakter des zu erzeugenden Textes 
die Verwendung epistemischer Marker reduzieren. Die KI 
könnte dabei (fälschlicherweise) annehmen, dass z. B. das 
Ausdrücken epistemischer Unsicherheit in wissenschaftli-
chen Texten unangebracht sei. Ein Indiz dafür liefert der Be-
fund, dass der TextB-Prompt, der ausdrücklich einen akade-
mischeren Stil forderte, im Durchschnitt weniger epistemi-
sche Marker hervorbrachte als der neutralere TextA-Prompt.
Die Daten legen aber nahe, dass das Fehlen epistemischer 
Marker und Konnektoren über den gesamten Text hinweg 
künftig als zusätzliches Kriterium zur Erkennung KI-gene-
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rierter Texte dienen könnte. Dabei ist jedoch zu berücksich-
tigen, dass das hier verwendete Korpus vergleichsweise 
klein ist und KI-generierte Datensätze teilweise nur schlecht 
reproduzierbar sind. Die eingesetzten Systeme sind für all-
gemeine Zwecke konzipiert und nicht für wissenschaftli-
ches Arbeiten optimiert. Es ist daher möglich – und teilweise 
auch zu erwarten –, dass spezialisierte KI-Systeme, neuere 
Modelle oder differenziertere Prompts geringere Abweichun-
gen zu menschlichen Texten aufweisen werden. Ob der Ef-
fekt trotzdem erkennbar bleibt, muss in Zukunft noch er-
forscht werden. I
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Virtuelle Realität erforschen 
Ob Smartphones, Sprachassistenten, smarte Haushaltsgeräte, 
Videokonferenzen oder virtuelle Realität (VR): Die Entwick-
lung neuer Technologien schreitet rasant voran. Mit dem 
Einzug dieser Geräte und Anwendungen in unseren Alltag 
hat sich auch in der Forschung zu sozialer Interaktion ein 
Interesse daran entwickelt, den Einfluss moderner Techno-
logien auf unsere Kommunikationsprozesse zu untersu-
chen. VR ist dabei von besonderem Interesse, da es sich hier-
bei um ein Kommunikationsumfeld handelt, das sich von 
unserer gewohnten Umgebung in vielerlei Hinsicht unter-
scheidet. Die multimodale Interaktionsanalyse hat zum Ziel, 
sprachliche und leibliche Handlungsmuster zu beschreiben, 
indem soziale Interaktionen videografiert und mikro-analy-
tisch ausgewertet werden (für eine Einführung siehe z. B. 
Birkner et al. 2020; Deppermann 2008). Auch wenn VR-Tech-
nologie in privaten Haushalten im Gegensatz zum Smart-
phone noch deutlich unterrepräsentiert ist (Bitkom 2022), 
wirft die zunehmende Vielfalt an Einsatzmöglichkeiten von 
VR in Freizeit und Beruf die Frage auf, wie wir unsere Kom-
munikationsroutinen an eine ungewohnte Umgebung an-
passen oder sogar neue Handlungsformate etablieren. For-
schung zu sozialer Interaktion kann zu einem besseren Ver-
ständnis alltäglicher Aneignungspraktiken von Technologien 
beitragen: Wie z. B. überwinden wir die Asymmetrie zwi-
schen physischen und virtuell ausgeführten Bewegungen, 
und wie orientieren und koordinieren wir uns durch Spra-
che und andere Mittel im virtuellen Raum? Aufbauend auf 
diesen Überlegungen konzipierten wir ein Masterseminar1 
an der Universität Mannheim, um Interaktionsdaten in VR 
zu erheben und zu erforschen.

INTERAKTIONALE FORSCHUNG UNTER-
SUCHT DEN SITUIERTEN TECHNOLOGIE- 
GEBRAUCH UND WIE VR IN KOMMUNIKA- 
TIVEN KONTEXTEN EINGESETZT WIRD

Im Folgenden skizzieren wir zunächst den Forschungsstand 
zu sozialer Interaktion in VR, dann beschreiben wir die Da-
tenerhebung mit den Studierenden. Anhand zweier Bei-
spielanalysen zeigen wir anschließend, wie die Handha-
bung der VR-Steuerung instruiert und Verstehensprozesse 
bei der Entdeckung eines Spiels in der VR sprachlich reali-

siert werden. Diese Art von Daten gibt somit neue Einblicke 
in unseren Sprachgebrauch im Alltag sowie in technisch 
vermittelten Settings.

Virtuelle Realität und soziale Interaktion in der VR
Virtuelle Realität oder Virtual Reality (VR) bezeichnet typi-
scherweise eine in Echtzeit computergenerierte und dreidi-
mensionale Umgebung, in der Nutzer:innen in Form digitaler 
Verkörperungen (Avatare) miteinander oder mit dem virtu-
ellen Raum und Objekten interagieren können. Heutige For-
men von VR sind üblicherweise über spezielle Brillen (VR-
Headsets), handgesteuerte Bediengeräte (Controller) sowie 
eventuell weitere, am Körper angebrachte Sensoren zugäng-
lich.

DIE UNTERSUCHUNG VON INTERAKTION IN 
VR BIETET AUFSCHLUSSREICHE EINBLICKE 
IN DIE ANEIGNUNG NEUER TECHNOLOGIEN

Der hohe Aufwand bei der Entwicklung passender Soft- und 
Hardware erklärt, warum sich VR zunächst vor allem im be-
ruflichen Umfeld etabliert hat (z. B. Medizin, Militär, Auto-
mobilindustrie) und erst relativ spät für den größeren Ver-
brauchermarkt bereitgestellt wurde. Dies spiegelt sich auch 
in der Forschung wider: Frühe Studien haben sich insbeson-
dere für virtuelle Umgebungen als neue Möglichkeit für be-
rufliche Zusammenarbeit interessiert (siehe z. B. Benford et 
al. 1994; Bowers / Pycock / O'Brien 1996). Bei der Forschung 
zu computergestützter Gruppenarbeit („Computer-Suppor-
ted Cooperative Work“) stand die Frage im Fokus, wie tech-
nologisch gestützte kollaborative Arbeitsprozesse ablaufen 
und verbessert werden können. Hierbei wurde vor allem 
untersucht, wie die Teilnehmenden aufgrund des „fragmen-
tierten“ Interaktionssettings (Hindmarsh et al. 1998), also auf-
grund unvollständiger und fehlender geteilter Wahrneh-
mung in virtuellen Interaktionen, wiederkehrende Probleme 
antreffen und lösen. Zu den Herausforderungen gehören 
u. a. das eingeschränkte Sichtfeld, das es nicht immer erlaubt,
andere Avatare und handlungsrelevante Objekte gleichzei-
tig zu sehen, oder die Notwendigkeit, Handlungen oder Ob-
jekte, die in der Interaktion von Angesicht zu Angesicht
problemlos wahrnehmbar wären, explizit zu beschreiben
(Hindmarsh et al. 1998, S. 224). Auch die Gestaltung der Ava-
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DAS „DUAL EMBODIMENT“ STELLT DIE 
TEILNEHMENDEN VOR HERAUSFORDE- 
RUNGEN BEI DER KOORDINATION IHRER 
BEWEGUNGEN IN VR 

Durch die Erforschung von Kommunikation in VR ergeben 
sich neue Erkenntnisse zur sozialen Interaktion allgemein, 
da Handlungsroutinen in der VR anders funktionieren als in 
der Face-to-Face-Interaktion und durch den kreativen Ein-
satz virtueller Ressourcen umgesetzt werden müssen. Den-
noch gibt es bisher verhältnismäßig wenig Forschung zu 
echten, videografierten Interaktionen in VR. Dies liegt ei-
nerseits an der Spezifizität der jeweiligen Interfaces, die vor-
rangig für bestimmte berufliche Aufgaben (z. B. Bjørn et al. 
2021; Williamson et al. 2021) oder für spielerische und andere 
soziale Zwecke entworfen wurden (z. B. Freeman et al. 2022; 
Krell / Wettmann 2023). Andererseits gestalten sich die Erhe-
bung, Aufbereitung und Analyse der Daten sehr komplex, da 
zahlreiche Video- und Tonspuren aus unterschiedlichen Per-
spektiven und teilweise mit unterschiedlichen Zeitverläufen 
(z. B. durch Verzögerungen bei der Datenübertragung) mitei-
nander verknüpft werden müssen.

Datenerhebung von Interaktionen in VR
Die Datenerhebung mit den Studierenden fand im ExpLAB2 
der Universität Mannheim statt. Die Studierenden haben 
sich im Rahmen unseres Seminars freiwillig dazu bereit er-
klärt, an der Datenerhebung teilzunehmen. Vorab wurde 
ihre schriftliche Einwilligung für die Erhebung, Nutzung 
und Weiterverarbeitung der Daten eingeholt. Die Klarna-
men der Teilnehmenden wurden in den Transkripten pseu-
donymisiert.

In Absprache mit einem Mitarbeiter des ExpLABs wurde die 
technische und räumliche Umsetzung der Datenerhebung 
geplant. In Abgleich mit dem aktuellen Forschungsstand 
wurden zwei VR-Spiele als passendes Interaktionssetting 
ausgewählt, bei denen darauf geachtet wurde, dass sich 
auch unerfahrene Spieler:innen schnell einfinden konnten. 
Beim kooperativen Spiel „Spaceteam VR“ (Spaceteam VR 
2025) stehen die Spieler:innen in einem virtuellen Raum-
schiff jeweils an einem Kommandotisch, über dem Anwei-

tare (z. B. Vorhandensein virtueller Körperteile, Ausführbar-
keit von Gesten usw., siehe z. B. Benford et al. 1994) kann 
sich darauf auswirken, inwieweit die Handlungen eines 
Avatars für andere im virtuellen Interface überhaupt wahr-
nehmbar sind (Hindmarsh / Fraser / Heath 2006).

EIN PROBLEM FÜR SOZIALE INTERAKTION 
IN VR IST DIE EINGESCHRÄNKTE UND  
FRAGMENTIERTE WAHRNEHMUNG DER 
DIGITALEN UMGEBUNG

In Einklang mit technischen Verbesserungen der VR-Tech-
nologie und der Entwicklung von Social-VR-Plattformen 
(wie z. B. VRChat oder Rec Room) setzen sich neuere inter-
aktionsanalytisch orientierte Studien verstärkt mit immersiven 
VR-Umgebungen auseinander. Aufgrund der gleichzeitigen 
Präsenz in der physischen sowie der virtuellen Welt (dop-
pelte Verkörperung bzw. „dual embodiment “, Kohonen-Aho /  
Haddington 2023) müssen die Teilnehmenden zunächst he-
rausfinden, wie ihre Körperbewegungen auf den Avatar 
übertragen werden, welche Gesten oder Gesichtsausdrücke 
vorprogrammiert und somit nicht beeinflussbar sind, und in-
wieweit diese für alle sichtbar sind (Klowait 2023; Spets 2023). 
Auch das Design virtueller Objekte und deren Handhabung 
ist je nach VR-Umfeld unterschiedlich und muss zunächst 
erlernt werden. Die Herstellung von Ko-Präsenz und gemein-
samer Orientierung in virtuellen Interfaces gestaltet sich 
aufwendiger als von Angesicht zu Angesicht, was besonders 
in der Eröffnungsphase von VR-Interaktionen deutlich wird: 
Die Avatare der Mitspieler:innen müssen lokalisiert und er-
kannt werden und die Kommunikationsbereitschaft muss 
richtig interpretiert bzw. an andere signalisiert werden (Had-
dington / Oittinen 2022; Haddington et al. 2023; Kohonen-
Aho / Vatanen 2021). Bisherige Untersuchungen zu sozialer 
Interaktion in VR zeigen, wie es den Teilnehmenden durch 
den vermehrten Einsatz verbaler Beschreibungen von Raum, 
Objekten und Handlungen sowie durch die Verknüpfung ih-
rer Handlungen zwischen dem virtuellen und dem physi-
schen Raum (Olbertz-Siitonen / Piirainen-Marsh 2023) ge-
lingt, die kommunikativen Einschränkungen des virtuellen 
Interfaces zu überwinden.
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sungen erscheinen. Entweder muss die Aktion direkt über 
den eigenen Tisch ausgeführt oder für die Mitspieler:innen 
vorgelesen werden, damit sie diese umsetzen können. Das 
kompetitive Spiel „Bounce Shot“ (Bounce Shot 2025) ist eine 
digitale Version des Tischspiels „Beer Pong“, bei dem die 
Spieler:innen sich an einem Tisch gegenüberstehen und ei-
nen Ball in die Getränkebecher des Gegenübers werfen 
müssen.

Zusammen mit studentischen Hilfskräften und im Beisein 
eines ExpLAB-Mitarbeiters wurden diese Spiele zunächst 
getestet und Probeaufnahmen erstellt.3 Für das Aufnehmen 
der Perspektive in der virtuellen Realität wurde die inte-
grierte Aufnahmefunktion der VR-Brillen (Meta Quest 3 2025, 
von der Universität Mannheim zur Verfügung gestellt) ge-
nutzt. Zusätzlich wurden externe Aufnahmen gemacht. So 
konnten die Interaktionssituation und Bewegungen im phy-
sischen Raum aller Mitspieler:innen anschließend mit den 
Aufnahmen der VR-Brillen synchronisiert werden. Aufgrund 
der gleichen Bildrate wurden für die Aufnahmen private 
Smartphones verwendet. Um Rückkopplungsprobleme zu 
vermeiden, wurde die Sprachausgabe in den Brillen ausge-
stellt und die Spieler:innen mit Funkstrecken-Mikrofonen 
ausgestattet, die mit jeweils einem der Smartphones ver-
bunden waren.

DIE DURCHFÜHRUNG EINER DATENERHEBUNG 
VON INTERAKTION IN VR ERFORDERT  
EIN KOMPLEXES TECHNISCHES AUFNAHME-
SETUP

Drei Gruppen mit je drei Studierenden hatten jeweils einen 
zweistündigen Slot für die Datenerhebung. Es spielten im-
mer zwei Personen gleichzeitig. Bis auf die Vorgabe, die-
Spiele auszuprobieren, gab es keine weiteren Anweisungen. 
Zu Beginn erhielten die Teilnehmenden eine kurze Einwei-
sung durch einen Mitarbeiter des ExpLABs und eine der bei-
den Forscherinnen. Über ein Tablet konnten die Studierenden 
die VR-Perspektive der Forscherin verfolgen und so erste 
Informationen zum Controller und den Spielen erhalten 
(siehe Abb. 1).
 
Die Analyse von Interaktionen in VR
Zwar sind viele (und insbesondere jüngere) Menschen mit 
Alltagstechnologien wie Computern, Smartphones sowie 
Videospielen vertraut, jedoch waren die ausgesuchten Spie-
le sowie die Navigation in einer immersiven Umgebung mit 
Hilfe von VR-Brille und zwei manuell gesteuerten Control-
lern den Teilnehmenden zuvor weitestgehend unbekannt. 
Daher geben solche Daten einen guten Einblick in Entde-
ckungs- und Verstehensprozesse in Hinblick auf die Naviga-
tion und Orientierung im virtuellen Raum oder die hap-
tisch-physische Kontrolle über den Avatar, insbesondere zu 
Spielbeginn. Auch gegenseitiges Instruieren, die Mobilisie-
rung von Hilfe sowie das gemeinsame Ausprobieren be-
stimmter Funktionen oder virtueller Objekte kommen häu-
fig vor. So lässt sich zeigen, vor welchen typischen Heraus-
forderungen Teilnehmer:innen bei der ersten Annäherung 
an eine neue Art der technologievermittelten Interaktion 
stehen. Im Folgenden werden wir beispielhaft auf multimo-
dale Anweisungen sowie verbale Verstehensdisplays (z. B. 
Partikeln wie ah, ah okay, oh) eingehen. Die hier dargestell-
ten Transkripte folgen den Transkriptionskonventionen 
GAT2 (Selting et al. 2009) sowie – für leibliche Handlungen 
wie z. B. Körperbewegungen und Blickrichtung – dem Anno-
tationssystem von Mondada (2018).

VR ERÖFFNET COMPUTERGENERIERTE 
3D-WELTEN – ERLEBT DURCH HEADSETS, 
CONTROLLER UND AVATARE

Beispielanalyse 1: Instruieren durch Berührungen 
des VR-Equipments
Allgemein wird eine Instruktion als eine Handlungsanwei-
sung verstanden, durch deren Befolgung ein bestimmtes Ziel 

Abb. 1: Forscherin mit VR-Brille und Controllern, Gruppe von Studie-
renden und ExpLAB-Mitarbeiter schauen auf Tablet
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erreicht werden kann. Dabei vermittelt eine Person Wissen 
darüber, wie eine bestimmte Handlung auszuführen ist, an 
eine oder mehrere Personen. Instruktionen können durch 
unterschiedliche interaktionale Ressourcen realisiert wer-
den, wie z. B. durch sprachliche Handlungsaufforderungen 
oder Erklärungen, deiktische Gesten, das Demonstrieren der 
Zielhandlung oder durch korrigierende Berührungen (Ehmer 
et al. 2021). Für die von uns erhobenen VR-Daten stellt sich 
die Frage, wie technologiebezogene Instruktionen realisiert 
werden, bei denen die Teilnehmenden mit einer asymmetri-
schen Umgebungswahrnehmung konfrontiert sind (Hind-
marsh et al. 1998). Es kann also untersucht werden, in wel-
chem Verhältnis verbale Anweisungen zu leiblichen Hand-
lungen wie dem Zeigen oder dem Berühren eines Körperteils 
oder Objekts stehen.

INTERAKTIONALE VR-DATEN GEBEN  
AUFSCHLUSS ÜBER ENTDECKUNGS- UND 
VERSTEHENSPROZESSE BEIM UMGANG  
MIT NEUEN TECHNOLOGIEN

Auszug (1a) beginnt damit, dass die Forscherin Paulina 
(PAU) der Studierenden Estelle (EST) die Anweisung gibt, 
die VR-interne Bildschirmaufnahme zu starten. Normaler-
weise ist das Kontextmenü, in dem auch die Einstellungen 
für die interne Bildschirmaufnahme zu finden sind, durch 
die VR-Brille direkt vor sich sichtbar. Jedoch kann es bei 
Übergabe des Headsets passieren, dass das Menü an der 
Stelle im Raum verhaftet bleibt, an der die VR-Brille zuletzt 
genutzt wurde. Dadurch ‚schwebt‘ das Kontextmenü unzu-
reichend sichtbar im Raum und muss neu ausgerichtet wer-
den. Das Beispiel zeigt, wie das Drücken einer bestimmten 
Taste am Controller instruiert wird, um das virtuelle Menü 
wieder korrekt auszurichten (siehe Auszug 1a auf der nächs-
ten Seite).

Nach ESTs Bestätigung (Z.05) des antizipierten Problems 
mit der Menüansicht (Z.02) durch ExpLAB Mitarbeiter Mar-
kus (MAR) beginnt dieser, sich auf EST zuzubewegen (Abb. #1, 
links im Bild MAR, ganz rechts im Bild EST). So tritt er in 
ihr Sichtfeld und verschafft sich eine Zugangsmöglichkeit 
zu ihren VR-Controllern. MAR projiziert zugleich eine de-
taillierte Anweisung: Er setzt zu einer konditionalen Erklä-

rung an (Z.07), die er jedoch zu einer modalen Handlungs-
anweisung repariert (Z.08), mit der er EST auffordert, die Con-
troller anders zu halten. Da zu diesem Zeitpunkt noch kein 
Spiel gestartet wurde, befindet sich EST in einer Mixed Re-
ality, kann also sowohl das Menü und ihre Hände als auch 
die physische Umgebung dahinter sehen. MAR demons-
triert nun die Handbewegung, mit der EST die Controller 
justieren soll (Abb. #2). Anschließend liefert er eine Erklä-
rung für seine Anweisung (Z.09). In der Mixed Reality stellt 
der visuelle Zugang zu den Controllern eine wichtige Res-
source dar, um die Fingerhaltung an den Funktionstasten 
auszurichten. Bereits vor dem Ende dieser Erklärung jus-
tiert EST die Controller vor sich und richtet ihren Kopf ent-
sprechend aus (Abb. #3). MAR führt anschließend seine Er-
klärung fort und richtet seinen Blick auf die Controller in 
ESTs Händen. Gleichzeitig bewegt er seine linke Hand zum 
linken Controller und lokalisiert durch eine Berührung eine 
der Tasten (Z.10-11, Abb. #3). Das Instruieren durch Berüh-
rung der Taste durch MAR führt jedoch nicht unmittelbar 
dazu, dass EST die richtige Taste mit dem Daumen ansteuert 
(hier nicht im Transkript gezeigt). In den folgenden 35 Se-
kunden berührt EST verschiedene Tasten des Controllers, 
während MAR ihre Bewegungen beobachtet und versucht, 
sie zur richtigen Taste zu navigieren. Sie berührt bereits ein-
mal die richtige Taste, was MAR ratifiziert, jedoch drückt sie 
die Taste nicht und fährt weiter mit dem Finger über die 
Tasten des Controllers. Da sich die Teilnehmenden zuvor 
auf keine feste Bezeichnung für die unterschiedlichen Tas-
ten geeinigt haben, müssen verständliche Beschreibungen 
erst ausgehandelt und durch deiktische Verweise spezifiziert 
werden. Schließlich gelingt die Anweisung und EST richtet 
durch Drücken der richtigen Taste die Menüansicht in der 
VR-Brille korrekt aus (siehe Auszug 1b auf der nächsten Seite).

Als EST erneut die richtige Taste berührt (Z.23), bestätigt 
MAR ihre Daumenposition. Unmittelbar nach MARs Bestä-
tigung ihrer Rückversicherungsfrage drückt EST die Taste 
(Z.24-25, Abb. #4). MAR liefert nun die Information, dass die 
Taste ein oder zweimal gedrückt werden muss, um das ge-
wünschte Ziel zu erreichen (Z.26-27). Mit dem Ende seiner 
Ausführung drückt EST die Taste ein zweites Mal (Abb. #5). 
Durch ihr ah ja (siehe Beispielanalyse 2) zeigt sie, dass eine 
Veränderung eingetreten ist, da sie die beschriebene Menüan-
sicht nun vor sich sieht (Z.28). MAR evaluiert das mit einer 
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positiven Bewertung und stellt die vermuteten Vorteile der 
Justierung heraus (Z.29). Nach gegenseitiger abschließen-
der Bestätigung zeigt EST durch okay an, dass sie bereit ist, 
fortzufahren (Z.32).

Die Auszüge 1a/b zeigen eine komplexe technologiebezogene 
Instruktionssequenz, in der die Teilnehmenden sich wech-
selseitig an den jeweils unterschiedlich wahrgenommenen 
visuellen und haptischen Zugängen orientieren (Kohonen-
Aho / Haddington 2023; Spets 2023). Berührungen, die die 
Handposition der spielenden Person verändern, sind maß-
geblich für das Gelingen der Navigation in der VR. Das Jus-
tieren durch eine korrigierende Berührung stellt dafür eine 
wichtige interaktionale Ressource dar (Olbertz-Siitonen / Pi-
irainen-Marsh 2023). Die Analyse illustriert aber, dass das 
Berühren des Equipments allein nicht als Instruktion funk-
tioniert. Nach der taktilen Lokalisierung der richtigen Taste 
durch den Experten berührt die noch unerfahrene Spielerin 
erst alle anderen Controllertasten und findet die richtige 
durch eine Art Ausschlussverfahren. Auch wenn der Experte 
im Rahmen der Instruktion die richtige Taste zeigt und be-
rührt, ist es ihm nur in Kombination mit der Beobachtung 
von ESTs Bewegungen sowie verbalen Beschreibungen und 
Erklärungen möglich, die Anfängerin erfolgreich zu orien-
tieren. Das Justieren der eigenen Hände und das Drücken 
der Taste sind ihr selbst überlassen. Dadurch behält sie trotz 
Anweisung die Autonomie über die eigenen Handlungen 
und lernt die Bedienelemente des Controllers besser kennen. 
Die Analyse zeigt, dass für die Handhabung eines unbekann-
ten Bediengeräts das eigenständige Erkunden für eine erfolg- 
reiche Orientierung notwendig ist, um die Steuerungsmög-
lichkeiten substanziell zu erfassen. Solche multimodalen In-
struktionen finden sich in den vorliegenden Daten häufig 
ganz zu Beginn, kurz nachdem das VR-Equipment an die 
Spieler:innen übergeben wurde, oder auch in Übergangsmo-
menten, in denen z. B. ein neuer Spielabschnitt unbekannte 
Handlungsmöglichkeiten bietet oder Einstellungen geän-
dert werden. Die Analyse zeigt, dass das Verhältnis von sprach-
lichen Anweisungen, Zeigen und Instruieren durch korri-
gierende Berührungen damit zusammenhängt, was für die 
instruierte Person überhaupt wahrnehmbar und nachvoll-
ziehbar ist.

Auszug 1a (VRGR1_002540)
01 PAU   geNAU; DAnn können sie; (.) die AUFnahme; (.) STARten;
   est   >>Kopf parallel zum Boden ausgerichtet->
02 MAR   °h beziehungsweise das meNÜ ist jetzt irgendwo weit im raum; Oder,
03       (0.5)
04 MAR   das [heißt;    ]
05 EST       [ja das is ] #1*[HIER;    ]
06 ISA                      *[irgendwo ] da HINten; [ ((lacht))  ]
07 MAR                                              [wenn DU- (.)] 
   mar                      *bewegt sich auf EST zu->
08 MAR   du kannst* auch mal DEIne; #2auf die controller SO %+draufgucken; 
   mar   >--------*..bewegt Hände nach oben->
   est                                                      %justiert Controller->
   est                                                       +Blick zu Controller->
  

Abb. #1                     Abb. #2                     Abb. #3
09 MAR   weil dann siehst du DIE;*%
   mar   >-----------------------*
   est   >------------------------%
10 MAR   *&wenn du rechts [HIER;] auf DIEsen* knopf *#3 drückst;
11 EST                    [ja,  ]
   mar   *bewegt linke Hand zum Controller--*berührt Taste mit Zeigefinger*

   mar    &guckt auf die Controller->>

Auszug 1b (VRGR1_002540)
23 MAR   %JA%

   est   %berührt Taste%

24 EST   DER [hier;   #4%((lacht))]  %

25 MAR       [ja geNAU; %(.)      ]  %*ich GLAUB- du mUsst-*=   

   est                  %drückt Taste%

   mar                                *geht Schritt zurück-*

 

Abb. #4                       Abb. #5

26 MAR   =entweder EINmal oder zweimal draufdrücken;& 

   mar   >>----guckt auf die Controller-------------&

27 MAR   dann müsste das menü direkt VOR dir #5%erscheinen; %

   est                                         %drückt Taste%

28 EST   ah JA;      + jetzt hab ich_s HIER;

   est   >>Controller+

29 MAR   geNAU perfekt; und jetzt *ist es wahrscheinlich einfacher zu beDIEnen;

   mar                            *tritt weiter zurück-->

30 EST   ja;

31 MAR   ja;*

   mar   >--*

32 EST   oKAY;
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Beispielanalyse 2: Verstehensdisplays
Bevor die Teilnehmenden selbständig spielen können, müs-
sen sie zunächst verstehen, mit welchen Körperbewegun-
gen und Controller-Befehlen das Spiel gestartet und gespielt 
werden kann. Dieser Entdeckungsprozess kann je nach Teil-
nehmenden und Art des Spiels unterschiedlich komplex sein, 
beinhaltet aber immer Fragen, Formulierungen und Bewer-
tungen von Problemen sowie verbale Verstehensdisplays, 
also Partikeln, die anzeigen, ob eine zuvor existierende Wis-
sensasymmetrie aufgelöst wurde. Diese Partikeln, mit deren 
Hilfe die Teilnehmenden anzeigen, dass sie soeben eine neue 
Information erhalten haben und sich somit ihr Wissens-
stand geändert hat, wurden in der konversationsanalytischen 
Forschung unter dem Begriff der „Erkenntnisprozessmarker“ 
(Imo 2009) bzw. „change-of-state tokens“ (Heritage 1984) 
untersucht. Für das Deutsche wurden bisher ach / achso (Go-
lato / Betz 2008), achja (Betz / Golato 2008) und oh (Golato 2012) 
detailliert untersucht, es werden aber auch andere Partikeln 
wie aha, Kombinationen wie ah ja / oh nein / ach was sowie 
Neuigkeitsquittierungen (news receipts) wie echt dazu ge-
zählt (siehe Imo 2009; Weber / König 2025), so dass sich für 
das gesprochene Deutsch ein komplexes Paradigma dieser 
Verstehensdisplays ergibt.

IN VR-INTERAKTIONEN SIGNALISIEREN 
SICH DIE TEILNEHMENDEN IHR VERSTEHEN 
VOR ALLEM DURCH SPRACHLICHE MITTEL

In den vorliegenden Daten sind diese Partikeln besonders in 
der ersten Entdeckungsphase des Spiels sehr häufig, wie  
Auszug 2a illustriert. Die Teilnehmerinnen Irene (IRE, grauer 
Avatar, Abb. #1) und Estelle (EST, bunter Avatar, Abb. #2) 
möchten eine erste Runde „Bounce Shot“ spielen, haben 
aber noch keine Becher und Bälle zur Verfügung. Nachdem 
sie das Spiel nicht vom ersten der im virtuellen Interface 
verfügbaren zwei Tische starten konnten, haben sie ihre 
Avatare am zweiten, grün umrandeten Tisch positioniert 
(siehe Abb. #1-2, Z.01) und versuchen nun erneut, das Spiel 
zu starten (Z.02) (siehe Auszug 2a auf der nächsten Seite).

positiven Bewertung und stellt die vermuteten Vorteile der 
Justierung heraus (Z.29). Nach gegenseitiger abschließen-
der Bestätigung zeigt EST durch okay an, dass sie bereit ist, 
fortzufahren (Z.32).

Die Auszüge 1a/b zeigen eine komplexe technologiebezogene 
Instruktionssequenz, in der die Teilnehmenden sich wech-
selseitig an den jeweils unterschiedlich wahrgenommenen 
visuellen und haptischen Zugängen orientieren (Kohonen-
Aho / Haddington 2023; Spets 2023). Berührungen, die die 
Handposition der spielenden Person verändern, sind maß-
geblich für das Gelingen der Navigation in der VR. Das Jus-
tieren durch eine korrigierende Berührung stellt dafür eine 
wichtige interaktionale Ressource dar (Olbertz-Siitonen / Pi-
irainen-Marsh 2023). Die Analyse illustriert aber, dass das 
Berühren des Equipments allein nicht als Instruktion funk-
tioniert. Nach der taktilen Lokalisierung der richtigen Taste 
durch den Experten berührt die noch unerfahrene Spielerin 
erst alle anderen Controllertasten und findet die richtige 
durch eine Art Ausschlussverfahren. Auch wenn der Experte 
im Rahmen der Instruktion die richtige Taste zeigt und be-
rührt, ist es ihm nur in Kombination mit der Beobachtung 
von ESTs Bewegungen sowie verbalen Beschreibungen und 
Erklärungen möglich, die Anfängerin erfolgreich zu orien-
tieren. Das Justieren der eigenen Hände und das Drücken 
der Taste sind ihr selbst überlassen. Dadurch behält sie trotz 
Anweisung die Autonomie über die eigenen Handlungen 
und lernt die Bedienelemente des Controllers besser kennen. 
Die Analyse zeigt, dass für die Handhabung eines unbekann-
ten Bediengeräts das eigenständige Erkunden für eine erfolg- 
reiche Orientierung notwendig ist, um die Steuerungsmög-
lichkeiten substanziell zu erfassen. Solche multimodalen In-
struktionen finden sich in den vorliegenden Daten häufig 
ganz zu Beginn, kurz nachdem das VR-Equipment an die 
Spieler:innen übergeben wurde, oder auch in Übergangsmo-
menten, in denen z. B. ein neuer Spielabschnitt unbekannte 
Handlungsmöglichkeiten bietet oder Einstellungen geän-
dert werden. Die Analyse zeigt, dass das Verhältnis von sprach-
lichen Anweisungen, Zeigen und Instruieren durch korri-
gierende Berührungen damit zusammenhängt, was für die 
instruierte Person überhaupt wahrnehmbar und nachvoll-
ziehbar ist.

Auszug 1a (VRGR1_002540)
01 PAU   geNAU; DAnn können sie; (.) die AUFnahme; (.) STARten;
   est   >>Kopf parallel zum Boden ausgerichtet->
02 MAR   °h beziehungsweise das meNÜ ist jetzt irgendwo weit im raum; Oder,
03       (0.5)
04 MAR   das [heißt;    ]
05 EST       [ja das is ] #1*[HIER;    ]
06 ISA                      *[irgendwo ] da HINten; [ ((lacht))  ]
07 MAR                                              [wenn DU- (.)] 
   mar                      *bewegt sich auf EST zu->
08 MAR   du kannst* auch mal DEIne; #2auf die controller SO %+draufgucken; 
   mar   >--------*..bewegt Hände nach oben->
   est                                                      %justiert Controller->
   est                                                       +Blick zu Controller->
  

Abb. #1                     Abb. #2                     Abb. #3
09 MAR   weil dann siehst du DIE;*%
   mar   >-----------------------*
   est   >------------------------%
10 MAR   *&wenn du rechts [HIER;] auf DIEsen* knopf *#3 drückst;
11 EST                    [ja,  ]
   mar   *bewegt linke Hand zum Controller--*berührt Taste mit Zeigefinger*

   mar    &guckt auf die Controller->>

Auszug 1b (VRGR1_002540)
23 MAR   %JA%

   est   %berührt Taste%

24 EST   DER [hier;   #4%((lacht))]  %

25 MAR       [ja geNAU; %(.)      ]  %*ich GLAUB- du mUsst-*=   

   est                  %drückt Taste%

   mar                                *geht Schritt zurück-*

 

Abb. #4                       Abb. #5

26 MAR   =entweder EINmal oder zweimal draufdrücken;& 

   mar   >>----guckt auf die Controller-------------&

27 MAR   dann müsste das menü direkt VOR dir #5%erscheinen; %

   est                                         %drückt Taste%

28 EST   ah JA;      + jetzt hab ich_s HIER;

   est   >>Controller+

29 MAR   geNAU perfekt; und jetzt *ist es wahrscheinlich einfacher zu beDIEnen;

   mar                            *tritt weiter zurück-->

30 EST   ja;

31 MAR   ja;*

   mar   >--*

32 EST   oKAY;
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dass zu diesem Zeitpunkt kein Verstehen signalisiert werden 
kann, was den nächsten Handlungsschritt angeht (Oloff 2019, 
S. 212 ff.). Dies zeigt sich ebenfalls in der darauffolgenden 
Pause sowie der von IRE formulierten Hypothese über den 
weiteren Spielverlauf, die EST sofort bestätigt (Z.29-31). Die-
se Information wird ebenso mit einem okay quittiert – auch 
hier zeigt sich in der unvollständigen Frage und wie-, dass 
IRE die Tatsache, dass sie als Erste spielt, akzeptiert, jedoch 
nicht weiß, wie sie dann vorgehen soll (Z.32). In der Tat ver-
sucht sie gleichzeitig, mit ihrem Avatar einen der Bälle aus 
dem Becher zu greifen, was ihr zunächst nicht gelingt, sodass 
durch einen falschen Bewegungsinput einer der Bälle direkt 
herunterfällt (Z.35, Abb. #8). Das dieses Missgeschick kom-
mentierende oh von EST (Z.37) stellt einen affektiven Erkennt-
nisprozessmarker dar (Golato 2012). IREs ah okay (Z.38) 
könnte zwar als Antwort auf ESTs Redebeitrag verstanden 
werden, zeitgleich ergreift IRE allerdings den verbliebenen 
Ball mit der Hand ihres Avatars. Daher zeigt das ah okay auch 
hier die Lösung eines zuvor bestehenden praktischen Pro-
blems an, wobei der nächste Handlungsschritt jedoch noch 
unklar bleibt (siehe ihre darauffolgende Annahme Z.40). 

DIE UNTERSUCHUNG VON VERSTÄNDNIS- 
PROBLEMEN IN VR-INTERAKTIONEN 
ERLAUBT EINE GENAUERE BESCHREIBUNG 
VON „ERKENNTNISPROZESSMARKERN“  
IM GESPROCHENEN DEUTSCH

Auszüge 2a/b illustrieren, dass die Teilnehmerinnen bei der 
Entdeckung des Spiel-Interface zahlreiche praktische Pro- 
bleme lösen müssen, die mit dem Verstehen der nächsten 
Schritte im Spiel sowie der Übertragung der Körper- und 
Controller-Bewegungen auf den Avatar zusammenhängen. 
Verstehen hat in diesem Kontext also weniger mit Ge-
sprächs- bzw. Tatsachenwissen (worauf sich bisherige For-
schung konzentriert hat) zu tun als vielmehr mit emprakti-
schen und technologischen Aspekten. Die Untersuchung von 
verbalen Verstehensdisplays in diesem spezifischen Setting 
kann also dazu beitragen, die Funktionen verschiedener Er-
kenntnisprozessmarker und Partikelkombinationen im ge-
sprochenen Deutsch präziser zu beschreiben.

Auszug 2a (VRGR1_002540)
                     

#1 VR-Sicht von EST auf Av-IRE        #2 VR-Sicht von IRE auf Av-EST

01       *(3.9) 

   ire   *...positioniert Av-IRE richtig am Tisch

02 IRE   vielleicht geht’s JETZT?

03       +#1(3.1) 

   est   +...Av-EST bewegt 2x linke Hand zu ‚Handsymbol‘ an Tischkante->

04 IRE   NEE; (0.5)+ geht AU’ nicht;

   est   >---------+

05       +(1.0)%#2(0.2)#3

   est   +...rechte Av-Hand zu ‘Handsymbol’

   intE        %...Spielmenü erscheint

06 IRE   °h[f °hf

07 EST     [AH:,:;  

08         (0.3)

09 IRE     [ja WIE, ]

10 EST     [du musst] deine HAND da hinmachen 

11         da wo die [HAND is;]

12 IRE               [*°h     ]%<<:-)>AH:[:::,::   ]:; oKAY->#4 °h

13 EST                                   [und dann,] 

   ire               *Av-Hand zu Handsymbol

   intI                        %Spielmenü erscheint

14       (0.4)

Abb. #3 VR-Sicht EST               Abb.#4 VR-Sicht IRE
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Über dem virtuellen Spieltisch schwebt aktuell ein grüner 
Pfeil mit dem Text „Hier spielen“, zudem ist an jeder Tisch-
seite ein Handsymbol. EST bewegt die linke Hand ihres 
Avatars zweimal erfolglos zum Handsymbol (Z.03, Av=Ava- 
tar), wechselt dann jedoch zur rechten Hand, woraufhin ein 
Spielmenü in ihrem Interface erscheint (Abb. #2-3, Z.05, int= 
Interface). Diese Veränderung quittiert sie mit einem lauten, 
langgezogenen ah (Z.07) mit steigend-fallender Intonation. 
IREs Frage im Anschluss (Z.09) zeigt, dass sie diese Partikel 
mit dem Finden einer Lösung in Verbindung bringt, die EST 
in Überlappung ausformuliert (Z.10-11). IRE bewegt nun 
auch ihre Avatar-Hand zum Handsymbol auf ihrer Tischseite, 
woraufhin auch in ihrem Spiel-Interface das Menü erscheint 
(Z.12, Abb. #4). Gleichzeitig äußert sie auch einen langgezo-
genes ah, gefolgt von einem sequenzschließenden okay (Oloff 
2019). 

IN VR-INTERAKTIONEN LASSEN SICH VIELE 
BEISPIELE VON VERSTÄNDNISPROBLEMEN 
UND LÖSUNGSSTRATEGIEN BEOBACHTEN

Entgegen bisherigen Beobachtungen (Imo 2009, S. 76) ist in 
diesen Daten ein alleinstehendes ah sehr häufig. Wie in die-
sem Beispiel ersichtlich wird, scheint es mit dem Auffinden 
einer Lösung bzw. der Auflösung eines bereits länger beste-
henden (praktischen) Verständnisproblems in Verbindung 
zu stehen (Oloff 2019, S. 208-12). Dies zeigt auch Ausschnitt 
2b, der ca. zehn Sekunden später stattfindet. In der Zwi-
schenzeit haben EST und IRE das Spiel gestartet (Abb. #5), 
woraufhin eine virtuelle Münze in der Luft erscheint und 
auf den Tisch fällt, mit dem Pfeil auf den Avatar zeigend, der 
beginnt (hier der graue Avatar von IRE, Abb. #6). Kurz da-
rauf erscheinen auf jeder Tischseite die Becher, in die je-
weils die Bälle geworfen werden können (siehe Abb. #7a/b, 
Z.28) (siehe Ausschnitt 2b auf der nächsten Seite).

IRE kommentiert das Erscheinen der Becher (Z.28), bricht 
die syntaktische Konstruktion jedoch vor ihrer Vervollstän-
digung ab. Dieser Abbruch sowie das folgende okay sind 
durch ihre Kopfbewegung nach unten zu erklären, da sie in 
diesem Moment offenbar den Becher mit den zwei orange-
farbenen Bällen entdeckt (Abb. #7b). Durch das okay wird 
diese neue Information registriert, es illustriert jedoch auch, 

dass zu diesem Zeitpunkt kein Verstehen signalisiert werden 
kann, was den nächsten Handlungsschritt angeht (Oloff 2019, 
S. 212 ff.). Dies zeigt sich ebenfalls in der darauffolgenden 
Pause sowie der von IRE formulierten Hypothese über den 
weiteren Spielverlauf, die EST sofort bestätigt (Z.29-31). Die-
se Information wird ebenso mit einem okay quittiert – auch 
hier zeigt sich in der unvollständigen Frage und wie-, dass 
IRE die Tatsache, dass sie als Erste spielt, akzeptiert, jedoch 
nicht weiß, wie sie dann vorgehen soll (Z.32). In der Tat ver-
sucht sie gleichzeitig, mit ihrem Avatar einen der Bälle aus 
dem Becher zu greifen, was ihr zunächst nicht gelingt, sodass 
durch einen falschen Bewegungsinput einer der Bälle direkt 
herunterfällt (Z.35, Abb. #8). Das dieses Missgeschick kom-
mentierende oh von EST (Z.37) stellt einen affektiven Erkennt-
nisprozessmarker dar (Golato 2012). IREs ah okay (Z.38) 
könnte zwar als Antwort auf ESTs Redebeitrag verstanden 
werden, zeitgleich ergreift IRE allerdings den verbliebenen 
Ball mit der Hand ihres Avatars. Daher zeigt das ah okay auch 
hier die Lösung eines zuvor bestehenden praktischen Pro-
blems an, wobei der nächste Handlungsschritt jedoch noch 
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DIE UNTERSUCHUNG VON VERSTÄNDNIS- 
PROBLEMEN IN VR-INTERAKTIONEN 
ERLAUBT EINE GENAUERE BESCHREIBUNG 
VON „ERKENNTNISPROZESSMARKERN“  
IM GESPROCHENEN DEUTSCH

Auszüge 2a/b illustrieren, dass die Teilnehmerinnen bei der 
Entdeckung des Spiel-Interface zahlreiche praktische Pro- 
bleme lösen müssen, die mit dem Verstehen der nächsten 
Schritte im Spiel sowie der Übertragung der Körper- und 
Controller-Bewegungen auf den Avatar zusammenhängen. 
Verstehen hat in diesem Kontext also weniger mit Ge-
sprächs- bzw. Tatsachenwissen (worauf sich bisherige For-
schung konzentriert hat) zu tun als vielmehr mit emprakti-
schen und technologischen Aspekten. Die Untersuchung von 
verbalen Verstehensdisplays in diesem spezifischen Setting 
kann also dazu beitragen, die Funktionen verschiedener Er-
kenntnisprozessmarker und Partikelkombinationen im ge-
sprochenen Deutsch präziser zu beschreiben.

Auszug 2a (VRGR1_002540)
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01       *(3.9) 

   ire   *...positioniert Av-IRE richtig am Tisch

02 IRE   vielleicht geht’s JETZT?

03       +#1(3.1) 

   est   +...Av-EST bewegt 2x linke Hand zu ‚Handsymbol‘ an Tischkante->

04 IRE   NEE; (0.5)+ geht AU’ nicht;

   est   >---------+

05       +(1.0)%#2(0.2)#3

   est   +...rechte Av-Hand zu ‘Handsymbol’

   intE        %...Spielmenü erscheint

06 IRE   °h[f °hf

07 EST     [AH:,:;  

08         (0.3)

09 IRE     [ja WIE, ]

10 EST     [du musst] deine HAND da hinmachen 

11         da wo die [HAND is;]

12 IRE               [*°h     ]%<<:-)>AH:[:::,::   ]:; oKAY->#4 °h
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Potential der Analyse von Interaktionsdaten in VR
Der Beitrag liefert einen Einblick in multimodale interak-
tionslinguistische Forschung zu einer besonderen Art der 
technisch vermittelten Kommunikation, sozialer Interaktion 
in der virtuellen Realität (VR). Für uns als Forscherinnen 
war die gemeinsame Datenerhebung mit den Studierenden 
eine gute Gelegenheit, ein komplexes Aufnahme-Setup zu 
testen, welches in ähnlicher Form auch bei zukünftigen For-
schungsvorhaben umgesetzt werden kann. 

DURCH DIE VERBINDUNG VON FORSCHUNG 
UND LEHRE KÖNNEN NACHHALTIG NUTZBARE 
INTERAKTIONSDATEN ERHOBEN WERDEN

Gemeinsam mit den Studierenden und im Austausch mit 
zum Seminar eingeladenen externen Expertinnen konnten 
in den Daten zahlreiche Phänomene zur Kommunikation in 
VR sowie zu allgemeinen Entdeckungs- und Lernprozessen 
in Hinblick auf den Erstkontakt mit einer Technologie ge-
funden werden, was hier durch zwei Beispielanalysen illus-
triert wurde. Die explorative Herangehensweise an diese 
Daten hat nicht nur Hinweise auf bereits in der Literatur 
beschriebene, sondern auch auf mögliche neue sprachliche 
und leibliche Handlungsformate gegeben, woraus sich zahl-
reiche Impulse für weitere Forschung zum Technologiege-
brauch in der sozialen Interaktion sowie zum Verhältnis von 
Sprachgebrauch und Technologie ergeben. I

Anmerkungen
1	 Masterseminar „Soziale Interaktion und virtuelle Realität: Von 

der Datenerhebung zur multimodalen Analyse” (Universität 
Mannheim, HWS 2024). Ein herzlicher Dank an unsere Studie-
renden, die das Seminar und die Datenerhebung durch ihre Teil-
nahme überhaupt erst möglich gemacht haben. 

2	 Im ExpLAB der Universität Mannheim wird Studierenden und 
Lehrpersonen Raum für kreatives und gemeinschaftliches Ar-
beiten bereitgestellt: <www.bib.uni-mannheim.de/standorte/ex 
plab-schloss-schneckenhof/> (Stand: 27.11.2025).

3	 Ein herzlicher Dank an die Mitarbeiter:innen des ExpLABs so-
wie an unsere Hilfskräfte Bennett Schwedt und Matthias Streit 
für ihre tatkräftige Unterstützung bei der Datenerhebung.	

Auszug 2b (VRGR1_002600)

          

Abb.#5 VR-Sicht IRE auf Av-EST   Abb.#6 VR-Sicht EST auf Av-IRE

27       (0.3)

28 IRE   %*jetzt kommen die- (.)#7a/b oKAY;

   int   %Becher erscheinen auf jeder Seite, Bälle bei IRE

   ire   *...Av-Kopf runter zu Becher->

29       (1.4)

30 IRE   ich glaub ICH bin dran.

31 EST   DU bist dran; eh°°

32 IRE   *o:KAY, und wie-

   ire   *..Av-rHand zu Bällen, versucht zu greifen

33       (1.4)

34 EST   °°HE

35 IRE1  %häh,#8

   int   %..Ball1 fällt aus Becher

36       (0.5)

37 EST   *<<:-)>OH: °H dein [ball ist RUNtergefAllen;> (0.7) °°H]

38 IRE                      [ah oKAY? h° he° he°       (0.7) °°H]

   ire   *Av-IRE greift Ball2

39       (0.3)

40 IRE   jetzt muss ich WERfen wahrscheinlich- warte,

           

Abb.#7a VR-Sicht EST     Abb.#7b VR-Sicht IRE      Abb.#8 VR-Sicht EST auf Av-IRE
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